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VORWORT. 



Die schönen Entdeckungen der letzten Jahre, welche 
die mittelamerikanische Archäologie den ausdauernden Be- 
mühungen Desire Charnay's, Alfred Maudslay's und anderer 

Reisender verdankt, haben auch dem europäischen Gelehrten 
jene räumlich so fernen Gebiete des Wissens wieder näher 
gerückt. Je deutlicher sich die Umrisse der einstigen Cultur 
der Maya-Völker aus den Verwüstungen eines bigoten Vanda^ 
lenthums wieder abzuhehen beginnen, um so bestimmter ge- 
stalten sich auch die Fragen, welche' sich an jene Gnlturreste 
knüpfen. Weniger bestimmt als die Fragen lauten heute noch 
die Antworten. Schon die allgemeinste und fundamentalste 
Frage, ob die centralamerikanische Cultur eine autochthone 
oder exotische gewesen sei, hat bis zur Zeit keine endgültige 
Erledigung gefunden. Alierdings scheint durch die neuesten 
Untersuchungen you Wells Williams über das Land Fu-Sang 
der chinesischen Geographen die alte Ansicht De Guignes* des 
Aeltern widerlegt su sein, wonach die Elemente amerikani- 
scher Cultur in der chinesischen wurzeln sollten. Während 
aber derjenige Reisende, dem unstreitig das uuiidssendste 
archaologisclie Material zu Gebote stand, Herr Desire C'liarnay, 
auf Grund desselben für den asiatischen Ursinung der Maya- 
Cultur plaidirt, so hat sich erst kürzlich (1883) ein ameri- 
kanischer Ethnologe, Herr Horatio Haie, in seinem inhalts- 



— VI — 



reichen Essay über „Indian Migration«, as evidenced by Lan- 

i^Rcigc" daliin ausgesprochen, dass nicht ein asiatischer, son- 
dern ein europäischer Ursprung der indianischen Völker und 
ihrer Cultur der wahrscheinlichere sei. Herr Haie stützt seine 
Ansicht anf den Umstand, dass das Baskische, ein im Rahmen 
der europäischen Sprachen gänzlich alleinstehendes Idiom, in 
herrorragendem Maasse eine incorporirende Sprache ist, also 
einen Sprachtypus repräsentirt, der in weiter Verbreitung unter 
den Völkern Amerikas gefunden wird. Er hält es für mög- 
lich, dass in alten Zeiten die Ureinwohner Europas, als deren 
letzten Rest wir nach seiner Ansicht die Basken, oder wenig- 
stens die baskische Sprache zu betrachten haben, von der 
arischen Einwanderung allmählich küstenwärts gedrängt und 
endlich zum Theil zu Schiff über das Atlantische Meer ge- 
trieben worden seien. 

Andere wiederum yermögen an einen asiatischen oder 
europäischen Ursprung der niclit -hyperboräischcn Bevölke- 
lungen Amerikas nach dem vorhandenen Material nicht zu 
glauben, sondern erblicken in gewissen Schädelfunden uud 
Culturresten von hohem Alter und in der Eigenart der ameri- 
kanischen Culturherde ausreichende Beweise für die Autoch- 
thonie der amerikanischen Menschheit und ihrer Cultur, wenig- 
stens seit der Zeit, da der neuweltliche Boppelcontinent seine 
jetzigen Umrisse erlangte. Es kann kaum geleugnet werden, 
dass diese Auffassung der Dinge, zu der ich mich ebenfalls 
bekennen möchte, mit dem bisjetzt thatsächlich Vorliegeiuieu 
am besten in Einklang steht und am wenigsten zu gewagten 
Hypothesen Zuflucht nehmen muss. 

Bietet schon die allgemeinere Frage Schwierigkeiten genug, 
so ist die Untersuchung eines Specialfalies, wie der Ursprung 
der Maya^Cultur, um nichts leichter. Woher kam sie? War 
sie den May a- Indianern eigenthümlich, oder von ihnen ent- 
lehnt? Hat sie die Prioritiit über die aztekische oder lehnt 
sie sich an diese an? Ragte die May a- Cultur in ihrer voll- 
sten Blüte noch in die Zeit der Conquista hinein, oder war 
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sie damals schon im Verfall begriffen und weisen die ver- 
lassenen Rninenstädte der Urwälder von Tabasco, Yucatan 
und Guatemala auf eine iiocli frühere Culturopoclio, vielleicht 
gar auf eine andere Völkeiiamilie hiuV In welchem Verhält- 
nisse stehen die Maya-Stämme, welche in uaeh-Cortesiamscher 
Zeit in den genannten Regionen lebten, za den Erbauern der 
Buinenstädte? Was ist das S^rstem nnd der Inhalt der in 
Stein gemeisselten nnd auf Papier gemalten Hieroglyphen- 
schriften? Wie verhalten sich diese zu den heute noch leben- 
den Maya-bprachen? 

Zu verschiedenen Zeiten und von vei*8chiedenen (xesichts- 
punkteu aus iiaben einzelne Keisende und Forscher versucht, 
der Beantwortung dieser Fragen näher zu kommen. Trotz- 
dem müssen sie noch insgesammt als offene bez^chnet wer- 
den. Es darf dies kaum befremden, wenn wir bedenken, dass 
bis in die allerjüngste Zeit anf dem weiten Gebiete der 
mittelamerikanischen Ethnologie alles den Ki'äften und Mit- 
teln des einzelnen Reisenden überlassen blieb. Die Mittel, 
die auf diese Weise ins Spiel kamen, stehen in gar keinem 
Verhältnisse zu dem, was gelehrte Gesellschaften, Regierungen, 
reiche Privatleute für systematisch betriebene Forschungen 
auf ethnologischem und archäologischem Gebiete an zahl- 
reichen Stellen der Alten Welt, femer in Kordamerika und 
einigen Punkten von Südamerika geleistet haben und noch 
leiüten. Dies ist um so mehr zu bedauern, als die Kräfte 
des Einzelnen im Kampfe mit einer gewaltigen Tropennatnr. 
mit unsichern politischen Verhältnissen und mit einem nicht 
stets leicht zu behandelnden Arbeitermaterial die Grenze ihrer 
Leistungsfähigkeit hier früher erreichen als au vielen andern 
Orten. 

Im engsten Zusammenhang mit dem Studium der oberw 

M'ähnteü Fragen scheint mir dasjenige der Maya-Sprachcn zu 
stehen. Es ist in der That nicht abzusehen ^ wie beispiel>- 
weise eine JtntzitVerunj: der Maya-Glyphen gelingen soll, be- 
vor wir uns in die Psychologie der Maya-Voiker, wie sie sich 
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in der Analyse ihrer Sprachen kundgibt, eingelebt haben. 
Bevor wir uns eine walirsclieinliche Ansicht von der Art und 
Weise bilden können, wie ein Volk seinen iJeukinhalt bild- 
lich darstellen wird, mms seine Sprache bis in ihre letzten 
Elemente untersucht und klargelegt sein. Das Misglüoken der 
bisherigen ErklänmgByersuche der Maya- Hieroglyphen legt, 
trotzdem diese Versuche bereits kostspielige Bände fallen, von 
dieser Thatsache beredtes Zeugniss ab. 

Um aber eine solche Klarlegunji der Psychologie der 
Maya- Völker zu ermöglichen, ist es nothwendig, alle die zahl- 
reichen Idiome, aus denen sich die Maya-Sprachfamilie zu- 
sammensetzt, zu berücksichtigen. Was in dem einen Idiom 
onTerständlich und unerklärlich bleibt, mag in einein andern 
gefunden werden, vielleicbt in einem venig beachteten, nur 
Yon einer einzigen Dorfecbaft gesprochenen Dialekt» 

Die nachstehenden Blätter enthalten einen kleinen Beitrag 
zur Kenntniss einiger Maya-Sprachen, welche sämmtlich im 
Hochlande des nordwestlichen Guatemala gesprochen werden. 
. Ich beginne mit dem Wenigen, was ich vor einigen Jahren 
über die Sprache der Ixil-Indianer von Guatemala im Dorfe 
Nebaj aufnehmen konnte. Bisjetzt war die Sprache der 
Ldl-Indianer so unbekannt, dass der französische Amerikanist 
H. de Gharencey im Jahre 1883 schrieb: „Nous ne savons 
trop tians ({nel groupe ranger le Ixil ou Ichil. ... Au reste, 
jusqu'ä ce quo nous possedions quelques documents sur la 
langue Ichil, toute conjecture sur la place qui lui doit etre 
assignee ne saurait etre qne superflue." * 

Die besondem Schwierigkeiten, unter deneii ich damals 
in Nebaj sowol als im benachbarten Aguacatan arbeitete, und 
welche in der durch eine schwere Pockenepidemie hervor- 
gerufenen Aufregung der exclusiv indianischen und derartigen 



^ H. de Charmce^, Sur lea loie phon^tiqnes dans leB idiomes de la 
famille Mame-Hnast^qae, 88, in: M6Iangea de philologie et de paleo- 
graphie am^ricaines (Paris 1883). 
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Stadien ohnebin feindlich gesinnten Bevölkerung ihren hunpt- 
sächlichsten Grund hatten, mögen die Dürftigkeit des nach- 
stehend Gebotenen entschuldigen. Ohne raeine vorgängige 
Kenntiiiss des Cakchiquel und Quicht' w-lre es mir nicht ein- 
mal möglich gewesen, auch nur dieses Wenige zu erreichen, da 
die Indianer von Nebaj des Spanischen sehr wenig mächtig 
sind. Immerbin wird es, wie ich hoffe, genügen, um die nahe 
Verwandtschaft des Ixil und der Sprache von Aguacatan mit 
dem Marne darznthnn, und die Vereinigung dieser drei Idiome 
zu einer (i nippe (der Mame-Gruppe) zu rechtfertigen, welche 
ich in meiner frühem Schrift: „Zur Ethnographie der Re- 
publik Guatemala" (Zürich 1S84), vorgeschlagen hatte, ohne 
damals, bei dem Umfange des Stoffs, die nöthigen Beweise 
eingehend geben zu können. 

Im Anscbluss an die Sprache der Lüles bringe ich das 
Material, welches ich selber in Aguacatan aufgenommen habe. 
Leider ist dasselbe mangels geeigneter Indianer in jenem ver- 
wahrlosten Dorfe so wcnif^ umfangreich, dass ich auf eine 
grammatikalische Behandlung verzichten und mich begnügen 
musste, die Aguacateca im Zusammenhange mit einigen Wort- 
verzeichnissen ans dem nördlichsten Grenzgebiete von Guatc» 
mala zu bringen, welche ich der Güte meines Freundes Bock* 
streb verdanke, der sie an Ort und Stelle aufnahm. Ich 
betrachte diesen Theil meiner Arbeit lediglich als eine vor- 
läufige Mittlicihmg zur ersten Beurtheiluiig dieses Gebietes, 
und beabsichtige, bei meiner uiichsten Heise in die Wohnsitze 
der Maya-Stämme durch neue Aufnahmen an Ort und Stelle 
die Stellung dieser Sprachen genauer zu fmren und nament- 
lich das Material zu emer eingehenden Monographie der 
Mame*Indianer und ihrer für die Kenntniss der Maya-Idiome 
hochwichtigen Sprache zu sammeln, von welcher ausser der 
höchst mangelhaften und sicher an vielen Stellen incorrecten 
Grammatik des lieynoso nichts bekannt ist. 

Wenn ich in der vorliegenden Schrift die Nachsicht des 
Sprachfoi-schers von Fach für manche Schwerfälligkeit der 
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Darstellttiig in Ansprucli neliinen miiss, so hoffe ich diese 

Mängel dadurch einigermaassen auszugleichen, (his^ ich nur 
vuu den Indiaiieru selbst herrührendes und, mit Ausnahme 
-weniger Worte, durchweg neues Material beibringe. Zum 
Theil stammt dasselbe aus Gegenden, welche in linguistischer 
Hinsidit unbekannt waren und überhaupt schwer 2ugänglidi 
sind, wie sich jeder nberzei^^en wird, der zu ähnlichen Zwecken 
jene Districte bereisen will. 

ZÜBicu, im December 188G. 

Bb. OTTO STOLL. 
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I. TOBB£JI£BKUNG£K 



Topographie de« Ixil^Gebietee. Die Ixü -Indianer sind 

gegenwärtig auf drei Dörfer des nördlichen Guatemala be- 

schränkt, nämlich auf Nebaj, Cotzal und Chajul^ die sämmt- 
lich in wenigen Stunden Entfernung voneinander gelegen sind. 
Die Distanz von Nebaj, dem südlichsten, nach Chajul, dem 
nördlichsten Ixil-Dorf, wird auf zehn Leguas geschätzt, zwi- 
schen beiden steht Cotzal. Das Gesammtgebiet der Ldles liegt 
in jenem grossen Bogen, in welchem der Bio Kegro aus einer 
mrestostlichen Bichtung in eine nördliche umbiegt, um durch 
die ivenig bekannten Waldgebiete der Laeanäones die Tief- 
länder des Bio Ü^uuiucinta zu gewinnen. Eb gehören die 
Hüchthäkn- und Berge der Ixiles zu dem Hochgebirgssystom, 
welches man in Guatemala als Sierra JSlaüre bezeichnet, das 
aber noch genauerer Eiforschuug harrt. Ihre Dörfer heissen 
daher auch die FuM>8 de la Sierra und gehören der aus- 
gesprochenen „Tierra fria** an. Sie bilden eines der abge- 
schlossensten Gebiete der Republik, in welches von allen Seiten 
nur durch steilen Anstieg zu gelangen ist. 

Geschichtliches. Die historischeu Nachrichten über die 
Ixiles wind äusserst dürftig und bleiben weit hinter demjenigen 
zurück, was wir von andern guatemaltekischen Stämmen 
wissen. 

Die Ixil-Indianer treten in der Geschichte der Eroberung 
Ton Guatemala zum ersten mal bei Anlass des Feldzugs von 

S-roLl*f Ixil-Iudiau«r. 1 



Gonzalo de Alcarado gegen die Hauptstadt der J/om-liidianur 
auf. Während nämlich der spanische Feldherr den Mam- 
KÖaig Caibü-Balam belagerte, der sich in einer ausserhalb 
seiner Stadt Sdkuleu gelegenen Festung verschanzt hatte, kam 
von den Gebirgen der „Sierra*' herab eine Schar von 8000 Ixil- 
Indianern zum Entsätze der Belagerten. Sie waren nackt« 
ohne den bei andern Indianern gebräncMichen Federschmuck, 
und hatten ihre Leiber mit phantastischen Figuren roth be- 
malt. * Mit wilder Tapferkeit warfen sie sich in wiederholtem 
Angriff auf die Spanier, aber die Reiterei und die Büchsen- 
schützen richteten unter den nackten Kriegern ein entsetz- 
liches Blutbad an und zwangen sie zum Hückzug, da die in 
der belagerten Festung eingeschlossenen Mames ihnen nicht 
zu Hülfe kommen konnten. 

Fünf Jahre später (lÖSO) unternahmen die Spanier unter 
Francisco de Castellauub einen Feldzug gegen den Häuptling 
von Uzxmutlan,, \velcher noch unabhängig war, da er einen 
frühern Angriff siegreich zurückgeschlagen hatte. Statt aber 
vom Gebiete der bereits unterjochten Quiche- Indianer aus 
gegen Uzpantlan vorzugehen, machten die Spanier einen Um- 
weg und drangen in die Hochgebirge der Ixües em. Sie zogen 
gegen NtifaJ, welches befestigt war, und nahmen es nach 
blutigen Gefechten, indem die indianischen Ilülfstruppen der 
Spanier das Dorf in lUand steckten. Ebenso wurde Chajtd 
genommen und von da aus erst rückten die Spanier gegen 
Uzpantlan vor, welches sie nach verzweifelter tiegenwehr seiner 
Bewohner eroberten und zerstörten. 

Trotzdem auf diese Weise die Ixiles den Spaniern unter- 
than und jedenfalls tributpflichtig geworden waren, so spiel- 
ten sie doch in der femern Geschichte des Landes bis in die 
Neuzeit keine lioUe mehr. Die hochgelegenen, kalten und 



* JuarroSf Conipeudio de la historia de la ciudad de Guatemala, 
Trat. lY, Cap. 12: .... vouan estos &o ataviados de ropas ni adorna- 
dos de plwnaB, aino embiijadoa y en traje de indios harbaros. 
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schlecht zugänglichen Gebirgsgegenden, in denen ihre Dörfer 
lagpn, hatten für die Spanier wenig Anziehendes und luden 
nicht zur Golonisation ein. Da zudem die Handelsatrasse, 
welche von Mexico her über ComHa», die Altos Cu^umataneSy 
Saeapulas, ZcmaUpa nach Guailemala (dem heutigen Äfitigua) 
fübi-te, das Gebiet der Ixilös nicht berührte, so bHeben sie 
auch fernerhin von den neuen Herren des Landes wenig be- 
lästigt, und diese liessen es sich, wie anderwärts, auch hier 
angelegen sein, die vielen kleinen indianischen Ortschaften zu 
grössern PJhfern zu vereinigen. So wurden in der Sierra von 
Chajiil, auf Verlangen der geistlichen Gründer des dortigen Con- 
vento, die Dorf er Hu^, Booh, lUon, Honcab, Chaxa^ Aguazac, 
Huis und noch vier andere verschmolzen. Jedes von diesen 
Dörfchen war bereits aus verschiedenen Häusergruppeu (pueblc- 
zuelos) gebildet gewesen. ^ Ebenso wurden die Dörfchen Numo, 
Chicui, Temalf Caqttilax und viele andere mit dem Dorfe 
Cotzal vereinigt, um dadurch die Erhebung der Tribute und 
die geistliche Administration der Indianer zu erleichtem. 

Erst in neuerer Zeit haben die Ixil- Indianer in der 
Landesgeschichte wieder eine Bolle gespielt. Als nämlich im 
Jahre 1869 der kürzlich in der Schlacht von Chalchnapa ge- 
fallene l' resident von Guatemala, Ilufino Barrios, als Rebell 
gegen die damalige iiegierung unter dem General Scrapio 
Cruz von Chiapas her in Guatemala eingedrungen war, wurde 
er nach der für seine Partei unglücklichen Schlacht von 
3uehuet€n€mgo (December 1869) flüchtig und hielt sich in 
den Dörfern der Sierra verborgen, deren indianische Be- 
wohner ihm freundlich gesinnt waren. Bei dieser Gelegen- 
heit- retteten ihm sogar die Indianer von Nebaj einmal das 
Leben. 



' Garcia Pelaez, Memoria^ para la historia del aatiguo reino de 
Guatemala (Guatemala 1851), I, 171. 

* Vgl. über diese Episutle der Laudesgeschichte mein Buch „Guate- 
mala" (Leipzig 188G), S. 315. 

1* 
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Volkszahl. Politisch gehört die Sierra der Ixiles zum 
lieiitigeu Departement vou Saufa Cruz Quiche. Als im Jalire 
1880 die Volkszählung im Umfange der Bepublik vorgenommen 
wurde, widersetzten sich die Indianer dieses Departements 
wie diejenigen von Totonicapam und Huehuetenango derart, 
dass der Census nicht durchzufüliren war. Es ist demgemäss 
auf Grundlage der wirklich durchgezählten Bevölkerung die- 
jenifite dieser dici Departemento berechnet wordt ii, wobei sich 
für die Ixiles folgende Walirscheinlichkeitswerthe ergeben 
haben : 

Ivebaj 4H72 Köpfe, 

San Juan Gotzal . . 1913 „ 
Chajul 2233 „ 

Summa: 8518 Köpfe. 

Die historischeu Noti/eii sowdl als die zahlreiclicii im Lande 
der Ixiles zei^streuteu Kuinen machen es wahrscheinlich, dass 
die Kopfzahl dieses Stammes zur Zeit der Eroberung eine be- 
deutendere war als heutzutage. 

Ethnologitchas. Ans der oben gegebenen Notiz des Juarros 
lässt sich blos schliessen, dass die Ixiles der vorhistorischen 
Zeit ein kleines Gebirgsvolk bildeten, das den umwohnenden 
Völkern der Quiches und Mames an Cultur und I^edcutunjj; 
nicht gleichkam. Ob aber der Stamm der Ixiles von unab- 
hängigen Häuptlingen regiert wurde und lediglich aus freund- 
nachbarlicher Gesinnung den belagerten Mames zu Hülfe zog, 
oder ob er in einem Vasallenverhaltniss zu den Königen des 
Mam- oder Quiche-Beiches stand, ist nicht zu ermitteln. 

Selbst der Name IxÜ. von dem Orozco y Berra (S. 24j 
aus ungenannter Quelle die Synonyme: Ihil und IzH angibt, 
ist dunkel . den heutigen Ixiles ist er unbekannt. Keins 
der alten indianisch geschriebenen Sagenbücher von Guate- 
mala erwähnt die Ixiles. Weder im „Pöjjo/ F?(//", noch in 
den Anmalen der CakchigueUs^ noch im ^^TUulo de los Sefwres 
de Tototticajpan^^ findet sich eine Stelle oder ein Ortsname, der 
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mit Sicliei heit änf die Ixiles tmd ihr Gebiet zu beziehen wäre^ 
Einzi{^ iu dem Drama „Rahinal Achr welches in der Qnicho- 
Sprache ahj^et'asst ist iiud einen Kampl' des Häui)tlings QuevJie- 
Achi mit dem Fürsten von Rahinal zum Gegeustaud hat, 
kommt der Ortsname Chajul in folgender Stelle vor: 

Queche-Achi: . . . 7n r*ayeuaiäli in r'aehikilal ri akau ri 
Taqui Cunen, ri Yaqui Chahtd,^ Hier nennt sich also eine 
der Hauptpersonen des Dramas Fürst von Gunen, welches 
heute ein Quiche-Dorf ist, früher aber vielleicht ein Ixil-Dorf 
war, und von Cliajul, einer noch heute bestehenden Nieder- 
lassung der ixiies. 

Es wäre natürlich gewagt, aus so dürftigen Nachrichten, 
wie jene Stellen des Juarros und des Rahinal Acbi weitgehende 
Schlüsse ziehen zu wollen. Immerhin scheint das Verhältniss 
der Ixiies zu den Mames ein freundlicheres gewesen zu sein 
als zu den Quiches, zu denen der Stumm von iUbmal ge- 
hörte. Es wird dies auch durch die Sprache der Ixiies nahe 
gelegt, welche dem Marne weit näher verwandt ist als dem 
Quiche, was zu zeigen die Aufgabe dieser Blätter sein soll. 

Gegenwärtig leben die Ixiies der Sierra, soviel ich wahr- 
nehmen konnte, hauptsächlich vom Ackerbau, indem sie die 
flachen Hochthäler zwischen den Ausläufern der Sierra Madre, 
mit den gewöhnlichen indianischen Culturpflanzen , Mais und 
Frijol, bestellen. Ob sie sich in grüsserm Maass&tabe an der 
Schafzucht und Fabrikation woileuer Zeuge betheiligen, wie 
die Cakchiquel*, Mam- und (^uiche-Indianer der benachbarten 
Altosgegenden, sah ich nicht. Mit ihren Producten bandeln 
sie auch nach Hnehuetenango, Aguacatan und Sacapulas 
hinüber, weshalb viele von ihnen der Quiche-Sprache mächtig 



* Ba'binal-Acbi uu Ic Dramc-ballet du Tun, par M. Brasseur de 
Bourbourg (Paris 1862), S. 34. 

* leli bin der streitbare und mannhftfte Kdnig (wörtlieb die Streit- 
barkeit und Mannbeit des Könige) der Kri^er von Canea, der Krieger 
von Cbignl. 
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sind, die in diesen Gegenden als allgemeine YerkehrBsprache 
dient. 

Was die Tracht der Ixiles von Nobaj hotrilft, so tragen 
die Männer weite, bis über die Knie heruiiterreicbende Bein- 
kleider (xmex) aus dunkelbraunem WoUzeug, welche durch 
einen Leibgurt festgehalten werden. Den Oberkörper deckt 
über dem Banmwollhemde ein Bock (ectanehi) ans braunem 
Wolltuch, an welchem lange Schulterklappen besonders auf- 
feilend sind. Der Kopf ist unter dem schwarzbraunen Stroh- 
hut gewöhnlich mit einem Taschentuch umwickelt. Bei kal- 
tem Wetter hüllen sie sich in einen langen braunen Woll- 
tuchmautel , dessen Ende sie meist über die linke Schulter 
schlagen. An den nackten Füssen werden höchstens die Gaites 
(Ledersandalen) getragen. Das Haar wird geschoren. 

Die Weiber tragen die gewöhnliche Tracht der guatemal- 
tekischen Indianerinnen: einen blauen Rock (chic), bestehend 
aus einem einfachen breiten Tuchstreif, den sie um den Leib 
wickeln und welcher ihnen bis unter die Knie reicht. Der 
Oberleib steckt im Huipil, einem weitärmeligen Baumwolihemde, 
den sie colich nennen. Bei kaltem Wetter wird ausserdem 
noch ein ponchoartigerUeberwurf aus Baumwollzeug gebraucht, 
der wie der Huipil mit farbigen Broderien geschmückt ist. 
In der Mitte hat derselbe ein rundes Loch, durch welches der 
Kopf, häufig aber auch blos das Gesicht gesteckt wird. Man 
sieht ihn in verschiedener Form allgemein in den l^örfern der 
Tierra fria getragen. Das Haar wird in einen Zopt getiochten 
und rund um den Hinterkopf geschlungen. 

Von den alten, nichtspanischen Sitten der Iiciles konnte 
ich bei meinem Besuche (Mai 1883) in Nebaj nichts erÜEihren, 
da der Pfarrer, der einzige Ladino daselbst, selber erst seit 
wenigen Wochen dort lebte und der Sprache der Indianer 
nicht mächtig war. Mit den lutliauern selbst aber wollte ich 
mit diesen Dingen, über welche sie ohnehin nur höchst un- 
gern Auskunft geben, keine Zeit verlieren, da mein Haupt- 
augenmerk auf die Sprache gerichtet war. 
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Verwandtschaft der Ixil- Sprache. Diejenisreu Sprachen 
der Maya-Familie. mit welchen das Ixil am nächsten verwandt 
ist, sind die auch geographisch benachliarten der Maines und 
der Indianer von Aguaeatan. In der That bilden diese drei 
Idiome — wenn man anders die Aguacateca als selbständige 
Sprache gelten lassen will — , eine geschlossene Gruppe 
gegenüber den andern Maya-Sprachen Grnatemalas. Es lässt 
sieh diese enge Vcrwaiicltschaft des Ixil, des Marne luid der 
Aguacateca , ausser der wurzelhaften Identität vieler ihrer 
Worte in allen dreien, am. leichtesten durch die gesetzmässige 
Lautsubstitution darthun, welcher in diesen Sprachen gewisse 
Gonsonanten einiger, auch andern Maya-Sprachen gemeinsamer, 
Kadikaie unterliegen. Die nachstehende kleine Zusammen- 
Stellung einiger Worte in der Maya, den drei Sprachen der 
Mame-Gruppe und im Quiche möge zur Illustration des Ge- 
sagten dienen. Die häufigsten Fälle der Lautsubstitution sind 
die folgenden: 

1) Ein n der Maja wird oft zu j in den Marne- und 
Quiche-Sprachen. 

2) Einem t der Maya und eh der Quiche-Sprachen ent- 
spricht häufig ein ta der Mame-Sprachen. 

Ad 1) Maya Mamej Agmcateca, Ixü QuiehS 



Sonne hin Wij Wij 

Aguacate-Frucht on oj oj 

Schweif nc Je je 

Ad 2) 

Haus otock oUoU oehoch 

Baum te izc che 

Asche taan fza chaj 



Ferner geht die engere Ver>vandtschaft der Sprachen der 
Mame-Gruppe unter sich daraus hervor, dass ihnen für eine 
Anzahl allgemein verbreiteter und zweifellos uralter Begriffe 
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Aiisdmcke gemeiDsam sind, für welche ia den andern Grup- 
pen der Maya-Familie ein ganz yerschiedeneB Wurzelwort 
üblich ist. Nicht minder deutlich wird sich die enge Ver- 
wandtschaft der drei von mir zur Mame- Gruppe gerechneten 

Sprachen aus der Grammatik ergeben. 



n. OBAMMATIK B£R IXIL.SPBAGHE. 



i>HONOLOGIE. 

Das Ixil theilt im grossen und ganzen die phonetischen 
Eigenthümlichkeiten der Maya-Sprachen überhaupt, nament- 
lich auch das Vorkommen der sogenannten „Leiras her%das\ 

Es unterscheidet sich von den Sprachen der Quiche- und 
Pokonchi- Gruppe vornehmlich durch die Seltenheit des r, 
wodurch es auch den Maya-Sprachen der anstossenden mexi- 
canischen Gebiete, den 2Ve/^<a?-8prach('n und der reinen Muya^ 
näher gerückt wird. In der Aussprache einiger Laute weist 
das Ixil gewisse Besonderheiten auf, welche ^pedelleres Ein- 
gehen nothwendig machen, da eine möglichst genaue Kennt- 
niss der Lautverhältnisse einer Sprache die einzig sichere Basis 
für etymologische Forschungen bildet. 

VOCALE. 

Es sind fünf einfache Vocale im Gebrauch, nämlich 

/, 0, u. Sie sind in der Mehrzahl der Fälle kurz, sodass lange 
Vocale eine seltene Ausnahme bilden. 

ä a lautet wie im deutschen: Vater, Fass. 

e 6 „ 

* i „ 

Ü Ü „ 



Beere, Bett, 
bieten, Bitte. 

()fen, offen. 
Russ, Russe. 



— \i — 



Bemerkung. lo einigen Fällen ist die Aussprache gerade 
der Kürze der Vocale wegen, unklar oder schwankend. Ich 

finde z. 13. in incineii Aufzeicliniinc^en mtd und zusammen- • 
häufen, e})a und ipa, stosseu, u. s. w. 

Zwei Vocale können auch als Diphthonge zusammentreten, 
und zwar in folgenden Combinationen : 



tt 


und 


i 




B. izimay^ die Calebasse. 


a 




u 




1» 


jiatt, die Sünde. 


i 




a 


= z/«1 




„ coxclija. niedergelegt. 


e 


1» 


a 




»1 


„ alihca, oben. 


e 


»» 


i 




n 


„ heij^ der Weg. 


€ 


Ji 


%i 






„ c/tci/, kalt, Kälte. 


* 

t 


n 


e 


= y^y 


» 


„ yexcam^ nichts. 


« 


n 


* 


= y*7 


n 


1* y^f^fOf gewachsen. 




)» 


0 




»1 


„ yo?, das Wort. 


i 


it 


u 




11 


„ yiijhin, ich springe, hüpfe. 


0 


»» 


i 




:i 


„ c'o^, der Aüe. 



Ferner werden nach einem v die Vocale a, e, t, o, so 
gesprochen, als yr&re das v mit den Diphthongen ita, «e, «i, 
tfo verbunden; z. B. t;»«^ das Gesicht, vuetgf für mich, i^uiV^', 
der Berg, vuocsam, mein Kleid. 

Dagegen werden in den Yocalverbindungen aa, ao, ae, oo, 
uu die beiden Vocale durch ein leichtes Absetzen in der Aus- 
sprache getrennt; z. B. tzaa ■= iza-a^ die Asche, laom = xa-om^ 
gross, maex = ma-cx, ihr, coon = cö-öm, lasst uns gehen, uu 
= Papier. 

Die Nasalirung von Vocalen ündet sich im Ixil ausschliess- 
lich beim u mit nachfolgendem n vor, wenn es in dieser Ver- 
bindung Yor der Labiodentalen v und den Gutturalen h und 
zu stehen kommt, seltener im Auslaut (siehe «). 
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Ck>lf80NANTBK. 

Es kommen im Ixil 21. in der Aussprache deutlich zu 
ttntersclieidende, Cousonauteu vor, die sich wie folgt grup- 
piren lassen^: 





Explosiv- 
laute. 


Fricativ- 
laute. 


Zitter- 
laate. 


l-Laute. 


latLte. 


Vordere faacale. 




h 








Vordere i guttu- 


c, c' 


j 








Hintere / rale . 


k k' 










Palatale . . , 


ch ch' 


X 








Linguale . . . 


tz tz' 










Palato-deutale . 




y 








Bentale (cacum.) 


t 


8 


r 


l 


n 


Labio-dentale . 




V 








Labiale. . . . 


b, p 








m 



b lautet wie im Deutschen: Bacb; z. B. baluch, der Schwager. 
Vor na8aliertem un wird es leicht zu v abgeschwächt, 

speciell vor dem Pron. poss. der 1. Pers. Sing, tmg, z. B. 
uvg-hal-aj und ung-vtial-aj , meine Maishülle. 

e ist nicht aspirirt und entspricht dem c der romanischen 
Sprachen vor a, o und u, nicht aber dem deutschen 

€' ist die Letra herida des Cy das Cuatrillo des Cakchiquel- 
Alphabets von Parra. Es klingt wie ein. yerscharftes und 
durch eine kleine Pause Tom Torhergehenden oder folgen- 
den Vocale getrenntes c; z. B. c^a, der Floh, der 
Mond. 

ch lautet wie im Spanischen oder wie tsch im Deutschen. 



> Kadk dem von Prof, Fxiedr. MfiUer in seiner j^Einleitiiiig in die 
SpraohwisBenBcliafl** (Wien 1876), I, 1, S. 149, gegebeneu Scbena. 
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th* ist die Letra herida von th und klingt wie ein yerscharf- 

tes und vom vorhergehenden und nachfolgeudeu getrenntes 
ch; z. B. cKich, das Eisen. 

Bemerkung. Ich bin im Zweifel, ob nicht der Laut 
ch' in zwei gesonderte Laute, einen harten und einen 
weichen, zu zerfallen sei. Der harte würde etwa dem 
H<t der weiche dem ^ der italienischen Sprache ent- 
sprechen, beide aber wären gleichwol als Letras heridas 
zu betrachten. Hart klingt es z. B. in cJCi^ der Hund, 
cVoj klein; weich in cli'one, krank sein (wie dschyone), 
und in boch'e, zusammenfalten. Bei der ünmr»glichkeit, 
für das Yorkommen des einen oder andern Lautes aus 
dem vorliegenden Material eine Begel zu abstrahiren und 
bei dem Schwanken der Lautnotirung ^ in einigen von 
mir mehrfach aufgenommenen Wörtern hielt ich es für 
richtiger, die Trennung des harten und weichen cÄ' nicht 
vorzuuehmen, soiuleni im \Vörterbucli speciell darauf hinzu- 
weisen, wo in einem Wort ein weiches c/*' notirt wurde. 
Letzteres macht den vorausgehenden Vocal stets kurz. 

d fehlt. 

f fehlt. 

g fehlt ebenfallB, obwol gelegentlich das c derart abge- 
schwächt werden kann, dass es wie g klingt und auch 
als solches von mir notirt wurde; z. B. uvue gaehpoif, er 
biss. Die Analogie mit andern Verben zeigt, dass es sich 
hier blos um eine Abschwächung von cat handelt und dasä 
die volle Form uvue caJtcliyon wäre. 



' Um mir mit diosL-m Gestunduiss nicht den Vorwurf der riüchtio^- 
keit und Oherflächlicbkcit zuzuziehen, verweise ich den Leser auf den 
iuteiessauteu AufsaU des amerikauischeu Linguisten Horatio llale („Ou 
aome doubtfol or intenuediate articulations: an experiment in phone- 
tics'*, London 1865), wo zwei geübte Indkuiisten (Haie selbst und Prof. 
Bell) die von einem Iroqnois-Indianer voigesprocbenen Worte gleich* 
zettig notirten und dennoch Differenzen einzelner Laiite in ihren Auf- 
zeiehnnngen fanden. 
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h klingt wie ein stark aspirirtes hy welches ans deutsche ch 
(in Buch) anstreift und zwisclieii deui gewölinlicLeii deiit- 
bclien h iu Haus und Ch in Chor zwischen inncsteht; 
'/.. B. hnby das Blasrohr, heclcly der Arm voll. Es klingt 
torner in vielen, anscheinend vocalisch auslautenden Wor- 
ten leise nach; z.B. ma(h)^ die Agaacate-Frucht, pua(h)^ 
das Silher. Es fehlt in dieser Deutlichkeit und Ausbil- 
dung den Sprachen der Quiche-Gruppe, ist jedoch in den 
Pokonchf-Sprachen ebenfalls vorhanden. 

j klingt etwas laulier als ch im deutschen lioch und stimmt 
mit dem spanischen j in Jorje überein; z. B. jul^ das 
Loch, die Höhle. 

k entspricht dem harten h einiger alemannischer Dialekte, 
vor allem des zürcherischen in kein, Kamel u. s. w.; 
z. B. hose^ schlagen. Im ganzen ist dieses rauhe h im 
Ixil yiel weniger häufig als in den Qnich^- und Pokonchi- 
Sprachen und viel seltener als c, c' und k\ 

k' ist ein den europäischen Sprachen fehlender Laut, näm- 
lich ein tief im Gaumen als Letra herida gesprochenes 
und daher leicht zu überhörendes das Tresillo der 
Cakchiquel- Grammatiker Parra und Flores; z. B. ak'on^ 
Arbeit. 

1 lautet wie im Deutschen, in einigen Worten klingt es wie 
ein deutsches 11 ; z. B. eitUa^ antreffen. 

m wie im Deutschen. 

n wie im Deutschen. Hinter u wird es vor v und den 
Gutturalen nasalirt und klingt alsdann wie die deutsche 
Endung 'Ung-^ z.B. in mg-vuatg, mein Gesicht, ung-k'ab^ 
meine Hand. Vor Labialen (hy p) schlägt es dagegen in m 
um; z. B. um^dl, mein Yater, statt uurbah 

p wie im Deutschen, aber ohne Aspiration. Im Auslaut 
wird h häufig zu p verstärkt; z. B. aip, der Bauch, aber 
sihil a, der Wasserdampf. 

qu entspricht vor e und i genau dem c vor a, o und ?/, und 
hätte, wie dies bei den Maya-Drucken gebräuchlich ist, 
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durch dieses ersetzt werden können. Ich behielt es für 
dns Ixil bei. weil es für die l)isjetzt gedniekteu Mava- 
Grammatikeu Guatemalas von deren \'erfassern beibehal- 
ten wurde, so von Flores für das Cakchiquel, von Bras- 
seiir (Ximenez) für das Qaiche, you Gage für das Poko> 
mam.^ 

r ist im Ixil hocht selten. Ich habe blos fünf Worte no- 

tirt, iu denen r vorkommt, nämlich: rip, der Frosch, 
ucarat^ die Kröte , coro] cum, eine wilde Taubenart, 
luiharel, betrunken und xorcd, die Wohnstätte (sitioj. 
Es wird noch zu untersuchen sein, inwieweit es sich bei 
diesen um Lehnworte aus den Nachbarsprachen handelt. 
Xoral kommt in dieser Form im Pokonchi und als xolal 
(vom Stamm xol, der innere Raum) im Cakchiquel vor. 
Ebenso ist Vaharel ein den Maya-Sprachen Guatemalas 
gemeinsames AVort. Die übrigen dagegen sind mir aus 
andern Sprachen nicht bekannt. 

t wie in den romanischen Sprachen, also ohne die dem deut- 
sehen t gewöhnlich inhärirende Aspiration. 

Eine Letra herida des gewöhnlichen ^ wie eine solche 
in der reinen Maya vorkommt, fiel mir im Ixil nicht auf. 

T wie in den romanischen Sprachen. Vgl. das am Schlüsse 
der \ ocale (iS. D) Geisagte. 

X hat den liaut des deutschen acä in schiessen, des engli- 
.sclien sh in shininy. Einen Unterschied zwischen hartem 
und weichem x habe ich nicht bemerkt. 

tz wie das deutsche ts in Schütze. 

tz' ist die Letra herida von U, Es findet hierbei ein ähn- 
liches Verhältniss statt wie das oben für erörterte, 

* Dio Grammatik des lieynoso lür das Marne, die dem Ixil uachst- 
vei waudle Sprache ])e8itze ich nur in PimenteFs Auszug (1. Anfl.). Das 
qu fehlt darin, iudcsseu ist Pimeutel so wenig genau und zuverlässig 
in seinen pkonologi^ohen Angaben, dass leh hierin nm so weniger Grand 
hatte ihm zu folgen, als in meinen Mannseriptvocabiilarien des Mamo 
das qu gebraucht ist. 
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indem es scheint, dass ein hai'tes W und ein weiches dz* 
Torkommt. 

B e m er k u D g. Sprachforscher von Fach mögen es rügen, 
dass der nachstehenden Arheit nicht ein allgemeines Alphabet 

zu Grunde gelegt wurde. Indessen schlicsst die Anwendung 
eines solchen Missveistiindnissc doch nicht aus. So ist z. B. 
in Prof. F. Müller's cl assischem „Grundriss der Sprachwissen- 
schaft^S welchen der bekannte amerikanische Ethnologe Horatio 
Haie „den grossen Thesanrns für Sprachforschung und Ana- 
lyse** nennt, in der Darstellung der Nahuatl- Sprache das qt^ 
der alten spanischen Grammatiker nach seinem Lautwerth 
irrthümlich aufgetasst und daher unriclitii^ traiisscribirt worden. 
Vor a, und u lautet es nämlich wie l'ic\ z. B. qnallif gut, 
sprich kicali (im „Grundriss" irrthümlich durch kaii wieder- 
gegeben), ([Uttj essen, müsste kiva transscribirt sein n. s. w. 
Dagegen lautet ^ vor e und • wie ib, und statt tehwif pflücken» 
muss es daher tehi heissen. Ferner sind das k des Quiche 
(in loJcoj) und das e des Nahuatl (in eaUi^ Haus) zwei sehr 
verschiedene Laute, während sie im „Grundriss" beide durch 
h wiedergegeben sind. 

Diese Erwägungen veranlassten mich, nach Möglichkeit 
die . spanische Orthographie beizubehalten, welche ohnehin 
jedem geläufig ist, der sich mit mittelamerikanischer Linguistik 
beschäftigt, und nach welcher auch die bisher vorhandenen 
Originalarbeiten abgefasst sind. 

Anlaut, Auslaut und Inlaut. 

Der Anlaut kann aus jedem Laute des Ixil- Alphabets 
bestehen und ist in der Regel einfach. Eine Ausnahme hier- 
von machen nur die Consonanten s und welche in den Ver- 
bindungen sc, sk^ sk\ st, $v und xe^ xj, xv im Anlaute vor- 
kommen. 

Der Auslaut ist stets einfach. Unter den Vocalen kommt 
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a und c, unter den Gonsouauteii l und n am liaiitigsteu als 
Auslaut vor. 

Dass im Inlaute der Hiatus für die Vocalverbindungeu 
aoy oe, ea, oo gestattet soi, wurde bereits bei den Vocalen 
erwähnt. £s bildet die Häufigkeit solcher im Innern von 
Wortstämmen sich findenden Vocalrerbindungen einen hervor- 
ragenden Zug der Maya-Sprachen überhaupt, obwol bemerkt 
werden muss, dass dieser Hiatus in der Aussprache des Ldl 
weit weniger augenfällig ist als in der reinen Maya- und in 
den Quiclie-Sprachen. Nicht selten triÜt im Inlaute ein Diph- 
thong mit dem Vocal der Ableitungssilbe zusammen, ohne dass 
dies jedoch Hiatus zur Folge hätte; z. B. caja/yü, alle, yiuiyc^y 
gewachsen u. s. w. 

Bezüglich der Oonsonanten im Inlaute gilt als Regel, dass 
ein einfacher Consonant zwei Vocale trennt. Doch gibt es 
von dieser Regel Ausnahmen, die sich auf zwei Fälle zu re- 
duciren scheinen: 

1) Häufung von Coutjonauten im Inlaute entsteht meist 
durch Elision von Vocalen. Dies lässt sich an den be- 
treffenden Vorkommnissen theils aus dem Izil selbst, theils 
auch aus den andern Maya-Sprachen nachweisen; z. B.: 
für U, Beispiel: elsa, Verb, compuls. vom Stamme e\ hinaus- 
gehen. Im Cakchiquel vollständiger als clesaj er- 
halten. (Vgl. Tzotzil: (äez.) 
f ür Beispiel: canmia, gestorben, vom Stamme cam, für 

caminia (Cakchiquel: cammah), 
für tjg'm. Beispiel: (Ug'miliat gesalzen, vom Stamme ats^am, 
für <djs*amiUa (Cakchiquel: atz^amir, gesalzen sein), 
fürfö. Beispiel: yolhiil^ die Sprache, vom Stamme yol, für 
yolohal (vgl. die Form ma nayolojte, du plauderst), 
für is'l. Beispiel: yciWlay tödte, vom Stamme yatz\ für 
yaW*c-ha (vgl. die Form yatz'onal^ der Schlächter, 
mojla yats'e^ du tödtest u. s. w.). 
für W. Beispiel: dk'm, der Dieb, vom Stamme elk\ Im 
Cakchiquel vollständig als deinen erhalten. 
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2) Eiue weitere lleiiie von Consonantenliäufungeu im Inlaut 
ist auf Verbal-Incorporation und Zusainmensetzuug zurück- 
zuiuliren. Dahin gehört beispielsweise die Combination nh iu 
buJi'itdiai reifise (es) mir aus, vom Stamme buJc'; in ist das Fron, 
pers. 1. Fers. Sing, und 'ha ist der Imperatiysuüfix der actiren 
Zeitwörter. Dahin gehört ferner die Verbindung na in nieunsa, 
ich hegehre, thII, nie ist das (bisjetzt nicht weiter analysir- 
bare) Verbal -rrätix des Durativs (1. l*ers. Sing, und Plur.), 
ww ist das iucurporirte Pro«, poss. der 1. Pers. Sin^. und sa 
ein Verbalstamm mit der Pcdcutung „wollen, begehren, beab- 
sichtigen", dann auch „lieben". 

Zu dieser Kategorie gehören auch, soweit ich sehe, ohne 
Ausnahme diejenigen Fälle, wo sich drei Consonanten im In- 
laute häufen; z.B. Ist m vualste^ ich sage es ihm. In diesem 
vif-al-stc ist V das Pron. poss. der 1. Pers. »Sing., al, der ^'er)^al- 
stamm, reden, und s-t-r ein polysynthetisches Suffix, das die 
Dativbeziehung des Pron. person. 3. Pers. Sing, darstellt. 

Fälle von Consonantenhäufung in einfachen Compositionen 
zweier Nominalstämme zu einem Worte sind selten; dahin ge- 
hört z.B. h''an-eau^ der Blitz, ^*an, gelb, c<^-<^me, der Scor- 
pion. Aber schon hier geht das Adjectiv c^/ (roth) zuweilen 
eine engere Verbindung mit dem Stamme ckü'c ein, verliert 
gelegentlich das und Yerschmilzt zu ca-chu'c. 

Bemerkung. Es wird in solchen Fällen bei noch un- 
geschi'iebenen Sprachen stets einer gewissen Willkür über- 
lassen bleiben, ob man Formen, wie saj-patz, der Hagel (Cak- 
chi^uel sak-^cK)^ s<i0-u% die Laus, caj-is, der (rothe) Gamete, 
als ein Wort oder getrennt schreiben will. Für den Indianer 
aber bilden sie zweifellos ein einziges Wort. Es geht dies 
aus der Leichtigkeit, mit welcher in der Aussprache das j 
ausfüllt, sowie aus der Art und Weise, wie solche Zusammen- 
setzungen im Satze behandelt werden, deutlich hervor. 
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ACCENT. 

Der Acceiit scheint im Ixil nicht, wie liu Ccik(.:hi(|uel, an 
teste riegc4n ^cljunden. soudern so beweglich zu sein, dass er 
weit mehr Satzaccent als Wortaccent ist. Es wird daher un- 
möglich, allgemeine Regeln aufzustellen. 

Seine gewöhnliche Stelle ist bei mehisilbigen Wörtern auf 
der Torletzten Silbe; z. B. sete, gestern, ca6al, Hatt&, aieotz, 
Bancho, dan«, machen. 

Bei einsilbigen Stämmen, die mit einem Pron. poss. ver- 
bunden sind, wird er in der Hegel auf das Pronomen zurück- 
gezogen; z. B. ü'di i^ dein Hund^ img-vuatjs, mein Gesicht. 

Er kann selbst auf die Antepenultima zurücktreten, iu 
diesem Falle befinden sieh namentlich gewisse Yerbalformen; 
z. B. jupävuetef geschlossen, safinsaha, bleiche! u. s. w. 

In den mehrsilbigen, durch Verbalincorporation entstände^ 
nen Formen können zwei Accente, ein primärer, dem Stamme 
angehüriger, und ein secundärer, der jeweiligen i'enultima zu- 
kommender, iiuftrcteu. So z. B. in cn-molo-k-ib-ha, begleite 
mich (wörtlich: wir wollen uns begleiten), zusammengesetzt 
aus CK, Pron. poss. der 1. Pers. pl. , dem erweiterten Verbal- 
stamm mnAo, dem Pron. refl. der 1. Pers. pl. h4h^ und dem 
Imperativ-Suffix -&a. 



SPBACHWÜBZELN. 

Bei einer beträchtlichen Anzahl von Wortformen des Ixil 
gelingt es, gewisse, meist aus einem Vocal oder aus der Ver- 
bindung eines solchen mit einem oder zwei Consonanten be- 
stehende, Elemente auszusondern, die man als Wurzeln 
bezeichnen kann und die zum weitaus grossten Theile ein- 
silbig sind. 

Um aber eine (U'rartiiie Studie nutzbringend durchzufüh- 
ren, müsste sie nothwcudigerweise eine vergleichende sein, 
d. h. sämmtliche Maya-Spracheu umfassen, was zur Zeit nicht 

Svoiiii» Isil-IndUucr. 2 
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thunlich ist. Immerbin lässt sich schon beim gegenwärtigen 
Zustand unserer Kenntnisse einiges hierauf Bezügliche er- 
kennen. Es zeigt sid^i nämlich Folgendes: 

1) Innerhalb einer und derselben Sprache kann 
derselbe Lautcomplex für mehrere verschiedene Be- 
griffskategorien die Af\ urzel bilden. 

So bildet im Ixil der Complex a/, der nicht einmal hin- 
sichtlich dm: Quantität weitere Unterschiede zeigt, die Wurzel 
für drei Wortreihen, denen die verschiedenen Begriffe von 
„schwer**, von „Kind**, von „sprechen** zu Grunde liegen. 
VViihreiid die gleiche Wurzel für dieselben drei Begriffe auch 
in der Maya vou Yucatan den Ausgangspunkt bildet, fehlt für 
diese Wurzel dl der Begriii' „sprechen'- in den Sprachen der 
Quiche-Gruppe vollständig und wird anderweitig ersetzt, wäh- 
rend die Begriffe von „schwer** und „Kind** auch hier er- 
halten sind. 

2) Derselbe Lautcomplex kann in den Sprachen 
verschiedener Gruppen verschiedenen Grundbegriff 

besitzen. 

So liegen der Wurzel hau in den ^Sprachen der Mame- 
Gruppe (Ixii, Marne, Aguacateca) die zwei Begriffe „machen'' 
und „schön., gut, geeund** zu Grunde. In den Sprachen der 
QuichMrruppe hat sie ausschliesslich den Begriff „machen**, 
während in der Maya von Yucatan der Wurzel ban der Be- 
griff des Voneinanderreissens, Umstürzens, Ausstreuens inne- 

Woliüt. 

3) Auch in Wurzeln, welche in verschiedenen 
Sprachgruppen offenbar identisch sind, zeigen die 
einzelnen Lautelemente eine gewisse Beweglichkeit, 
welche bei den Vocalen unregelmässig, bei den Con- 
sonanten jedoch an gewisse Gesetze der Lautsub- 
stitution gebunden erscheint. 

So lautet die Wurzel eam, welche in den Sprachen der 
Mame-, Quiche- und Pokonchi'-Gruppe den Begriff des „Ster- 
bens*' ausdrückt, in der Maya cim (quim nach dem hier ein- 
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gehaltenen Alphabet). Vieh (vuich, das Gesicht) der Maya 
wird za vuach in den (^uichu-Sprachen, mijs {mis^ die Katze) 
der Maya wird mes in den QmVho- Sprachen, dagegen ent- 
spricht das ite (der böse, Terderbliche Zauber) der letztem 
dem ez der Maya. 

Weit regelmässiger erfolgt die Lautsnbstitution in den 
identischen Wurzeln verschiedener Sprachgruppen für gewisse 
(Konsonanten, und «gerade sie ist es, welche das augenfälligste, 
obwol nicht ausbchliessliche Merkmal für die Zerfällung der 
sprachenreiclien Maya -Familie in kleinere Gruppen abgibt, 
(vgL oben S. 7), wie icb sie in meiner ersten, vorläufigen Ueber- 
sieht Uber die Sprachen von Guatemala versuchte.^ Eine all- 
gemeinere Würdigung dieser gesetzmässigen Lautsubstitution 
kann erst vorgenommen werden, wenn eine grössere Anzahl 
der Maya-Spracheu l)earbeitet sein wird. 

Die Frage, ob solche Ausdrücke, welclie von Idiom zu 
Idiom mit regelmässig varüreuden Consonanten erscheinen, 
wirklich als Wurzeln zu betrachten sind, oder ob sie bereits 
polysynthetische Composita bilden, lässt sich heute nur mit 
Wahrscheinlichkeit dahin beantworten, dass es sich dabei doch 
wol um echte Wurzeln handelt, in denen jedoch ein integriren- 
der Bestandthcil, eben die erwähnten Consonanten. beim Aus- 
einandergehen der Maya-Sprachen beweglich und veränderlich 
gewesen ist. 

WORTBILDUNG. 

In sehr vielen Fällen ist in der nicht weiter zerlegbaren 
Wurzel auch schon das Wort gegeben; z. B. ntu, Schatten, 
nimj gross. In andern Fällen, wozu hauptsachlich eine grosse 
Anzahl von Yerbalwurzeln zu rechnen ist, bedarf die Wurzel 

einer Ei-weiteruu^ zu einem Stamme, um in Wortbildungen 
eintreten zu können. Diese Erweiterung der Wurzel zum 



^ Vgl. aacb mein Buch „Guatemala*', S. 300. 

2* 
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Stamme findet in der Mehrzahl der Fälle durch Suffigirung 

der nöthigen Elemente au die Wurzel statt. So wird z. B. 
das Wurzelwort saj, welcheb „weiss, klar, hell, duich- 
sichtig'^ bedeutet, durch das Passivsuffix hi zum Stamme 
saj-hi erweitert, der für sich „weiss werden** bedeutet und für 
eine Beihe Ton abgeleiteten Wortbildungen den Ausgange^ 
punkt bildet; z. B. saj-U^a, weiss machen, saj-hi^a^ weiss 
geworden u. s. w. 

Wo die Wortbildung auch durch Präfixe geschieht, sind 
diese fast ausschliesslich die ins Wort einbezogenen Pron. 
possessiva, was bei den vocaliscb anlautenden Verbalstämmen 
und Substantiven besonders deutlich hervortritt ; z. B. vuila 
(vu-ila)^ ich sah; vuotzotz (vthotgcis), mein Haus. 

Ausser diesen Fällen gehören hierher eine Anzahl von 
Worten, die dgentlich Gomposita sind, deren erster Bestand- 
theil jedoch zuweilen durch Lautelision enger mit dem zwei- 
ten verschmolzen ist. So z. B.: sa-cah, die Kreide, weisse Erde, 
aus saj-cab (,,weisse Süssigkeit", da eine weisse Erdai't den In- 
dianern als Gewürz dient), ca-chu'c, der Scorpion, aus caj-chu'c. 
Femer alle Gomposita, deren erster Bestandtheil die Silbe 
oder ^ bildet, welche die Person bezeichnet, die die Thätig- 
keit des Stammwortes ausübt; z. B. ajhvb^ der Schleuderer, 
Blasrohrschütze (aj^n^); ajtzum, der Gerber (aj-tzum); aeun, 
der ArzL (aj-cnn); atz'iaol^ der Schneider (aj-tz'isol) ; atz'ac, 
der Maler (aj-ts'ac), 

DAS NOMEN. 

Bei nicht abgeleiteten, wurzelhaften Nomina unterscheidet 
das Ixil formell nicht zwischen a^jectivischem und substan- 
tivischem Nomen. 

Dagegen gibt es gewisse Su&e, welche einem abgeleite- 
ten Nomen stets entweder adjectivisdie oder substantivische 
Qualität verleihen. 



i^iy u^L^ Ly Google 



— 21 — 



Nomina sein suBSTANXiTiscHBir Gebrauchs. 

Am häutigsten sind es die rein substantivischen Suffixe, 
welche an einsilbige Nomina primitiva herantreten. Einigen 
dieser Suffixe liegt offenbar der Begriff einer Plnralität des 
Grundbegriffes zu Grunde, sie bilden eine Art Ton AbstrftO" 
tion desselben und viele dieser abgeleiteten Formen baben 
geradezu abstracte Bedeutung, z. B. einige der von Farben- 
benennungen abgeleiteten. Hievher gehören die Suihxe -i7 und 
-al in Verbindungen nut einsilbigen Stämmen; z. B. 

Nomina auf -ü: 

h€^-ü, die Knochen, das Gebein (aber auch gelegentlich der 

einzelne Knochen), von ht^^ Knochen. 
süh-ü, der Dampf, von Hp, Hauch. 
saj'ü, der Tag, von saj, weiss, hell. 

Nomina auf -dl: 

xam-alf das Feuer, von xan^ der (aus drei Steinen bestehende) 
Feuerherd. 

eliHx'dl, das Dorngebüsch, von der Dom. 

oL-al^ das Gewicht, von oZ, schwer. 
SiXf'Ol, die Weisse, von a^f, weiss. 
h'<m'<d, das Gelbsein, von k^m, gelb. 
ckax-üd, das Grünsein, die grüne Farbe, dann die Frische 
und der unrdfe Zustand einer Sache, von chax\ 

gruii. 

Concrete Bedeutung hat dagegen caj-alj das Blut, wört- 
lich das Kothsein, von c<iy, roth. 

Es zeigt sich schon in einigen der obigen Beispiele, dass 
das Ixil keineswegs ganz arm ist an Worten, die wir als Ab- 
stracta bezeichnen müssen. Noch deutlicher beweisen dies 
Bildungen, wie eh^kik^'Ü, die Kraft, von c&'t'dk, Eisen, ban-ilf 



1 Oft fast wie ehyax und guyao; lautend. 
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die Güte, vom Stammo bau. ijut . sos-al, die Verzeihuusr. 
von SOS, verzeihen, vergpsstn, mman-al, der Diuuöt, vou 
niman^ gehorchen. Jedoch bilden die Abstracta im Ixil 
kerne besondere Wortkategorie, wie etwa die SubBtantiva auf 
-o<{ und 4ustU im Nahuatl, sondern werden mit Suffixen ge- . 
bildet, die auch Gonereta bezeichnen können. 

Am häufigsten findet die Ableitung von Bubstantiyischen 
Komina durch Suffixbildung von Wurzeln statt, welche eine 
Thätigkeit bedeuten, also von solchen, die man in andern 
Sprachen schlechtweg als Verbalstämme bezeichnet. 

Die hierfür gebrauchten Suffixe sind die folgenden: -e/, 
-dl, -n, -baly al. 

1) Mit dem Suffix -el wird an einem Verbalstamm oder selbst 
an einem primitiven Nomen entweder die Person bezeichnet, 
welche die Thätigkeit des Stammes ausübt, oder der Ort, wo 
diese stattfindet; z. B.: 

tgum-^i der Gatte, von ixum^ heirathen. 
J^abar-el, der Betrunkene, der Säufer, von k'aban^ trinken 
(speciell Alcoholica). 

mol-el, der Ort, wo etwas aufgehäuft wird, der Haufe, von 

niol, zusammenbringen. 
mii^-eif der Ort, wo man sich oder etwas versteckt, der 

Winkel, von mt^y verbergen. 

Bemerkung. Hierher gehört dem Suffixe nach auch: 

ixk-elf die Gattin, von ixo^ erweitert ixohCy die Frau. Vgl. 
im Cakcbiquel iscoJc, die Frau (femina) und ia^ail 
(uxor). 

2) Das Suffix -ol bezeichnet meistens die Person, welche die 
Thätigkeit des Stammes ausübt, zuweilen aber auch eine da* 
von abgeleitete Sache; z.B.: 

han^, der Fabrikant, von ban, machen. 

a-ti^is-ol, der Schneider, von aj und te'is, nahen; dagegen: 

choJ'Ot, die Schuld, von chojt schuldig sein. 
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3) Mit den Suffixen n und m kann eine Person oder eine 
Sache bezeichnet werden. Die Verbindun^^ zwis hen Suffix und 
bchlusscousouaut der Stammsilbe wird dabei durch zwischen- 
geschobenes o oder a hergestellt; z. B.: 

«7X;'H>-n, der Dieb, von elk\ stehlen (vgl. im Cakchiquel 

elck'on). 

ak-o-n, die Arbeit. < 
bix-o-iHj der Tänzer, von tanzen« 
htX'ü'nf der Tanz. 

4) Mit dem bulilx -hal wird gewöhnlich das Instrument, wo- 
mit die Thätigkeit des Verbalstammes ausgeführt wird, oder 
der Ort, wo sie geschieht, seltener die ausübende Person be- 
zeichnet; z. B.: 

yol'haly die Sprache, von f/oZ, sprechen, das Wort. 

guiS'baJ, der Besen, von quis, kehren, fegen. 

cchorhal, das Maass, von ec/ia, messen (vgl. eta-bal, die Wage, 
im Cakchiquel). 

e*ay'i-bält der Marktplatz, von c^ay, Terkaufen. 

i^-e-da?, der Bastplatz auf der Beise, von tJ, ausrohen. 

moeh-e-M, der letzte, d. h. der- oder dasjenige, womit auf- 
gehört wird, von mocK aufhören, fertig machen. , 

vuej-hal, der Kuss, von vitej^ küssen. 

quye-bal, die Maismahlerui, d.h. die Person, durch weiche 
der Mais gemahlen wird, von quye, mahlen. 
. e€b-b(Uf Haus, ron ca, sich irgendwo aufhalten, bleiben. 

Bemerkung. Das Suffix -^I kann auch an Nominal- 

stiimnie treten; z. B. a-le-hal, die Tortillablmckerin, von aj 
und Uf die Tortilla. 

5) Das Suffix 'äl bezeichnet die Person, welche die Hand- 
lung des Zeitwortes ausübt. Es tritt stets an den erweiterten 

Verbalstamm; z. B.: 

ehttS'Un'alf der Lehrer, von ckus^ erweit, ehus'un, lehren. 
saeh-in-al, der Spieler, von saehj erweit, sach^w, spielen. 
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c'ay-in-alf der Verkäufer, von cay, erweit, cay-in^ ver- 
kaufen. 

loW'On-aly der Käufer, von lo% erweit, lok'-on, kaufen. 
yatJB*'On^f der Sdilächter, Ton ya^tg^ erweit. yatz'-on, 
tödten. 

avu-an-^lj der Säemann, von av, erweit atw-an, 
^iffVon^aZ, der fUrber, von tg'ake^ erweit, ter'a-ott, farbeiu 

col-on-al, der Hüter, von cole, erweit, col-oti, hüten. 
loch^-on-ah die Hebamme, von Zo'cÄ, erweit, loch-ony 
helfen. 

Wü-on-al^ der Schneider, von ^ir'is, erweit, ts'is-on, nähen. 
muj-un*^ der Todtengräber, von flii^*, erweit, mtfj-ün, ein- 
graben, vergraben. 

Bemerkunj^. Der Accent wird in all diesen derivirten 
SubstautiTen auf die Penultima verlegt. 

NOHINA AOJECTiyifiOHBN GeBBAüOHS« 

Wie bereits erwäbnt, existirt kein durchgreifender for- 
meller Unterschied zwischen nicht abgeleiteten Substantiven und 
Adjectiven. Der syntaktische Gebrauch entscheidet in vielen 

Fällen einzig darüber, i ob ein Nominalstamm adjtcti vischen 
oder substantivischen Werth hahe. Cah kann bedeuten ,,süss" 
als Adjectivum, gewöhnlich aber wird es substantivisch für 
„Süssigkeit", „Zucker", „Honig" gebraucht. C/i'o bedeutet „klein", 
aber auch „die Kleine", daher „die Maus". In meha heisst: 
„ich bin arm", meba allein: „der Arme". So bedeutet t:i^ü 
„Schmnz** und „schmuzig", s/^;, „Dami)f*' und „feucht", caj-fc, 
„der rothe Chile ', bedeutet auch „bitter". Man geht w^ol nicht 
zu weit, wenn man sagt, dass in einem derartigen Stamme 
nicht blos ein Adjectivum, sondern ein ganzer Satz in ellipti- 
scher Fassung enthalten sei. Nim z. B. bedeutet für sich allein 
eher „es ist gross", als „gross" als Adjectivum, was am besten 
durch die Analyse folgender (Instruction illustrirt wird: 



Digitized by Google 



- 25 



nim-f'in, ich bin gi'oss. 
ma nim-t-oJCf du bist gross. 
nim-t-e^ er ist gross u. s. w. 

ma-ex nif»'t-ex 
ufäCamhe nim4^. 

Die Ck)nBtructioii mm-f-m enthalt ausser dem Stamm 

mm, „gross", auch die Richtungg- und Ortspartikel fi, welche 
„in etwas drin" bedeutet, und das suftigirte Pron. person. der 
1. Pers. Sing, und bedeutet also .,es ist Grüs^e in mir", d.h. 
ich bin gross. Die Möglichkeit einer solchen Ausdrucksweise 
macht auch das Fehlen einer Copula im Ixil begreiflich. 

Sehr instructiT sind in dieser Hinsicht auch gewisse poly- 
synthetische Verbindongen, in welchen die Art der Grosse 
specieller bezeichnet ist und fiir die wir besondere Stamme 
anwenden. So bedeutet nim-i-vuatz „breit", die flächenhafte 
(irösse, wörtlich ..gross sein Gesicht", d. h. die Orüsse steckt 
in seinem Gesicht, seiner äussern Fläche. So bedeutet cli o-i- 
vuate „schmal", n^nge", d« h. klein sein Gesicht, seine Oberfläche. 
Nim^t-^ dagegen bedeutet „tief^' (z. B. von Flüssen), wört- 
lich „gross sein Bauch, sein Eingeweide d. h. die (Grösse 
steckt in seinem Innern und nicht in seiner Flache. Nim-Ui 
bedeutet „dick", wörtlich aber ..gross seine Rinde, sein Um- 
fang", d. h. die Grösse bezieht sich auf den Umfang, nicht 
auf die liäciie und nicht auf das Innere. CJCo-t-i dagegen 
heisst „dünn". In ganz übereinstimmender Weise sind diese 
polysynthetischen Formen auch in andern Maya- Sprachen 
Guatemalas gebildet, wie nachstehende kleine Tabelle zeigt. 
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Uspauteca. 


Cakcbiquel. 


Fokonchi. 


Qnekchi. 








// 1 t/t - t JJtv 




niedrig, kurz 


cJuU ^-r-akan 


ch'utinok *- 


quHsi '-r-ok 


Cocain ^-r-ok 






r-akan 






tief .... 










breit .... 


nim^i-mieh* 




nim-vuadk 




sobmal . . . 








coeAfft-r-«. 













Sehr häufig werden unsere Adjectiva diircb cutspreehende, 
ab<^cleitete, substantivische Nomina umschrieben, welche mit 
den Fron. poss. verbunden erscheinen. Man sagt z. B. statt 
■der grüne Baum, „die (seine) Qt^n^ (t-^ikax-al) des Baumes'', 
statt der starke Mann, „die (seine) Stärke (i-tHadC-Ü) des 
Mannes. Dieee Umschreibung ist besonders dann gebräuch- 
lich, wenn es sieb um prildicativiscbe Ausdriicksweise handelt; 
z. B. at'i-yaqu-il, ,,es ist hart^', wörtlich „es gibt seine (des be- 
treftenden Gegenstandes) Hiirte ,,es ist sehr schwer": vual- 
i-al-al, wörtlich „viel sein Gewicht^^. Es ist diese Umschreibung 
eine den Maya-Sprachen Guatemalas gemeinsame Eigenthümlich- 
keit So heisst „stark, tapfer*' im Gakohiquel r-o^mal, „seine 
Kraft, Tapferkeif' und der oben (S. 5) citirte Satz des Ba- 
binal Achi bedeutet wörtlich: ich bin die Kraft und Mann- 
haftigkeit des Königs der Krieger von Cunen u. s. w. 

Für eine kleine Reihe von liegriifen. welche wir mit be- 
sondern Wortstäomien ausdrücken, ist das Ixil genöthigt, zur 
Negation ihres Gegentheils 2U greifen und z. B. für „schwach*^ 
zu sagen: „nicht stark'', für „faässlioh", „nicht schön". 

Am meisten nähern sich im Gebrauche die Farbenbenen- 
nungen des Ixil unsem AdjecliTen; z. B. ehaxcnihay^ frischer 
Fisch, sa-cab, Kreide (wörtlich: weisse ISiissigkeit). Hierher 



1 Das Beitu > klein. * Banob, Eingeweide. * Gesicht ^ klein. 
« Bein. » klein. * fern. • klein. " Gesiebt. ' 
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gehört anch das LebnwoH easeUm^^ das im Ixil und den ▼er- 
wandten Sprachen der Quiche- und Pokouchi- Gruppe gegen- 
wärtig für „weiss'' gebraucht wird; z. B. caxlan-vua, weishps 
Brot (im Gegensatz zur indianischen TortiUa), caxla-na, der 
alte (d. i. weUshaarige) Mann. . 

Bein adjectivisclie Derivata von Nominalstämmen werden 
im bdl, soweit ich sehe, blos dnrch das Suffix -to her- 
gestellt; z. B.: 

haj-kiy mager, von haj, Knochen, knöchern, mager. 
nin^-lay gross, von nim, Grösse, gross. 
han-Ja^ gut, liebenswürdig, von hon, GvLte, gut 

Ans den analogen Formen' anderer Maya-Spracben lässt 

sich indessen schliessen, dash Jas Ixil-Suftix la keine einheit- 
liche Bildung ist, und dass das Adjectivum nicht direct von 
clor Wurzel, sondern bereits vou einem derivirten Nomen auf 
/ abgeleitet wird. Die vollständige Form der obigen drei Ad- 
jectiva wäre haj'il-Qi^ nimrcA^f han-tiraj, £s bildet also im 
la des Ixil streng genommen nur a das eigentUoh adjecti- 
vische Snffix, während l den rudimentören Best eines sub- 
stantivischen Suffixes darstellt. 



Die Plübalbili»ünq. 

In den Sprachen der Quiche-Gruppe werden wenigstens 
viele Nomina für menschliche und selbst für einige unbelebte 
Wesen durch besondere Präfixe und Suffixe pluralisirt^ 
während , der Plural der unbelebten Dinge sich formell nicht 
vom Singular unterscheidet und höchstens durch besondere, 
vom Nominalstamm losgelöste Partikeln bezeichnet wird.^ 



' Siehe die Lehnworte des Ixil (S. 98). 

* YgL im Cakobiquel ddb-tT-«^', mm-äl-aj, utz-ü-aj; dann auch 
itzd'üA^t hdse. 

* Vgl. im Cakohiquel Sing.: a^iUf der Zauberer, Pliu*.: u^iB-a. 

^ VgL im Gakcbiquel: pa cAe, auf den (einzelnen) Banm hin, pa 
tah efte, zu den (vielen) Baumen, d.h. in den Wald. 
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Im Ldl jedocb existfrt in dieser Hinsiclit nicht nur kein 

UnLer-sciiieii zwischen den Ausdrücken für belobte und unbe- 
lebte Wesen, soTideni es fehlen der Sprache überhaupt be- 
soudere Prä- oder Suftixe zur Pluralbildung beim Nomen. 

Beynoso ^ gibt für die dem Ixil nahe verwandite Marne an, 
dafls zur Pluralbezeiobnung belebter Wesen ein präfigirtes e 
diene (z. B. vuinakf persona; e-vuinak, personas), und dass als 
besonders elegant noch ein snffig^rtes e betrachtet werde (Maholy 
hijo^ e-kiahol-e, hijos). 

Dieses suffigirte e findet sich nun im Ixil ebenfalls, hat 
aber keine pluralisirende Bedeutung. Man hört ixo und ixoh-e 
für Frau und Frauen, na und nah^ für Mann und Männer, 
cabaH und cabal^ für Haus und Häuser, und man sagt cavual 
c^aMf zwei Arbeiter^ und eavml eabal^^ zwei Häuser. Ich rer- 
muthe daher, dass dieses Schluss-^ aus lediglich phonetischen 
Rücksichten und willkürlich im einen Falle angewendet wird, 
im andern nicht, und dass ilim die Bedeutung eines rudimen- 
tären Demonstrativ-Pronomens, aber nicht die eines Plural- 
Suftixes zukommt. 

Die Analyse Yon Verbindungen, wie mm4-aXy „du bist 
grosses und ma-ex «ti»-^-ex, ,4br seid gross'* (S. 25), macht es 
begreiflich, dass ihnen eine Fluralbezeichnung fehlt, da es sich 
dabei um ein nur scheinbar adjectiTisch gebrauchtes Nomen 
im Singular handelt. Man vergleiche damit die entsprechenden 
Formen der Sprache von üspantan : at nim und at-ak i-mm-akf 
wörtlich: ,,dn gross" und „ihr grosse**. 

Dass den Suffixen -tl und -al zuweilen der Begriff einer 
Pluralität zukommt, aber mehr im Sinne einer Abstraction 
aus yerschiedenen Einheiten, wurde schon oben erwähnt. 

Mit den übrigen Maya-Sprachen theilt daa hol die Un- 
tahigkeit, Casusbeziehungen zwischen Nomina anders als durch 
die Stellung (beim Nom., Gen. und Acc.) oder durch be- 

* In: Pimentd, Cnadro desoriptivo y comparativo de lu lenguas 
iitdigenas de Mexico (LAufl., Mexico 1662), I, 89. 
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sondere, den Ort oder eine Bewegimgsrichtung andeutende 
Partikelu zu hozeichnen, letzteres für die Beziehiinpc „auf einen 
Ort hin", „von einem Orte her" oder „an nnd in eiuem Orte". 

Ferner drückt das Ixil das Geschleclit nicht aus. Soll 
ein besonderer Nachdruck auf dasselbe gelegt werden, um 
z. B. das Weibchen eines Tfaieres im Gegensatz zum Männchen 
zu bezeichnen, so wird ixo Torgesetzt; z. B. txo ckidtam, die 
Sau. ixo chH, die Httndin. 

Adjectiviscli gebrauchte Nomina entbehren, wie in den 
übrigen Maya-Öpracheu , besonderer Stoigerungsformen; eine 
Vergleichung zweier Eigenschaften in unserm binne ist eine 
dem Maya-Indianer gänzlich fremde Vorstellung. 

Ueber die Verwendung einzehier Nomina zu polysynthe- 
tischen Verbindungen, um pronominale Beziehungen auszu- 
drücken, wird weiter unten die Rede sein. 

DAS PRONOMEN. 

Das Ixil unterscheidet, wie die ihm verwandten Sprachen, 
ein Fronomen personale, possessivum und demonstra- 
tirum, die sämmtlich einfache Formen besitzen, femer Pro- 
nomina indefinita und interrogativa, welche Compo- 

sita sind. 

Projioiuen personale. Ein solches existirt eigentlich 
in besondern Formen nur für die beiden ersten IVrsouen 
des Singulai*s und Plurals, da die dritten Personen, wenigstens 
in der selbständigen Form des Pronomens, durch das Pron. 
demonstr. ausgedrückt werden und Composita sind. 

Das Pron. person. besitzt eine selbständige und eine Suffix- 
form, welch letztere in enger Beziehung zur Gonjugation steht 

Die selbständige Forin drückt die Subjects-. selten die 
Übjectsbeziehung zur Handlung des Zeitwortes aus. 

Die .suftigirte Form hat zwei verschiedene Bedeutungen. 
Sie kann 1) eine blosse rhetorische Wiederholung der selb- 
ständigen Form bilden oder dieselbe gadz rertreten. In diesen 
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Fällen congruirt »e natärlioh in Person nnd Zahl mit der 

selbständigen Form ; z. B. in iuc kin-in , ich werde ziehen, 
0 tichajl 0, wir lebeu, ma Ja on-(ii\ du kommst an u. s. w. 

Die suffigirte Form kann 2) die persönliche nähere oder 
fernere (nicht retiexivische) Objectsbeziehung (mir, mich) aus- 
drücken, wobei natürlich die Gongmenz mit dem Subject auf- 
gehoben ist. Dagegen wird die persönliche Objectivconjugation 
mittels der selbständigen Form gebildet, vgl. S. 85. 

In beiden Fällen sind die ersten Personen des Singulai*s 
und Plurals mit denen der selbständigen Form identisch. Die 
zweiten Personen treten abgekürzt auf und die dritten Per- 
sonen haben besondere Formen, jedoch so, dass für die dritte 
Person des Singulars nnd Plurals im Suffix nur eine Form 
Yorhanden ist. 



P£ONOM£N PE&SONALE. 

Selbständige Form. Suffigirte Form. 

Sing. 1. Pers. tn, ich. «-tu, ich, mich. 

2. „ ma-ax oder moj-ax, du. -ax^ du, dich. 

'6. „ uvu-e oder u-nah-e^ er. er, ihn. 

Flur. 1. „ wir. -a, wir, uns. 

2. „ ma-ex, ihr. -ex, ihr, euch, 

ä. „ unr-Jsia'4u»k'ef sie. -4, sie. 

Für alle übrigen Beziehungen des Pronomens werdeu 
polysynthetische Formen gebraucht, in welchen ein mit dem 
Pron. poBsess. verbundener Nominalstamm als das Wesentliche 
erscheint» 

' Dativbeziehung des nicht reflexivischen Prono- 
mens. Diese wird durch eine polysynthetisclie Form gebildet, 
in welche drei verschiedene Flemeiite eintreten, urimlich die 
rudimentäre Partikel Sf welche die Kichtung „aui etwas hin-' 
bezeichnet, und der Nominalstaimn e in Verbindung mit dem 
Pron. possess. der entsprechenden Personen. Dieser polysyn- 
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thetiBclien Form wird, mit Ausnahme der ersten Person, das 
Pron. pers. gewöhnlich saffigirt. So entsteht das folgende 

PbOJNOM£N DSSt DAlIVBEZUBHUNa. 

Sing. 1« Pen. s-whe^ mir. 

s-eaXf dir. 

.s-t-e, ihm. 

s-Jc-e 0, uns. 

s-e ex, euch. 

s-UeutP-k^orndk-e, ihnen. 
Es entspricht diese Form vollkommen der gleichbedeuten- 
den des Cakchiquel: eA-wtHi^, eh^tm-e, cM'-r-e, chi-k'e, ^-^vti-e^ 
chi-qu-Cy wo ebenfalls die Kichtungspartikel chi mit dem Prou. 
poss. und dem Stamm e verbunden erscheint. 

Was nun dieser Stamm c eigentlich sei, kann nur auf 
Umwegen und im Zusammenhang mit Späterm erschlossen 
werden. 

Pronomen reflexivum. Hat die Handlang des Ver- 
bums ihren eigenen Urheber in einer Dativ- oder Accusativ- 
beziehnng zum Object, so wird dieses Yerhältniss durch ein 

polysynthetisches Suffix ausgedrückt, das aus der Verbindung 

des Pron, possoss. der entsprechenden Person mit dem Stamme 
ih besteht. Wir erhalten danach das folgende 

Pbonombk sbflexivum. 
Sing. 1. Pers. vu4b, mich selbst. 

2. „ eb (statt €hib)j dich selbst. 

3. „ t-ib, sich selljst. 
Plur. 1. „ k-ib, u. s. w. 

2. „ et-ib 
B. „ t'ib* 

Z. B. : 

la vuroesa vu-iby ich werde mich ankleiden. 
mid la oesa eb^ du wirst dich ankleiden. 
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uvu-e Ja t^aa t-ib, er wird sich ankleiden. 
0 la h»oc8a k-ib u. s. w. 

ona-ex la et-ocsa et-ib 
un-k'a-nak-e la t-ocsa Uih, 

Die Bedeutung des Stammes tb ist aus dem Ml nicht 

ohne weiteres ersichtlich, da derselbe nur in poly synthetischen 
Verbindungen vorkommt. Es müssen daher die Kachbar- 
sprachen zu seiner Ergrüudung zu Hülle genommen werden. 

Man vergleiche z. B. das Yerbum refl. „sich kratzen*^ im 
FokoncUi Quekeki und Cahehigud* 

PoJconcM: 

i-nu'loch vn-ih^ ich kratze mich. 
in-a-loch avu-ib u. s. w. 
ürU'loch r-ih 

in-a-loch-ti^ avurib 
in-qui^och gti-i&. 

Quekchi: 

Pin^viy ich kratze mich, 

t-o^h'«^ h4b 

t-ex-cli uy er-ih 
t-e-ch'uy r-iü. 

Dagegen Cakt^iqud: 

ni-m-ixeaci^ vu-ij oder iTti-t, ich kratze mich. 

nd-avu-ixcacuj avu-ij oder avii-i u. 8. w. 
nd-r-ixcacuj r-ij oder r-i 
ndi-k-ixcacuj Iz-ij oder Jv-i 
nd*ivu-4xc(ict0 ivu-ij oder ivu4 
näi-qthixeam^ qu-ü oder qu^. 

Wir sehen also, dass in den Sprachen der Po/vOWCÄ/-Gruppe 
(PokottcJn und Quekchi) derselbe Stamm ib zur Bildung des 
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Prou. ictl. gebraucht wirf!. Auch das Quicke bildet sein Proii. 
refl. damit, während im Calcchiquel (und nach Flores im 
Ts'utuhil) der Stamm obwol in strenger Analogie mit 
Yorkommt. Allerdings scheint der unmittelbaren Identificirung 
der Stämme ih und ij der Umstand im Wege zu stehen, dass 
ij im Oakchiquel eine bestimmte Bedeutung hat, nämlich „der 
Kücken", ,.die äussere Schale'' oder „Hülle", Bedeutungen, 
wofür im Ixil /, im Pokonchf ij, im Quekchi ix gebraucht 
wird, während ih aus diesen Sprachen nicht zu erklären ist. 

Vergleichen wir mit dem Gesagten die Maya von Yueatan, 
so finden wir als Pron. refl. den Stamm ha mit dem Pron. poss.: 

Sinir.: m-ba, micli seibsst, a-hu, dich selbst, u-ha^ ihn selbst; 
Plur.: ca-ha, a-ha-eXy u-ha-ob. 

Dieser Stamm hfi wird in einer den Stämmen iO und tj 
durchaus analogen Weise gebraucht; z. B.: 

in'Ctmmh in-ba^ ich tödtete mich. 

a-chu.:ah a-ba u. s. w. 
U'CimzaJi u-ha. 

Mit der Partikel tan Terbunden bedeutet ha einer den 

andern; /. B.; tau ca-lo.ric va-ba tan-ha, wir prügeln uns gegen- 
seitig, wörtlich: „zwis ht ti uns". 

So verschieden nun auf den ersten Anblick die Formen 
iby ij und ha sind, so scheinen sie nichtsdestoweniger iden- 
tisch zu sein und einer und derselben ursprünglichen Form 
zu entstammen, von welcher sie lediglich Rudimente darstellen. 
Diese Form, welche die Lautelemente aller drei Stamme in 
sich vereinigt, ist ibaj, und findet sich noch vollständig in 
der Sprache von Usproitan. einem Idiom, welches dem Quiche 
sehr nahe steht, in mancher Hinsicht sich aber auch an das 
Pokonchi anlehnt, wie später gezeigt werden soll. 

In der Uspanteca kommen die Formen ij und ibc^ neben- 
einander in vollkommen identischer Bedeutung vor. Dort 
heisst nämlich: 

StOLb, IxlMndisaer. 3 
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auf mir, ehi-vuHj oder chi-vu-4lHi^, 

auf dir, ch-avu-ij at oder ch-avu-ihaj at, 

auf ihm, chi-r-ij rc oder clii-r-ihaj re, 

auf uns, chi'k'^ oj oder chi-k-ibaj oj. 

auf euch, ch-avu-ij at-aJc oder ch-avu-ibaj ot-ak. 

auf ihuen, chi-r-ij rc-chak oder ehi-r-ibaj re-chak. 

In vollständiger Parallele mit der letztem Form finden 
wir auch im Ixil: 

auf mich, auf mir, s-m-iba in^ 
auf dich, auf dir, s-e^-baax» 

auf ihn, auf ihm, s-t-iha uvtie, 
u. 8. w. s-Ic-iha n. 

s-et-iba ex. 
8't'iba urtk'afuth-e. 

Gestützt auf das besprochene Verhältniss in der Uspan- 
teca werden wir geneigt sein, die Stämme ij und i des Cakehi- 
quel, ib des Ixil und ba der Maya als aus den archaischen 
Formen iba^ der U&panteca und iba des Ixil durch Elision, 
resp. Contraction, entstanden anzusehen. Wir werden in ihnen 
Formen erblicken können, welche für gewisse Fälle und in 
gewissen Sprachen ausschliesslich in Gebrauch kamen, wäh- 
rend die vollständigem Formen noch in einigen kleinen und 
räumlich isolirten Gliedern der ,M:i va-Familie erlialten blieben 
und da verwendet weriien, wo es sich um eine concrete An- 
gabc einer Bewegungsrichtung („auf mich hinauf*') oder eines 
Ortes („auf mir'', d. h. meiner Person) handelt, und nicht blos 
um eine logische Beziehung. 

Die Grundbedeutung von ih^j scheint diejenige des mensch- 
lichen Körpers gewesen zu sein. Wir finden davon noch Spuren 
im ij des Cakcbitj[uel und der l spanteca, ^reiches „der Kücken" 
bedeutet, und vielleicht ist auch der IStamm ha, „der Kopf", 
der letztern ISprache aus derselben Quelle herzuleiten. 



* DieseB e im Ixil entaprieht dem 09 in andern Maya^Spraohen. 
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VorhUltni des Pro iiomc ii rcfloxivum zum Verbum. 
Man kann im mündlichen Verkehr mit Indianern der Quiclie- 
imd Pokonchi-Stämme im Zweifel bleiben, ob für ihr Sprach- 
gefühl das Fron, reflex. eine selbständige Bildung darstellt, 
oder ob es einen integrirenden Bestandtheil der Yerbalformen * 
bildet. Weder diese,, noch der Satzaeeent geben uns hierüber 
genügend Aufschluss. Die alten Grammatiker, Ximenez für 
das (^iiiche und Flores für das Cakchiquel, haben das Pron. 
reÜox. als selbständige, vom Verbum getrennte Form be- 
handelt. 

Im Ixil dagegen sowie in der Uspanteca kommen Bil- 
dungen vor, in denen das Pron. reflex. nicht nur dem Verbum 
agglutinirt, sondern geradezu incorporirt erscheint. Vgl. z. B. 

im Ixil: cuMtioMBUf-ha, lass uns um gegenseitig begleiten, 

vu-oesii-vU'üt'ba, ich will mich anziehen, 
in der Uspanteca: at-ak a-muk^vu'ilhak, ihr verbergt euch. 

Dagegen ist die Verbindung zwischen Verbalstamm und 
dem Dativpronomen svucy sCf ste u. s. w. eine lockere. Die 
Häufigkeit , mit der dasselbe acoentlos erscheint, macht es 
zwar wahrscheinlich, dass es für das indianische Sprachgefühl 
noch zum Verbum gehört und nicht als selbständige Form 
empfunden wird , z. B. in cat vtt-dl ste , ich habe es ihm ge- 
sagt, cat uNi-ban t.:Hm ste, ich habe ihn gepeitscht (wörtlich: 
,.ihm das I^eder gemacht" d. h. gegel)eii). Indessen gibt es 
eben auch Falle, wo der Wort- (rieht Satz-)Accent auf das 
Dativpronomen fällt, da eine tonlose Silbe vorhergebt, z. B. 
uvuS i}at'ttk*on svui, er hat es mir gegeben, ye cm yorl-ax svui^ 
betrüge mich nicht. In keinem mir bekannten Falle aber 
wird es dem Verbum incorporirt. Man sagt: üesa^amix^-ha sme, 
nagle es mir (wörtlich: „mache mir den Nagel hineingehen ' j 
und nicht ocsa'lavux'svue-ba. 



lacttx: CoiTuption des spaiiisichen clavo, 

3* 
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Das PjiuxoMEN possesöivum. 

Wie in allen May a- Sprachen bilden die Possessivprono- 
mina auch im Ixil eine der wichtigsten Wortkategorien, weil 
sie als Präfixe in Verbindung mit gewissen NominaUtämmen 
dasjenige bilden, was wir nach unserer Terminologie als Ver- 

bum bezeichnen. In der That zeigt es sicl\ in der C()nju;j;atioTi 
sowol als in den zahlreichen, die Pronomina vertretendoii poly- 
syntiietischeu Verbinduugeu, wie sehr die ganze Sprache be- 
strebt ist, ihren ^^csanimten Inhalt auf Possessivverhältnisse zu 
reduciren und durch sie auszudrücken, eine Eigenthümlichkeit, 
die das Ixil auch mit den übrigen Maya^Sprachen theilt 

Im Ldl, wie in den verwandten Sprachen, existirt eine 
besondere Form des Possessivpronomens für die vocalisch an- 
lautenden, und eine andere für die consonantisch anlautenden 
Komina (incl. der \ erbalstämme). 

Sie lautet vor Stämmen mit vocalüschem Anlaut {ptzote, 
Haus): ' 

Sing. 1. Pers. vu-oieoigj mein Haus. 

2. „ fiM-otsoUf ^ u. 8. w. 

3. t-otsotz, 
Plur. 1. „ k'ot^ots 

2. „ et-of.wt.v 

3. „ i-oUotz, 

Tor Stämmen mit consonantischem Anlaut {cICij Hund): 

Sing. 1. Pers. ung-ch'if mein Hund. 

2. „ a-chH u. 8. w. 

3. „ i-chH, 
Plur. 1. „ ctHikH 

2. „ €-c7*V 

3. „ i'dii. 



^ Diese Form des Ixil bildet eine Unregelmässigkeit , iiulem die 
andern Sprachen den Hiatus ao hier vermeiden. Nach Analogie der 
Maya- {an-^ftoeh) und der Quiche*Spraehea (amH>eftoeA) wurde man er- 
warten: m-rnnhcigott, contrahirt m-e*oteo^. 
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In der Regel wird, ausser in der 1. und 2. Pers. Sing., 

hinter dem Substantiv noch das l'rouümeu porsouale der 
betrelienden Person in der Nominativfoi'm ^es(*tzt, wodurch 
das Possessi vvcrhältmBS noch deutlicher heryorgehobeu. wird. 
Man sagt daher eu^cliH o, unser Hund von uns, e^vutxU! eir, 
euer Gesiclit Ton eucK u. s. w. 

Ist der Eigenthümer, wie in der 3. Person beider Numeri 
stets, ein Nomen, so wird dieses dem mit dem Possessivpro- 
nomen versehenen Ausdruclc (dem Eigenthum) nachgesetzt, 
z. B. i-^hyol ixa, die Brust der Frau (wörtlich: ihre Brust der 
Frau), t-its^in unff^äb, der kleine Finger (wörtlich: ihr Jüng- 
ster meiner Hand), und das Ganze scheint für das indianische 
Sprachgefühl einen einzigen, ohwol blos agglutinirten, Aus- 
druck zu bilden. 

>Es gibt für den Ixil-Indianer (und für die verwandten 
Stämme gilt dies ebenfalls) zwei Begrififskategorien, die er sich- 
ohne ein Posseasivverhältniss fast gar nicht denken kann, näm^ 
lieh die Verwandtschaffcsbeziehungen und die EÖrpertheile. 

Er nennt dieselben stets mit irgendeinem russebsivpronomen 
verbunden. So sagt er i-bal, sein Vater, umj-mam, mein Gross- 
yater, t-ican, sein Oheim. So sagt er ung-sif mein Mund, t-ul, 
sein Bauch, cu-hti, unsere Nase u. s. w., aber nicht half mam, 
ican, si, uL^ hu allein. 

Diese enge Verbindung kann indessen gelegentlich aufge- 
hoben werden, wenn zu diesen Ausdrücken noch ein ander- 
weitiges Kigenthumsverhältniss tritt. Man hört z. B. i-xil cu- 
vuatz, die Augenbraue (wörtlich: sein Haar unsers Ge^jichtes) 
und xü ewomtz; i-xaj ung^y die Lippen (wörtlich: seine Blätter 
meines Mundes) und xqj ungsu Bios bei Tocalisch anlautenden 
Stämmen bleibt auch in diesen Verbindungen das Possessiv- ' 
pronomen vor dem Eigenthumsausdruck stets erhalten, man 
hört blos t-ul uiu)-ji(piin , das Ohrenschmalz (wörtlich: sein 
Eingeweide meines Ühresj und nie blos id ungxiquin. 

Niemals aber fehlt in solchen Verbindungen, wo der be- 
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Btimmende Ausdruck ebenfalls einen Kdrperiheil bezeichnet, 

das Pron. poss. vor diesem. 

■\'orbältni$B des Possossi vproiiom eiis zum Prono- 
men subst nntivum. Es wäre eine höchst interessante und 
wichtige Aufgabe , zu untersuchen, ob die Possessivprono- 
mina wirklich eigenthümliche, von den persönlichen Fürwörtern 
radical Terschiedene Bildungen, oder ob nicht vielleicht die 
letztem in ihnen enthalten und aus ihnen entstanden sind. 
Hierfür scboinen in der Tbat einige Eigen iLiimliebkeiten der 
dem Verbo-Numen prilügirteu Prouomiualforüien zu sprechen, 
die allerdings in andern Maya- Sprachen frap]) anter sind als 
gerade im Ixil. und daher dort zur Sprache kommen mögen. 

Prädicativische Form des Possessivverhältnisses. 
So wie es im Ldl und den verwandten Sprachen polysynthe- 
tische Wortformen gibt, welche das persönliche Objectsverhält- 
niss der Verbalthätigkeit ausdrücken und aus einem Nomen 
oder dessen Uudiment mit präiigirtem Possessivpronomen zu- 
sammengesetzt sind (v^]. svne und vfdh)^ so gibt es eine ähnlich 
construirte polysynthetiscbe 1^'orm, um das Possessivverhältniss 
auf prädicativische Weise darzustellen, wobei allerdings die 
Gopula morphologisch nicht ausgedrückt ist. Diese Form be- 
steht in der Verbindung der Possessivpronomina mit dem 
Stamm etz im Ixil, welchem gemäss dem Princip der Laut- 
substitution die Form call der Quiche -Sprachen * entspricht. 
Sie wird auf folgende Weise am häutigsten gebraucht (z. B. 
cabalj Haus). 

Sing. 1. Pers. vu^etg u-mhaUcy dieses Haus ist mein. 

2. „ ma-etz u-cahal-e^ dieses Haus ist dein. 

3. „ f-cf^ uvue tt'tahal-e u. s. w. 
Plur. 1. „ k'd^ u-cah(d-e o 

2. „ ma^et-etg u-cahal-e ex 
S. „ Uets üfik^a-mh u-cabal-e. 

i -eeA im Qaich6 und der Uspanteea, iehin im Cakchiquel imd 
TzHitigil, etz in der Mftme und Agaacateofti wie im Izil. 
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Der Stamm efg liat in solcher Gebrauchsweise offenbar 

den Begriff des Eigeuthums. ^vio Brasseur schon ganz richtig 
für das eck des Quicbo angedeutet hat \ und obiges Beispiel 
bedeutet wörtlich: ,,meia Eigenthum (ist) dieses Haus". 

Um jedoch diesen Stamm efa ganz zu Terstehen, müssen 
wir ihn auch in andern Verbindungen untersuchen. 

Gehen wir beispielsweise Tom Gakchiquel aus, so hat auch 
hier das dem ete des Ixil entsprechende iekin die Bedeu- 
tung von Eigenthum und wir sagen re rc vu-ichin yin, dieser 
Hund ist mein. Dagegen reicht dieser Begriff nicht mehr aus 
in andern Fallen, wie der folgende: Are acht re yin cci-cami- 
san r-ichin, ich habe diesen Mann getödtet. Hier steckt also 
in ichin eine periphrastische Wiederholung des vorausgegange- 
nen achi^ der Mann, und der Satz bedeutet etwa: was diesen 
Mann betrifft, so tödtete ich seine Wesenheit, d. h. ihn. 

Vergleichen wir damit Wortformen wie folgende: 
Im J.ril: 

ocsan-l^-cf.^ , der Dolmetscher, d. h. derjenige, der unser 
herausbringt. 

c^a^in-i'cU, der Krämer, d. h. derjenige, der sein ds auf 
dem Markte verkauft. (Vgl. damit t^ayin-pany der 
Brotverkäufer.) 

hand-Ue^ i-cha, der Bote, d. h. derjenige, der das dg seiner 

Botschaft cha verrichtet. 
Ferner in der Ägtiacatcca : 
in ch^n-hach-onJc-f-etgf ich ernte, d. h. ich pflücke das etz 

des Pflückens. 
in cfMn-avuanh^-dgy ich säe das ete des Saens. 
avuam-etgt der Säemann, d. h. derjenige, der das etg der 

Saat säet, u. s. f. 

Wir sehen, dass in all diesen Formen der beiden Sprachen 
der Stamm etg keine bestimmte Bedeutung hat, sondern all- 



' Brasseur ds Bourhourg, Grammaire de la Ungae Quichee (Paris 
1862), p. 20. 
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gemein den Inhalt des jeweiligen, transitiv gedachten, Verbal- 
stammes bezeichnet, der im concrotcn Falle durch ein l)OFtimm- 
tes Object ersetzt wird. So sagt die Aguacateca allgemein: 
in ch'in-mason-t'ctz, ich kehre, fege, aber bestimmt: in mase 
teiSy ich kehre den Unrath ans. 

Yollkommeii übereinstimmend mit * dem Gebrauch des 
Stammes eck (beziehungsweise i4shin im Gakchiquel und ixin 
im Tz'utuhil) ist derjenige von e in den Quich6- und PokoncM- 
Sprachen, wie folgende Zusammenstelluug zeigt: 



Quiche. 


teea. 


Pokon- 
ohi. 


Quekchi. 


I 

Cakohi- 
quel. 


Tz'utubil. 


VU-ech odervu-e, mein 


cu-tch'in 


vii-e-hin 


vu-eeh 
ode,TVU-e 






avu-edl oder avu-e 


(irn-t Ch- 


am'e 




(i r «-t cA- 


aim-isß-4n 


U. 8. W. 


ili 




«»(.k r nru-e 






r-ech oder r-c 


r-ech-in 


r-e 


r-ech 
oder r-e 


r-ich-in 


r-ix-m 


l£-ech oder k-e 


k-ech-in 


k-e-joj 


k-eeh 
oder k-e 


k-ieh-in 


k-4x-4n 


ivu'ech oder ivu-e 


((vu-ech- 
ak-in 


arn-e- 
tuk 


c-r-t'vh 
oder c-v-c 


aru-ich- 
in 


amhix'in 


HU- eck oder q^a-c 


r-cth-ak- 
in 


([iiy-c- 
take 


r-tvh-cb 


(lu-kh- 
in 


g^u-ix-in. 



Dagegen kommen im Gakchiquel einfache Formen vu-eeh 
und VU'B nur mit Präpositionen verbunden vor: 

ch-n-vu-icli~in oder ch-u-vu-ef für mich. 
ch-avU'ich-in oder ch-avu-e u. s. w. 
chi-r-ich'in oder chi-r-e 
eh'iwiirickrin oder ek'inU'e 
cki-qu-idiHn oder t^i-^-e. 

Die letztere Form des Gakchiquel ist mit der bereits (S. ol) 
aufgeführten des Ixil (s-vu-e u. s. w.) in ihren einzelnen Ele- 
menten vollkommen identisch. Es kann daher aus der obigen 
Tabelle mit hoher Wahrscheinlichkeit die vurzelhafte Identität 
von eck, dz und e gefolgert werden, und der Grundbegriff der 
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.siimmtlicheii Formen sclieint, jetzt wenigstens, derjenige der 
Wesenheit eines belebten oder unbelebten Gegenstandes zu 
sein, eine Art abstracter \ erailgemeinerung , die im Special- 
falle bald die eine, bald die andere concrete Bedeutung an- 
nehmen kann. Ursprünglich aber ist die Bedeutung eine con- 
crete gewesen, die, wie das Pokonchi zeigt, dem menschlichen 
Körper entnommen war, und die Stämme eck und etg sind nichts 
anderes als Rudimente der vollständigem Formen vtiach und 
vuatz, „das Gesicht". 

Versuchen wir diesem Stamme etz an Hand einer häufigen 
Lautsubstitution auch in der Maya von Yucatan nachzugeben, 
so würden wir auf den Stamm et geführt. £s findet sich der^ 
selbe dort ebenfalls in Verbindung mit den Possessivpronomina 
als u-et (mih€t)i y-et und in der Derivativform del als m-^^ 
au-etel, y-etel. Der Grundbegriff des et in der Maja ist 
jedoch ein ganz anderer als der von eiz und eck, nämlich 
derjenige einer Gemeinsamkeit, Vergesellschaftung, so- 
wie einer Aehnlichkeit oder Uebereinstimmung. > 80 
gibt Perez für et die Beispiele: a uet (richtiger au-et) batabil 
(otro cacique como tü, ein anderer Fürst deinesgleichen), yet 
(i-et) hiniob (juntos se fueron). In derselben Bedeutung findet 
sich et in einer Menge von Compositionen. Das derivirte Nomen 
et-cl bedeutet geradezu ,,der Begleiter^', u-etel (vii-etel), mein Be- 
gleiter, d. h. „mit mir", y-etel, sein Begleiter, d. h. „mit ihm", 
„und", z. B. y-ilaboh yetel Nacht May u lakob, man sah sie mit 
Nachi May zusammen, nok yetel rosario yetel ccqwte, die Kleider 
und den Bosenkranz und den Mantel (Chronik von Chicxulub). 

Es deckt sich also der dem et der Maya und dem etjs und 
eck der guatemaltekischen Sprachen zu Grunde liegende Be- 
griff nicht. ^ Offenbar muss daher das et der Maya aus einer 



' Vgl.: Diciiouario de la lengaa Maya por D. Juan Fio Perez 
(Merida 1866— 77 j. 

* Dem Sinne nach entsprieht heute dem et der Maya ein anderer 
Stamm in den Qnieh^- und Mame^Spracben, nämlich u*e (in einigen su 
iptHn erweitert), der später behandelt werden boII. 
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andern Quelle hergeleitet werden, indem ete und Tielmehr 
mit dem Stamme ich der Maya identisch sind. Während in den 

Mamo- uikI (^uicbe-Sprachen die verkürzten Stämme eijs und ech 
ausser der oben gcgebeueu keine Verwendung gefunden zu haben 
scheinen, so dient dagegen im Pokonchi das vollstäudige vuacli 
auch als Suffix transitiver Zeitwörter; z. B. mhiü>m mtack i-juj, 
ich habe gelesen (es) das Buch; cha-te^iKba^ vuach vu-^e jt^ re re, 
schreibe ßhn) mir diesen Brief. 

Die Vermuthung liegt gewiss nahe, dass derselbe rudi- 
mentäre Stamm e, welcher in poly synthetischer Form {s-vu-e, 
ch'U-vti-c u. s. w.) die Dativbezieluiug des Pron. person. substant. 
ausdruckt, auch in dem suftigirten e des l'ron. demonstr. des 
Ixil verborgen sei; z. B. n-cahal-e^ jenes Haus, al-i^cU'C, dort 
unten (wörtlich: „dort sein Hinabsteigen von jenem**), und be- 
sonders in uvu-e (u^e)^ ,gener*', »genes*^ wo e am ehesten den 
oben entwickelten Begriff der concreten belebten und unbeleb- 
ten Wesenheit ausdrückt. 

Die Pronomina demonstrativa. 

Als einfache Pron. demonstr. können im Ixil nur das Prä- 
fix u und das Suffix e gelten, die meist gleichzeitig zur Ver- 
wendung kommen, U vertritt häufig unsem Artikel (wie das 
Pron. demonstr. ri in den Quicbe-Sprachen), da es nicht immer 
einen speciell liinweisenden Sinn hat; z.B. ctilc'i cat ul u-Pedro, 
spät kam Pedro; in tnntcl-in fi-v-cahal-e, ich trete aus dem 
Haus; t-u-vti-oizotz, in meinem Uaus, nella mia casa (ital.). 

Das Pron. demonstr. u ist auch eine der wenigen Wort- 
formen des Ixil, welche eine deutliche Pluralbildung zeigen, 
nämlich un-h^a (un-lCa-nak-et jene Männer). Die Form un-Wa 
macht es wahrscheinlich, dass u lediglich ein Rudiment des Zahl- 
wortes jun, „einer", ist, welches im Ixil nicht einfach vorkommt. 

In Verbindung mit dem Stamme e (S. 40) und na. der 
Mann, fungirt das Pron. demonstr. u als 3. Pers. Sing, und Plur. 
des Pron.pei*son.: t(-»a/i-^, er, und nnk'a-nali-e^ sie, und MV«-e, er. 
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In deii gleichen Verbiii<limgen dient als Pron. demonstr. 
„dieser", „diese". Wird hinter dem Isomen im Singular noch 
uvue gesetzt, so gibt die ganze YerbinduBg den Begriff von 
jener, jene" wieder; z. B. u-nah-e, dieser Mann, tMtah-e uvu-e, 
jener Mann; dagegen im Plural utik'a-nah'ej diese Männer und 
jene Männer; unk'an tenam, jene Dörfer. 

Das IxU ist die einzige mir bekannte Maya-Sjtrache, in 
welcher der Stamm im, erweitert mih-e, in der Bedeutung von 
..Mann. Mensch", vorkommt. Die Mehrzahl der übrigen Maya- 
Idiomc braucht hierfür vuimik (vuink im Quekchi, uinic in 
der 31aya), Vuhial\ die Form der Quiche-Sprachea und des 
Pokonchi, ist offenbar eine zusammengesetzte Form. Vui 
bedeutet in den Quiche-Sprachen „Finger** (auch „Kopf**), 
und in mh dürfen wir wol das na und mh-e des Ixil um so 
«her yermuthen, als eine ähnliche Abschwächung des k der 
Quiciit' -Sprachen auch in andern Ixil-Worten vorkommt, vgl. 
z. R. i.rol' (Frau) im Cakchiquel mit txo und frohe im Ixil. 
Vni-nah sind also wörtlich die „Finger des Menschen'* (incl. 
der Zehen), und so kommt es wol, dass für die Zahl 20, die 
Oesammtsumme de;r Finger und Zehen einerseits, und für den 
ganzen Menschen andererseits, nur ein Wort vorhanden ist. 
Nah allein wird im Cakchiquel noch als Fragepartikel in der 
Bedeutung „wer" gehraucht. 

Die dem L\il nahe verwandte Aguacateca braucht für „Mann'' 
den Ausdruck ijn, erweitert yaja. Diese Form ist es, von der 
wir vielleicht das Präfix a, vollständiger «J, ableiten dürfen, 
welche in zahlreichen Gompositionen in sämmtlichen Maya- 
Sprachen vorkommt (ob in der Huasteca?), stets mit der 
Bedeutung der Person, welche eine Sache thut (daher gewöhn- 
lich als Bezeichnung von Gewerben), oder welche von einem 
Orte herstammt; z.B. a-cun, der Zauberer, a-h'i, der Wahr- 
sager (Ixil), aj-JvoJom, der Trommelschläger, aj-su, der Flöten- 
bläser fUspanteca), ah-babf der Ruderer, und Formen wie yah- 
olielil-be, der Zeuge, ya^-tzlhtd he, der Chronist (Maya). 

Der specifische Begriff des Männlichen ist dabei theilweise 
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vorloipn gegangen : dieses Präfix kann auch weibliche Per- 
aomm bezeichnen ; /. Ii, a-le-bal, die Tortillera, a-tsHs-ol, Schnei- 
der und Schneiderin. 

So wären die anscheinend so heterogenen Formen vuinak 
und aj durch das nahe des Ixil und yaie der Agnacateca 
doch aus derselben Quelle herzuleiten, denn diese beiden 
dürfen wol als Mose Aussprachsyarianten derselben Wurzel 
augesehen werden. 

Als Pron. demonstr. in der Pliiralljedciitnng ,jene** dient 
auch das Compositum dia'kniCh^ auch chaj-na'k^ chajna und 
chana gesprochen, dessen Analyse der schwankenden Aus- 
sprache wegen schwierig ist. In nakf resp. na, darf wol der 
bereits erörterte Stamm na, erweitert nahe, gesucht werden. 

Andere einfache Pronominalformen als die genannten 
finde ich im Ixil nicht. Dagegen gibt es darin noch eine Reihe 
polysyntlietisebcr l)ildungen, welche einige unserer Prono- 
mina interrogativa und iudefinita vertreten. Dahin ge- 
hören die folgenden 

PßONOmXA INTEKKOCiATIVA UND IXDEFIXITA. 

Abil. JMl bedeutet „wer^S z. B. abü-ax, wer bist du, 
und bildet den Stamm für eine Beihe von Ausdrücken, in wel- 
chen derselbe theils polysynthetisch, theils blos agglntinirt 

mit Terschiedenen Suffixen verbunden erscheint, die in ge- 
wissem Sinne die grammatischen Casustormeu von abil dar- 
stellen. So mit S't'Cy ahü'Ste, abi-ste und (vor i und u) abi-sii, 
wer; z. B.: 

aM'SH-^ndh-e, wer ist dieser Mann? 

aht'Sti-unh^a^ak-e^ wer sind diese Leute? 

abliste cat a'Jc-uv/fvuai-can , wem hast du gegeben? 
Die Analyse des .Suffixes sie wurde bereits (S. 31) erörtert. 
Mit dem Stamme ctz (vgl. S. 38) bildet abil die Form: 

abil-ete, wessen? wem gehörig? z. B. abUretz u-CidMÜ-e^ wem 
gehört dieses Haus? 
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Mit i-hal (wörtlich „sein Vater*') setzt sich abil zusammen zu 

abil-i-bal und ahi'StH'hal^ wessen V wem gehörig V z.B.: abü'4'bdi 
u<aMtre und abi-st'i-bäl u-eabaH-e, wem gehört dieses 
Hau8? wörtlich: „wer ist sein Vater diesem Haus?*^ 

Mit dem Sufüx der Begleitung stuc liefert abil: 

abi-s-t-uc, mit wem? z. B.: abi-s-t-uc cot orkos-eb? mit wem 
hast du dich geschlagen? 

Durch Vorsetzung von moj wird dem Stamm abil seine 
Qualität als Fron, interrogat. benommen und die Bedeutung 
Ton „ii^endeiner, jemand'' verliehen; z. B. moj-abil cat banoti^ 
irgen^emand hat es gethan. 

Durch Präfigirung der Negativ partikel pel wird der Begriff 
Yon ubiL „ir^jen deiner", in soin Gegcntheil „keiner", „niemand" 
verwandelt, wol)ei die Form i/t- ' ?'?/ ^ entsteht, in welcher das 
a infolge einer Art von Vocaiharmonie in c übergeht. Im 
Satze jedoch steht yexebü nicht allein, sondern wird gewöhn- 
lieh mit dem Zahlwort wigmai^ ein anderer, verhunden. Man 
sagt also fe-k'dnlungvua^caiMli, niemand, keiner (wörtlich: 
„kein anderer*') ist gekommen ; ye-x-M-s-t'-e ufigvua-jo cat t'/of?, 
keiner von uns hat ihn gesehen; ye-x-ebü ung-vua cat vu-ila, 
ich habe niemand gesehen. 

Was nun die Analyse dieses Stammes aOU anbelangt, so 
ist zunächst zu bemerken, dass er als solcher und in dieser 
Function dem Ixil eigenthümlich ist. Bie übrigen Maya- 
Sprachen Guatemalas Terwenden andere Wortformen als Fron, 
interrogativa. Morphologisch ist cäfü ein mit dem Suffix l 
abgeleitetes Nomen von einem Stamm ahi, der im Ixil in der 
Bedeutung „fragen und hören, verstehen ' vorkommt abi-l ist 
also eigentlich „der Frager", dann auch „der \\ issende". Abi 



' Ich hin nicht im Stande, dieses x in yexebü zu erklären. 

Das Scbluös-i wird iu der Zusamraensetzung elidirt. 
' iiic-ru-abiy ich frage j abi-büf trage 1 catk-abi-lOf wir liaben ver- 
standen. 
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aber ist eine eiufache Agglutination des Pron. poss. der 2. Pers. 
Sing, mit (iem Nomen bi, welches im Ixil wie in den Nachbar- 
sprachen der Mame-, Quiche- und Pokonchf-Gruppe „der Naine"^ 
bedeutet. Z. B. im Ixil cam a-bi '^ wie heiseest du, d. b. was 
ist dein Name? Da nun dies eine der gewöhnlichsten Fragen 
des taglichen Lebens ist, so wäre es möglich, dass der Com- 
plex abi im bdl eine solche Festigkeit erlangt hätte, dass 
er ohne weiteres als Verbalgtamm mit dem Begriff „nagen" 
aceeptirt und behandelt würde. Walirsclieinlich aber ist das 
Präfix a nicht das Pron, possess. , sondern der Stamm a (er- 
weitert aj), der die Person bezeichnet, und a-hi (für crj-ht) 
wäre „der Mann, der so und so heisst'^ Ausser a-bi gibt es im 
Ixil noch ein paar ebenso gebildete Verbalstämme; z. B. chsuibe^ 
gähnen, wörtlich „dein Hauch" oder „der Haucher". Auch 
hier wird diese Verbindung, mit gänzlicher Vernachlässigung 
des Präfixes a, mit den übrigen Personen conjugirt: nic-vu-^ 
u-siibe, ich gähne, ma n-a-sube, nic-t-orsube^ nic-k-a-subej ma-ex 
n'et-a-suhe, iwlia-naJi-e nic-i-a-subc. 

Im Cakchiquel dient dasselbe Nomen bi ebenfalls zur Bil- 
dung yon Yerbalstämmen, jedoch ohne ein Fron, possess. und 
nicht mit dem Grundbegriff „fragen^S für welchen ein anderer 
Stamm gewählt wird, sondern mit dem Begriff „reden", ant- 
worten, versprechen u. s. w. Diese Bedeutungen \v(M'den im 
Cakchiquel durch bi mit dem Verbalsuffix rj ausgedrückt ( bi-^J)* 

Junun. Ein weiteres Pron. indefin. istpimw, „jeder"; z. B. 
junun tee, jeder Baum, t-u junun ISi^ täglich (wörtlich: „in 
jedem Tage*^* Junun ist blos eine Reduplication des im Ixil 
nicht in emfacher Form vorhandenen Zahlwortes jun, einer. Es 
entspricht der Bedeutung nach dem jujm, des Cakchiquel und 
der Form nach dem hunhiin der Maya. Entsprechend dem 
jvjiiii des Cakchiquel existirt im Ixil jujnv-il^ ein jeder. 

Bemerkung. Der Begriff „ein anderer*' (alius) fehlt 
dem Ixil wie seineu Nachbarsprachen. Allerdings geben die 
Indianer auf die Frage, was das spanische „otro" heisse, je 
nach dem Idiom verschiedene Ausdrücke an. Eine Unter- 
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Huchiing dei-selben lehrt jedocli, dass es sich dabei um Zahi- 
begriÖe im Sinne einer Addition: ,,noch einer dazu" handelt» 
So sagt das Cakchiquel jun chict „noch einer' S für ^^tro^S das 
Ixil braucht sogar blos eine leichte phonetische Modification des 
gewöhnlichen Zahlwortes ung-imarl, einer, nämlich unff^vua-'t, 
„noch einer"; z. B. i-ungvua-t viajCy „en otro viaje", d. h. 
wörtlich „in i^uuch) einem Gang", eine Wendung, die haupt- 
sächlich gebraucht wird, um zu sagen, dass mau mehr als ein- 
mal denselben Weg zur Kneicbung irgendeines Zweckes 
machen muss. Ganz in derselben Weise Ijedeutet das azteki- 
sche oece in seinen Derivaten bioe „otro^* im Sinne einer Ad- 
dition, nicht aber im Sinne einer StellTertretung; z. Ba Auh 
mman occeppa quifitocaque yn XaUocameca, „Und dann Ter- 
trieben sie die Leute von Xaltocan noch einmal" (Anales de 
Cuauhtitlan). 

Cam. Cam bedeutet was V was tili* eine ÖacheV wie z.B.: 

eam la bane^ wie (wörtlich : was) willst du es machen? 
eamn-hi^f was ist mein Name, wie heisse ich? 

Ob eatn einen einfachen oder bereits polysynthetischen 
Stamm darstellt, lässt sich nicht entscheiden, auf letzteres 
deutet die Analogie mit cot hin (cet^mf), 

Cam dient als Stamm für einige polysynthetische Verbin- 
dungen, wie 

cam-e? was? cofu-Mg^ warum V ye-x^cam^ nichts. 

Von cam ist wol auch can-ic in der Verbindung can-ic i- 
quyc, wie gross? abzuleiten. 

Vgl. im Cakchiquel Xhamc'aly wie lange Zeit her (Flores, 
p. 270), ferner im bcil can-ijy wie viel werth; z. B. can-ij i-kamilf 
wie gross sein Preis? was kostet es? 

Cat. Cot bedeutet wo? an welchem Orte? wohin? z. B.: 

cat i'Cat '^ wo ist er V cat-ic i-he-CnJna '^ wohin ist er geflohen V 

Die Verbindungen, in welchen eat als Fragepartikel ge- 
braucht wird, weisen darauf hin, dass wir in ihm eine poly- 
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synthetische Verbindung zu sehen haben, welche aus dem 
Verbalstamme ca, der bleiben" bedeutet, und dem unpersön- 
licheu Verbum of, „irgendwo sein, sich befinden", besteht. 
Cat i'Cat würde also bedeuten: wo ist sein Bleiben, d. h. wo 
ist er? Cat'ic i'he(n) na? wo war sein Gehen des Mannes? 
wohin floh er? 

Die Verbindung cat kann dann im weitern die Bedeu- 
tung einer Fragpartikel ganz verlieren und dient alsdaim zur 
Bildung präteritaler Zeiten des Verbums; z. B. cam cat vu-ul-se '^ 
was habe ich dir gesagt? wörtlich: was ist mein Sagen dir 
(gewesen)? (Vgl. darüber die Conjugation.) 

Mit der Negation verbindet sich cat zn ye-x-eaJt, nir- 
gends; z. B. ye-x-cai (•cot, er ist nirgends. 

Hat. Der Stamm hat bedeutet „wie viel?" Er verbindet sich 
mit dem Xomiiialstamm viiul, der eine Quantität, „die Menge" 
l)ezeichnet, zu hat-vual^ wie viel? Z. B. liat-vnal a-niol? wie 
viele begleiten dich? hat-vual-ex? wie viele seid ihrV Juxi-vwd 
i-hamil? wie viel kostet es? 

Hatu. In temporaler Bedeutung wird haJtu^ „wann", ge- 
braucht; z. B. hatu la lä^ax? wann wirst du wiederkommen? 
Hatu la hm-^x? wann wirst du gehen? 

Der Vergleich nuL den entsprechenden rokonchi-Formeu 
j(i-r-ujy wann, ja-r-uh^ wie viel, zeigt, dass dieses u des 
Ixil mehr ist als blos phonetisches Einschiebsel, wofür mau 
es auf den ersten Blick halten könnte, und dass hat und luitu 
Oomposita sind (ha^t^), welche einen von demjenigen des cat 
gänzlich verschiedenen Ursprung haben. U(t0) ist offenbar 
ein Nominalstamm, der mit dem Pron. possess. verbunden 
(r-uj im Pokonchi, t-u im Ixil) mit der Partikel ha in poly- 
synthetische Verbindung tritt: ..wie viel sein 

Ich bin geneigt, in diesem tij des Pokonchi und u des 
Ixil Rudimente der Stämme juj (Pokonchi) und tm (Ixil) zu 
erblicken, welche beide heute „Buch", „Papier" bezeichnen, 
in vorspanischer Zeit aber für die einzigen Bücher, welche 
die Indianer damals kannten, nämlich die Kalender der Priester, 
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gebraucht wurden. JcHr-tij (aus ja-ru'juj) im Pokonclii und 
ha-t-H (aus hcht-uu) im Ixil würden also wörtlich bedeuten: 

Wie viel sein Kalender, seine Zeitrechiumg, d. h. wann. 

Ha (ja) kommt im Cakcliiquel noch in der Bedeutung 
von ,.viel'^ vor; z. B. ha ^b, viel Rauch, ha itahal^ viel ßegeu 
(Flores). 

Schwieriger zu erweisen ist dagegen die formelle Identität 
von htt'i mit ja^r-uhj da man Yor consonantischem Anlaut ha-i 
erwarten müsste, also ha^i-vual statt ha-t-^ml Trotzdem 

scheint es möglich, d'dss ja-r-ub und hat identisch sind, und dass 
letzteres den Nominalstamm nb, als in gewissen Verbindungen 
bedeutungslos, verlor und gegen andere Stämme tauschte, da- 
gegen das Fron, possess. das eigentlich vocalischen Anlaut 
fordert, aus euphonischen Gründen auch vor consonantischem 
Anlaut beibehielt. Doch könnte t auch rudimentäres at (ha' 
at) sein. 

DAS NUMERALE. 

Obwol die Wurzeln der Zahlwörter im Ldl mit denen der 
übrigen Maya-Sprachen Guatemalas identisch sind, so unter- 
scheidet sich doch das Ixil in dieser Hinsicht morphologisch 

mehrfach von den Nachbarsprachen, wie das Studium nacii- 
lolgeuder Uebersicht ergibt. 

Cardinalzahlen. 

1 ung-vml. 

2 ca-vml (für cah-vuat). 

3 ox-^ual. 

4 caj-vital. 

5 o-vual. 

6 viiaj'U.^ 

^ Eine wo! blos auf den Sprachgebraucb aus euphonischen Gründen 
amrücksufahrende Unregelmässigkeit statt der schwerfälligen Formen 

VMOtf-mal und tueaet^'ismh 

StoUi, Ixil'IudUner. 4 
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7 vuj^vual. 

8 vuamj-iL 

9 hclu-vual. 

10 la-vual, 

11 jiin-la-viial (1 -f 10). 

12 cab-ki'Vtial (2 + 10). 
IS oa>Za-f7iia7 (3 + 10). 
U ea-7a-vfia2 (4 + 10). 

15 o-la-mal (5 + 10). 

16 vtiaj-la-mal (6 + 10). 

17 v)(j-la-vual (7 -|- 10). 

18 vuaxaj'la-vual (8 + 10). 

19 hele-la-vual ( 9 + 10). 

20 minh4l oder vuinqu'ih 

21 t7tt«ita;;-t(»>ti2 (20 + 1). 

22 minaS-coh-ü (20 -h 2). 

23 vui}/((j-i)x-ol (20 -|- '>)• 

24 VM/naj-cäl (für c«;/-/7) -|- 4), 

25 vtiinaj-öl (für o-o?) (20 + öj. 
2(3 vuina^'Vuaj-il (20 -f 6). 

27 vuinaj-vuj-ul (20 -j- 7). 

28 t7mit^/-vtMia;d|;-tl (20 + ^)* 

29 t7mn^/-5e2M-i7«a2 (20 H- 9)* 

30 i;««fi«(;Wa-i;«ia{ (20 -f- 10). 
40 ca-vniuJcil (2 x 20). 

<>0 ox-cal-al (3 X 20). 

70 la-vual-i-much (10 8eiu 80, 80 — 10). 

80 imy-mucIC-ul (1 x 80). 

UO la-vueU-t-o'-c'al (10 sein 100, 100 — 10). 

100 o-cW-ai (ö X 20), 

101 (H^al'al'i-ue-ufig'mal (100 mit 1, 100 + 1). 
110 la^mal-i-maj'c'al (10 sein 120). 

120 vuaj-c'al-al (4 X 20). 

130 la-vual-i-vuj-c'id (10 sein 140). 

140 vuj'C'airal (7 x 20). 
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lOO la-vital-i-vuaxuj-cal (10 sein 160). 

ir)0 vunxaj-c'al-al (H x 20). 

170 la-vual-i-hdu'Cal (10 sein l^JO). 

180 bele-c'al-al ( 9 X 20). 

190 la-vual'i'la'C'ai (10 sein 200). 

200 JortfalHÜ (10 X 20) oder eortmal^rUo (2 X 100). 

220 jun-la-c^id-al (11 x 20) oder ea'vuäl-^.ntihung-vuinkü 

(2 X 100 20). 
230 la-vual-i-cah-lu'cal (10 sein 240). 

240 cab-la-eaJ-al (12 X 20) oder ca-vual-cicnto-carvaink'd (2 X 
100 H- 40). 

200 ox^a-n-^tiM (15 X 20) oder ect-vual^ientiht-uC'OXc'al'al 

(2 X 100 4- 60). 
280 €ä4a'n'C'al'al (14 X 20) oder 

€(i-vual-eiento-t'Ue'Ung-mu*ch''Ul (2 x 100 + SO). 
aOO ö-la-n-c'al-al (15 X 20) oder ox-vual-ciento (3 X 100). 
320 vmj-la-n-cal-al (in x 20) oder 

ox-vufil-cient()4'iic-ii)ig'Vttinkil (3 X 100 -|- 2<J). 
340 iN4/Wa-9i>(;'a^aj (17 X 20) oder 

ox-mcd-eientO't-U'Ca'Vuinkil (8 X 100 + 2 X 20). 
300 t;tiad;(3(;Wa>]fVa7-a{ (18 X 20) oder 

ox-mal'dentO't'Ue^'e'al'dl (3 X 100 4- 3 X 10). 
;>80 bele-la-n-c'al-al (19 X 20) oder 

ox-cual-ciento-t-uc-mg-nmch'nl (3 X KH> -\- 80). 
400 vuinkil'an'C'al-al (20 X 20) oder caj-vual-ciento, 
420 i;«iwa;-«»-tti-a«-c*o7-«^ (21 x 20). 
440 vumt^'carvual'mi'c'ah^l (22 x 20). 
460 vuinaj-ox4-an-e'aM (23 X 20). 
480 vuimj'Ca4'an'C*al^ (24 X 20). 
500 vtihrnj-o-l-an-c'-al-al (25 X 20). 
520 vuinaj-vuaj-il-an-c'fd-al \'2i\ x 20). 
540 viiinaj-vuj-l-an-c al-al (27 X 20). 
560 vuinaj'Vnaxoj-ü-nn-r'nl-al (28 X 20). 
580 vti%nai^bde4'an'C'<dral (29 X 20). 
€00 vuinaj4a'VuaJlran'C*aJral (30 X 20). 

4* 
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620 vuinaj-jttfi'la^ttäl-an'e'al-äl (31 X 20). 

G40 vninuj-cuh-la-viial-an-caJ-al X -'0. 
(UiO vuinaj'Oj'-la'Vual-an-c'aJ-al ()).') X 20). 
680 vuinoj-ca'la-vual-an-c'al-al (^M X 20). 
TlX) viiinaj-O'la-vual-an'C'al-al (35 X 20). 
720 t*ti»fiflr/-i;«aj'-2flM7«aZ-aM-€'a2-a2 (36 X 20). 
740 minoi-mj^a-mtal-aH-ifal-al x 20). 
760 minaj'^uax€04€t'mäl-an-(^al'äl (38 X 20). 
780 vn'tnaj-hdc-la-vitäl'an'^<iä-al (39 X 20). 
8a) ca-vtdnktl-an-cal-al (40 X 20). ' 

Vergleicht maa nun dieses Zahlsystcm des Izil mit dem- 
jenigen anderer MayarSprachen, so fällt zunächst auf, dass 
die Zahlen von 1—10 (für 6 und 8 vgl. Anmerkung S. 49) mit 
dem Snffix vml rerbunden erscheinen, das im Zahlsystem der 

übrigen Maya-Sprachen kein An.ilogon zu haben scheint. 

Es liefet nahe, dieses vnal in Parallele zu setzen mit vinJcü 
uud c'a/ (erweitert (Saldi), welches 20 bedeutet, und mit muck 
(erw eitert mtCclntl), welches für je 80 die Einheit bildet» C'al 
sowol als mtCch haben oder hatten ursprünglich concreto Be- 
deutungen. (Tal bedeutet noch heute in der Aguacateca-Sprache 
„die Klafter^S und mu^ch war in den Quiche-Sprachen ,,die 
liaiidvoU Maiskörner". Vu'ntldl hat die Bedeutung von 
..^lensch" erlialten. weil er alle 20 Einheiten, die zehn Finger 
und zehn Zehen, in sich vereinigt. 

So hat auch vual wol einst eine coucrete Bedeutung ge- 
habt und stellt einen alten Best dar aus einer Zeit, wo die 
Sprache noch nicht im Stande war, den Zahlbegriff TOm ge- 
ssählten Object zu trennen, sondern beide stets zusammen 

' Ich luittL' lici nu'iuciu Autenthalt iu Ncbaj das Zahl.system bis auf 
ilÄX) furt<Z('Si't/it. Die Analyse der von 820—1000 ei halteueu Ausdrückt- 
aicigt jedoch, daas dieselbeu auf uurichtigcr llechnuug beruhen uud 
andere als die genannten Ziffern ergeben, was ich beim Aufhotiren 
übersah. So erhielt icb z. B. für 1000 das Wort la-vuaSrt-itxAm c*al, d. h. 
10 gegen 260 hin, also 250. Die bentigen Indianer sind nicht mehr so 
gewöhnt, mit grossen Ziffern umzugehen wie ihre Yorfahren es wai-en. 
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nannte, ein Stadium, welches die überwiegende Mehrzahl der 
Maya- Sprachen längst überschritten hat. Als letzte Reste 
desselben sind wol Formen ^yie juna, das Jahr (wörtlich: 
1 Jahr), im Cakchigud zu betrachtexk, welches häufig als ein 
Begriff von der Spracke behandelt wird, sodass man oft zählt: 
junjunaj ein Jahr, caijuna, zwei Jahre, statt /ii» a, cai a u. s. w. 
Dahin gehören wol auch die Formen je^iaj und jcoioj für eins 
im VolfWfM und Polomam, welche ebenso enge Verbindungen 
des Stammes jun mit dem Suftix aj darstellen, das nur in 
Compositionen vorkommt und „der Mensch" bedeutet. Man 
sagt also im Pokonchi: jen^aj jio, ein Monat^ wie man im Ixil 
sagt: ung-vual i*ch, 

Vml nun ist bereits eine derivirte Form, bestehend aus 
einem Stamme u und dem Suffix al (u-al). Sie findet ihr 
vollkommenes Aeqnivak>nt im j-uu-al nnd r-e-j-au-al des Po- 
konchi; z. B. r-e-j-au-fd i-sib, ,,viel (der) Rauch". J-an-al 
aber ist ein aphäretisches aj-au-al, „dasjenige, was dem Vater 
(aj'OU im Pokonchi) gehört". Das u in vual ist also ein durch 
Aphäresis yerkümmertes ßj-au» (Vgl. nimHa vml-e.) 

Interessant sind Bildungen wie 70 nnd 90 (Uhvudl 
i'MU^ch und la-vHal-t-o-e^al}^ wo die Ziffer, von der noch 10 
abgezogen werden sollen, mit dem Pron. possess. erscheint, 
also ,.10 sein (nämlich des j^ezählten Objects) HO"; ,,10 sein 
100''. In diesen Bildungen erscheint dann auch die Zwanziger- 
Einheit cal stets einfach, währt nd sie in ihren ganzen Viel- 
fachen stets mit dem liominalsuffix al verbunden ist (c^aM}* 

In den zusammengesetztem Ziffern, von 260 an, tritt 
ein Hy in einigen derselben sogar an auf, welches offenbar 
lediglich den Zweck einer euphonischen Vermittelung zwischen 
den Coüsonauten l und c hat, und an und für sich nichts 
bedeutet. 

Ueber die Conjunction tuCj „mit", welche in einigen Zahlen 
auftritt (z. B. 101, 260 u. s. w.) siehe S. 68. 

Von 200—380 findet sich neben der ältem, echt indiani- 
schen Zählweise die yielfach gebrauchte moderne Form ange- 
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geben, um zu zeigen, in welcher W^se die Sprache des 

Eroberervolkes die iudiauische bereits beeinflusst hat. Es ist 
vorauszusehen, dass über kurz oder lang diese modenie Form 
die eiuzig gebräuchliche bei den Ixiles werden wird. 

Die Distribuiivzahlen werden durch Verdoppelung der 
Stammsilbe gewonnen und bilden mit Ausnahme von jun-un 
eine Ai't coUectivcr Nomina auf -iL 

jun-un, jeder, junun'i''jutmn^ von 1 zu 1; je einer. 
ca'Cab'ü ca-cab-üf je zwei; Yon 2 zu 2. 
oX'üX'il ox-ox-ü, je drei; von S zu 3. 

ca-ca-il ca-ca-iU je vier; von 4 zu 4. 

o-l-il o-l'il, je fünf; von 5 zu 5. 

vuaj-a-chaj-il vtiaj-a-chaj-il , je sechs; von 6 zu 6. 

wj'td-vuü Vi0-ul-vml, je sieben; von 7 zu 7. 

vuaxqj'ü vuaxaj'ü, je acht; von 8 zu acht. 

helu-ckaj-ü belu-ehaj-ü, je neun; Ton 9 zu 9. 

Ia4a-mil Ma-vuiL je zehn; von 10 zu 10. 

Der Stamm chaj, der in einigen dieser Formen (vuaj-a- 
cltaj'il und belu'-chaj'il) auftritt, scheint mit dem cha'k in 
eha^k-na^J:, „sie^S sijene^S identisch zu sein. Vgl. z. B. ca^vual 
eha*k-na% „sie zwei^' (siehe S. 44). 

Wo die Wurzel ca, „zwei", im Ixil abgeleitete Formen 
bildet, wie cahil. erscheint das h wieder, welches sie in einigen 
^laya-Spracheii . z. B. in der Maya-, Chol- und Cakchiquel- 
?^})i aelie verloren bat, während sie es in andern, wie im Tzen- 
ialy dem Chanabal, Qttchchi, Tolconcliiy dem Qtiiche und der 
J0iacateea auch als einfaches Stammwort noch beibehielt. 

Zu den abgeleiteten Formen gehören noch einige andere, 
wiejtin-al zusammen; z. B. eu'Jun-al'euX'mid-ey wir wollen zu- 
saninieii <2;eheii. Ferner cah-il, beide, cu-cah-ü, wir beide zu- 
sammen; ma-r.r s-c-mh-il. ihr beide oder zu zweien; unh'a- 
nali-c S'Cab-il , sie beide. 

Für „alle*^ wird cajatjil gebraucht; /. B. cajayil Hnl-'a ize, 
alle Bäume; eU'Cajayil o^be-x-h-ila (für hen^s^k-dla), wir alle 
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gingen zü sehen; mohca^aytl-ex he-sMi-üa (für hen-s-et-ilä), 
ihr all(» giu^t zu sehen. Cajay-il ist iu seiner Herleitung niclit 
ohne weitere?) klar, indessen ist es wahrscheinlich, dass iu 
ihm das Radikal caii, der Maya: „sich irgendwo liefinden". 
stecke, und dass es mit dem von diesem abgeleiteten Maya- 
Nomen cah4ii das Dorf, d. h. die Bevölkerang des Dorfes, 
identisch sei. Cajay'^il würde alsdann bedeuten: „Die ganze 
Bevölkerung, alle Bewohner des Dorfes", ,,todo el pueblo^^ 

Das „Mal" heisst paj-td: „einmal", unpaj-ul; „wie viele 
male", hat paj ul. 

Zur Bezeichnung der „üäli'te" wird der Stamm pococh 
gebraucht, der den Raum zwischen zwei Gegenstanden bezeich^ 
net {t-4^po€oehj zwischen ihnen), dann aber auch „halb"; z.B. 
eat pococh t*<?Ä, der Mond ist halb voll; os^uaUtue-un-pocoek'i-e, 
drei ein lialb, wörtlich: drei mit einer Hillfte von jeuem. Nach 
Analogie der Distributivzahlen bildet auch pnroch eine Ab- 
leitung mit dem Suftix -ü: pococh-ilf die Hältte, die Mitte. 



DAS VEIIBUM. 

Pimentel nennt die Conjugation der dem Ixil nächstver- 
wandten Sprache, des Marne, „sumamente complicada". Ob- 

wol sich nun das Ixil nicht vöHijr zu der Complicirtheit der 
von Keynoso für das Mnm gegebenen VerbaltVjrmen erliebt, 
so bietet es der sprachlichen Analyse doch immer noch 
Schwierigkeiten genug. Ueberdies wird die Sache dadurch 
nicht unbedeutend erschwert, dass die Indianer in der Ueber- 
tragung ins Spanische, welche sie von den indianischen Zeit- 
formen geben, keineswegs consequent sind, sondern häufig für 
dieselbe Wortforni ein Präsens und ein Präteritum, oder ein 
Präsens und ein Futurum in der l'eberset/.ung geben. Die 
Analogie mit den Nachbarsprachen hilft beim Ixil wenig, da 
die Ixil -Conjugation in den meisten Punkten morphologisch 
von jenen ganz erheblich abweicht. 
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Der allgemeine Typus der Ixil-Conjugation stimmt mit 
demjenigen der übrigen Maya-Spracheii überein. Die Verbal- 
stamme werden ursprünglich als Nomina aufgefasst und dem- 
gemäss in der Mehrzahl der Formen mit dem Fron, possess. 
Terbunden. Wo dies Dicht der Fall ist, treten sie in Verbin- 
dung mit dem Fron, subslpers. in seiner Snffixform anf. 

Indessen ist die Ixil-Bpracbe doch ebensowenig wie ihre 
Verwandten auf dieser Stufe stehen geblieben, sondern bat 
eine Anzahl von ^jlcmeiiten herausgebildet, welche f^rösstrn- 
theils in engster Beziehung zum Verbo-Nomen stehen, sozu- 
sagen nur noch für dieses existiren und mit ihm zusammen 
Ausdrücke bilden, die sich in bestimmter Weise vom blosen 
Nomen unterscheiden und echt verbalen Bildungen nähern. 
Dahin gehören gewisse Partikeln, welche theilweise für sich 
wieder polysynthetische Formen darstellen und stets als Prä- 
tixe zur Tempunbezeichnuiig an den ^r^bo-Xomillalstamm 
herantreten; dahin gehören ferner gewisse Suftixe, welche dem 
Verbo-Nomen eigenthümlich sind, dem einfachen Nomen aber 
fehlen, während andere Suffixe wieder dem Nomen und Verbo- 
Nomen gemeinsam sind. 

Das Ixil*Verb besitzt eine 1., 2. und B. Pers. des Sing, 
und Plur. ; ein Dual und Formen eines Plur. exclus. fehlen ihm, 
wie den Maya-Sprachen überhaupt. Diese Personen werden ent- 
weder durch das dem Verbo-Nomen präiigirte Pron. ])ossess. der 
betreiieiuieii i'erson, oder durch das demselben suthgirte Pron. 
pers. ausgedrückt. Es sind diese Fälle, wenigstens logisch, 
zu trennen von denjenigen, wo das persönliche Verbalobject 
als Buffigirtes Pron. pers. auftritt. 

Zeiten. Durch Verbindung mit den Pron. pers., demonstr. 
und possess. bildet das Verbo-Nomen des Ixil zwei einfache 
Zeiten, nämlich 

Ij eine solclic, welche sich auf die Gegenwart und die 
nächste Zukunft be/iebt und durch Suffigirung des Pron. sub- 
staat. an den nackten Stamm gebildet wird; z. B. mat-iuj ich 
gehe oder werde gehen, den-o, wir gehen oder werden gehen; 
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2) eine solche, welche die VorgaugeiiLeit des Verl);il- 
inhaltes ausdrückt. Sie wird durch Präfigirung den Tioii. 
possess. und Erweitening des Stammes durch das Suffix e her* 
gestellt; z. B. v-ul-e, ich bin gekommen, t-td-€y er kam. 

IndeBsea kommen diese einfachen Formen im gewöhnlichen 
Sprachgebrauche selten vor, und selbst der Imperativ wird blos 
in bereits abgeleiteten Zeitwörtern vom nackten Stamm ge- 
bildet; z. B. üesa. verbrenne, acsa, benetze. 

In der Kegel erscheint daher das Verbo-Nomen mit präti- 
girtem Possessivpronomen oder suftigirteiii Personalpronomen 
in Begleitung von gewissen Partikeln, welche die temporalen 
und modalen Beziehungen des Yerbalinhalts genauer bestim- 
men. Diese Partikebi sind die folgenden: «, »tc, tuCf la, cat^ 
vuei, ma, moj, ha, 

n und nie beziehen sich auf die Gegenwart, sie deuten 
die Dauer des gegenwärtigen Ziistandes an; z. B. nic-un-.sa 
H-xvagiu-e, ich liebe dieses Mädchen; nic-un-chaj uny-tsi, ich 
schweige u. s. w.. (wörtlich: ich halte meinen Mund an). Auf 
nie folgt das Pron. possess. oder das Nomen verbale auf *ft. 

tue und la beziehen sich vornehmlich auf die Zukunft. 

tue, eine Zusammensetzung, die uns später beschäftigen 
wird, erscheint fast ausschliesslich mit der 1. Pers. Sing., ge- 
wöhnlich gefolgt von dem mit einem Possessivpronomen con- 
struirten Verbo-Nomen, seltener in Verbindung mit einem 
Nomen verbale auf n; z. 6. in tue ban-un, ich werde machen, 
in tue Ui'is-on, ich werde nähen, in tu(c}c'ammf ich werde 
leihen. Tue scheint die Absicht des Subjects auszudrücken, 
den Yerbalinhalt auszufuhren. 

la kann sich mit allen Personen des Verbums verbinden, 
und zwar sowol mit solchen Verbo-Nominal^,t;iuimen, welche 
mit den Possc^ssivpruiiumiiui construirt sind, als mit soldien, 
welchen das Pron. person. suftigirt ist, als undlich mit Nomina 
verbalia auf n. Mit la wird der Inhalt des Verbo-Nomens 
in die Zukunft verlegt; z. B. nic-4m-sa la vu-eehhu u-üy ich 
will Wasser trinken; o la ul-Of wir werden wiederkommen. 
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tat bezieht sich stets auf die Vergangenheit und kann so- 
wol mit activen und passiven Participien (caf cu-lanlu. wir 
haben gemacht, cat hanxiya, es ist gemacht worden), als mit 
Verben in Verbindung mit dem persönlichen oder possessiven 
Pronomen construirt werden. 

Die Partikel miet, welche nicht zur regelmässigen Gon- 
jugation gehört, bedeutet gewöhnlich den vollständigen Ab- 
schluss der Verbalthätigkeit; z. B. atss^am-vuet-e , es ist schon 
gesalzen, cid jachhi-vuct-e. es ist schon vertheilt, nf-vuef-cu-yitL 
wir haben es schon gesagt, d. h. es bleibt dabei (wörtlich: es 
ist schon unser Wort). 

ma und moj geben der Phrase die Form der Frage; z. B. 
ma mat-ml^anahe? gehen sie? moj cU a-pua? hast du Geld? 
Und da die Form der Frage nebst derjenigen des Befehls 
sozusagen die ausschliessliche ist, in der sich der Indianer 
an eine oder mehrere zweite Personen wendet, so ist es be- 
greiflich, diiss die Pruu. porson. stets mit der einen oder andern 
dieser. Partikeln erscheinen und mit ihnen gewissermasseu 
einen einheitlichen und, für den Indianer wenigstens, unzer- 
trennlichen Complex bilden. Die im Folgenden in der Aus- 
sageform gegebenen Beispiele sind daher für die 1. und 2. Pers. 
Sing, und Plur. eigentlich Fragen-. 

In Verbindung mit la dienen ma und moj zur Wiedergabe 
eines Wunsclies oder Befehls. J\fa ye Ja banc, thue es nicht, 
ma cc chit la c-banc, so sollt ihr es machen. 

Ueber moj vgl. auch S. 9(5 und 97. 

Die Partikel ba, seltener bt^, wird im Ixil sufdgirt und 
bezeichnet die Aufforderung, den Wunsch oddr den directen 
Befehl, weshalb sie am häufigsten mit den Imperativstämmen 
sich verbindet; z. B. l'os-ha, schlage, tza-sa-ha^ lösche aus. 

Ihre Herleitung ist zur Zeit noch dunkel. 

Von den genannten Partikeln gelioren n und nie, tue, la 
und cat gewissermasseu als ständige Glieder zur Conjugation, 
während die übrigen mehr blos gelegentlich zum Ausdrucke 
gewisser Nuancen des Satzinhaltcs gebraucht werden. Indessen 
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ist die Anwendung der erstgenannten, regelmässig gebrauchten 
Partikeln mit Ausnahme Ton eat, welches sich stets auf die 
Vergangenheit bezieht, keineswegs immer so bestimmt, dass 
eie an und für sich eine ausschliessliolie Tempusform be- 
zeichneten. Am meisten schwankt ihre Anwendung zwischen 
Gegenwart und Zukunft, wenn es auch sieher ist. dass nie sicli 
vorwiegend auf die daueriulo Gegenwart, tue und la dagegen 
eher auf die Zukunft beziehen. Um aber nicht die diesen 
Ixil^Partikeln innewohnende Unbestimmtheit unnatürlicherweise 
zu verwischen, habe ich es vorgezogen, statt der prädsen Aus- 
drücke von Präsens, Futurum und Präteritum, in mehr neu- 
traler Weise die Constructionen mit den fraglichen Tartikelu 
einfach aufzuführen. 

can bedeutet wie im Cakehiquel, dass die Handlung des 
Zeitwortes von dauerndem Effect sein soll; z. B. a^hcantzi- 
Ui^ bring es dorthin und lass es dort; caJt hanla can un^paf, 
ich habe es nun gesagt und dabei bleibt es. 

Die Partikel can ist im Ixil weit weniger ausgiebig im 
Gebrauch als im Cakehiquel. Ihre Herleitung ist nicht mit 
Sicherheit zu geben; am ungezwungensten wird sie mit dem 
Ixil-Stamme ca, welcher ,,an einem Orte bleiben" bedeutet, in 
Verbindung gebracht. Sie würde alsdann ein Nomen verbale 
auf n von diesem Stamme , sein. 

tan bezeichnet den gegenwartigen Augenblick als den Zeit- 
punkt der Yerbalthätigkeit „jetzt, gerade jetzt"; z. B. com 
han el tan? wie geht es dir jetzt? tan at vu-a^km, ich habe 
jetzt zu thun (wörtlich: es gibt meine Arbeit jetzt). 

tan ist aus dem Ixil allein nicht zu erklären und wird 
später bei der analytischen Behandlung des Cakehiquel aus- 
führlicher zur Sprache kommen. (Vgl. Wortverzeichniss.) 

Modi. Es sind von solchen blos der Indicativ und der Im- 
perativ mit Deutlichkeit zu unterscheiden, welch letzterer aus 
dem nackten Stamm oder aus diesem mit Suffixen bestehen 
kann. Eine optative Aussageart wird mit besondern Partikeln 
hergestellt; vgl. oj und os-oj S. ÜG und im Wortverzeichniss. 
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Activniii und Passiv um. Der Verbalinhalt Avird vom 
Ixil mit Vorliebe activ aufgefiasst und eine passive Form der 
Conjugation, wie eine solche in den Quiche-Sprachen vorkommt 
(vgl. z. B. im Cakcluquel «-«-cai«»-sa-j, ich tödte [trans.] ngu-i- 
eami'^'Xf ich werde getödtet), scheint im Lcil wenig gebräuch<p 
lieh zu sein. Indessen existiren in diesem doch ein paar Suf- 
fixe, nämlich xi und M, welche dem Verbo-Nominalstamme pas- 
sive Bedeutunf^ verleiheLi und namentlich eine Art 'von Nom. 
verb. pass, bilden helfen, welche sich auch als Suljject mit dem 
Präfix der vergangenen Zeit zu einer präteritalen Tempusform 
verbinden können. (Vgl. S. 73.) 

Transitives und intransitives Zeitwort. Es wird, 
soweit ich wenigstens aus meinem Materiale schliessen kann, 
vom hol kein morphologischer Unterschied gemacht zwischen 
transitiven und intransitiven Verben, uml es gibt ausser ct^ 
(S, 30) und at^- und allenfalls deren apokopirten Formen e 
und a keine Sufüxe, welche die beiden Kategorien scharf tren- 
nen würden. 

Je nachdem der Yerbo-Kominalstamm vocalisch oder con- 
sonantisch anlautet^ wird derselbe mit den vor vocalisch oder 
consonantisch anlautienden Nomina überhaupt gebräuchlichen 

Prou. possess. verbunden, welchen zur nähern Zeitbestimmung 
noch die oben erwähnten Partikeln präögirt werden. 

Construction mit n und nie. 
(Vorwiegend durative Bedeutung.) 

1. Beispiel eines eonBonantisch anlautenden Verbo-Nomi^ 

naistammes. 

sa^ wollen, begehren (übertragen auch „lieben**)- 
Sing. 1. Pers. nk-tin-sa oder ii-mi-sa^ ich will. 

2. nic-a-aa oder )i-a-sa u. 8. w. 

3. „ ni-qU'i'Sa oder n-i-m 

Plur. 1. „ nic-cü-sa^ contrahirt: ni-^cu-sa 
2. „ (niqu-e'Sa?) „ n-e-sa 
B. „ mqu'i'Sa oder n-i-sa. 



^ _ o i.y Google 



— 61 - 



2. Beispiel eines vocalisch »nlautendea Verbo-NomiaaU 

s t a m ni e s, 

ok% weinen. 

Sing. 1. Pera. fii-vu-ok^e, ich weine. 

2. „ n-ok'c u. s. w. 

B. „ ni-i-ok'e. 

Plur. i. „ ni-k-oFe 

2. n n^ei^k^e 

3. „ ni'Uok^e, 

Der Wt'cbsel des Priitixes zwischen blossem n und nie 
scheint vollkommeu willkürlich zu sein, dagegen habe ich die 
Form ni-qu-e-sa nie gehört, sondern n-e-sa. 

Auf den ersten Anblick erscheint dieses Präfix n und noch 
mehr nie eine frappante Uebereinstinunnng mit der 1. Pers. 
Sing, in einer vom Lcil grundverschiedenen Sprache, nämlich 
dem Naliuatl, zu zeigen (z. 1>. ni-chi1ma, icli inaclie. ni-c-mati. 
ich wt'ibs es), wo das c das incorporirte stellvertieteiide Pro- 
nomen 3. Pei-s. Sing, in der activen Form der transitiven 
Verben dai*stellt {m-c-chilma in Üaxcalli, ich (es) mache das 
Brot, ich backe). In der That hat auch Herr H. de Oharencey 
in einer kürzlich veröffentlichten werthvollen Studie über die 
Conjugation der M aya-Sprachen ' eine ähnliche Form des Marne 
als Adoption einer grammatischen Form aus dem Mexicani- 
sehen zu ei klären verssucht. 

Für das Ix II wäre eine derartige Erklärung nicht zulässig, 
denn es lässt sich der Kachweis führen, dass das Präfix niCf 
welches yielleicht schon eine polysynthetische Verbindung n-ic 
darstellt, noch selbständig vorkommt und zwar als adverbiale 
Zeitbestimmung in der Bedeutung von „jetzt, gegenwärtig**; 
z. B. viqn'i-ci(-jab(d, wir werden jetzt verregnet (wortlich: jetzt 
unser Regen), analog der Form für die Verganirouheit, cat cn- 
jabal s-ak'balf gestem nachts wurden wir verregnet, wörtlich: 

' H. fle Chm'mmrj. De la coujugaison dans les langues de la iamille 
Maya-Quifhee (Louvain 1085), p. 110. 
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es war uuser Regen gestern nachts. Es entsprechen diesen 
Bildungen mit nie am besten die spanischen mit estai\ unbe- 
schadet der Ungleichwerthigkeit der einzelnen Elemente im 
Spanischen und Ixil: „nos esta llovieudo", wie auch die Indianer 
obigen Ausdruck übersetzen. 

Dass das c in nie nicht etwa eine inccrporirte Pronomi* 
nalform ist wie das mexicanische, geht aus einigen dem Sinne 
nach intransitiTen Verbalformen deutlich hervor; z. B. nk-un 
cJione, ich bin krank. 

Seltener wird die vollständigere Form itic statt bl((^el^l 
ni vor vocalisch anlautenden Verbo-Nominalstämmen gebraucht; 
z. B. mC'Vu-asub-ef ich gähne, nic-^i-asub-e, er gähnt. 

Ueberhaupt wird mit Ausnahme der 1. Pers. Sing, die 
abgekürzte Form ni und n häufiger gebraucht als die voll- 
ständige nie» 

Construction mit eat 

(Ausschliesslicb priiteritale Bedeutung.) 

Das Vergangenseiu irgendeines Verbalinhaltes wird ange- 
deutet durch die Verbindung des Präfixes cat mit dem Verbo* 
Nomen, welches in drei Formen auftreten kann, namUch: 

1) in der gewöhnlichen, mit dem präligirten Possessivpro- 
nomen verbundenen Form. Ks wird jedoch in der Regel bei 
dieser Form voni Stamme mit dem Nominalsuftix / ein No- 
men gebildet und dieses durch ein suftigirtes a noch ei'weitert. 
Zuweilen werden letztem noch zu grösserer Deutlichkeit die 
Substantivpronomina angehängt; z. B. cat h-al-l-a o, wir sagten; 

2) ohne präfigirtes Possessivpronomen, dagegen mit suffi- 
girtem Pron. substant. In dieser Form schiebt sich noch ein 
y zwischen den Verbo-Nominalstamm und das suftigirte Pro- 
nomen ein; z. B. cat cWan-ij-in^ ich ass; 

3) als eine Art von Particip. perf. pass. Sie enden sämmt- 
lich auf iya oder ia und bilden mit dem Präfix cat zusammen 
eine Art von Tempus perfectum; z. B. cai ban-xi-yat es ist ge- 
than, ya esta hecho; cait atdmi-l4ya, es ist gesalzen. 
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Zur lllustriitiou dienen folgende Paradigmata: 
la. Beispiel eines vocaliscb anlautenden Verbo- 
Nominalstammes mit präfigirtem Pron. possess.: 

alf sagen. 
catt vu-(d4-^ \ ich sagte. 

cat al-l-a u. s. w. 

cot (tjal-l-a ' 
cat k'ul-l-a o 
cut d-aUl-n-ex 
cat t-aH'a imk'a-nal^, 
\b, Beispiel eines consonantisch anlautenden Verb o- 
Nominalstammes mit präfigirtem Fron, possess.: 

v,'a<j, verkauten. 
ccU uh-c^ayi-l-ay ich verkaufte. 
caJt a-c^ayi'lra tt. s. w. 
cat i-eayi-i'^ 
cat m-c^oyi'l-a 
cat -e*ayi4-a 

cat i-r''ajfi-l-ff. 

" Nicht selten wird das ^:>clilus8-a zu -c abgeschwächt; z. B. 
cat vu-oya-l-a und cat vn-oi/a-l-e, ich schenkte. 

Am richtigsten werden diese Bildungen wol als activ>parti- 
cipiale (erweiterte Nomina auf Q aufgefasst, wenn sie auch nicht 
die Selbständigkeit der sub III zu erwähnenden activen Part 
perf. activ. besitzen, sondern stets in obiger Form auftreten. 

II. Beispiel eines Verbalstammes mit suffigirtem 

Pron. subst.: 
eh'aity easen. 
Sing. 1. Pers. eat ch^an-y-in, ich ass. 
2. „ cat cKan-y-ax u. s. w. 
„ cat ch'an-y-u-nah-e. 

^ Die beiden 2 werden nicht getrennt gehdrt, eondeiii bilden einen 
einzigen Yersch&rften, dem dentsehen DoppeUZ ent^rechenden Laut. 
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Plur. 1. reib, cai cJian-y-o 

3. „ cat cWan-y-u chak'nah. 
Wahrscheinlich ist diese Constroction als eine passire auf- 
zufassen, bestehend aus cai und dem (abgekürzten) Part perf. 
pass. auf ya (S. 75), welchem das Pron. pers. in Genitivstellung 

suftigirt ist: cat ch'an-y-in (für citanya in), schon ist das Ge- 
gessenwordensein von mir", d. h. „ich ass oder habe gegessen". 

III. Beispiel der Bildung eines Perfectums mittels der 

Partikel cat und activer und passiver Tarticipial- 

formen. 

a) Mit activem Partioipium. 

tgej-l-el-ef weggeworfen haben. 
cat un^te^-^M-^ ich habe weggeworfen. 
cot a-UejA-^'C n. s. w. 

ban-l-tt, gemacht haben. 
cat m-ban'UUi ich habe gemacht. 
C(U Orban-l^ u. s. w. u. s. w. 

Hierher gehört auch die Verbiudung von cat mit dem 
Nomen verbale auf z. B. : 
cat el-sa-n, er hat es herausgenommen. 
cat loh'o-n, er hat es gekauft. 
cat hano-n oder hanu-n^ er hat es gemacht. 

b) Mit passiTem Partioipium: 

Von mujy beerdigen; z. B. cai fm^4-4a, er ist beerdigt; cat 
moch-y-ia, es ist fertig, von mocff, fertig machen. 
Diese Form hat kein Pronomen als Präfix. 

AVas iiini die Partikel cat anbelangt, welche in den bisher 
gegebenen Ueispielen das Präteritum bilden hilft, wurde bereits 
früher (S. 48) darauf hingewiesen, dass dieselbe offenbar ein 
Compositum darstellt aus ca^ „bleiben", und dorn Yerbalstamme 
üty welcher zur Bildung yon mancherlei Formen verwendet 
wirdf dem aber stets die Bedeutung von „ii'g^i^d^o sein, sich 
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befinden** innewohnt. Aus der Bedeutung „irgendwo sein** 
leitet sich dann im weitem der Begriff ,fim Besitz jemandes 
sein** ab. Es deckt sich die Bedeutung von atj das in seiner 

Gesammthoit spater untersucht wird, grossentlieils mit der- 
jenigen von c'oj in den Quiche- Sprachen und mit esiar und 
hai/ im Spanischen. 

Die Partikel c oder ca hat im präteritalen caf offenbar 
jede LocatiTbedeutung verloren und dafür eher eine tempo- 
rale erlangt, im Sinne von ,,schon, bereits**, und ea^i i'hanlu 
würde z. B. bedeuten: „schon ist sein Gemachthaben*S „ya 
esta SU hechura" (activ); ea-t han-xi-ya^ „schon ist das Ge- 
macht wo ideusein", „ya esta hecho". 

Eine eigenthümliche Moditicatiou kann die Tem])U8form 
der Vergangenheit durch Einschiebung der Silbe rnodi zwi- 
schen die Partikel etxt und den Verbo- Nominalstamm er- 
leiden; z. B.: 

0 c(tt mach lC'i/iy'i/-o. wir sind gewachsen, Yon yiy, wachsen. 

0 caf moch sos-y-o s-cu-culj wir haben vergessen, von sos^ ver- 
gessen. 

0 cat mach col-o, wir sind müde geworden, wörtlich : wir f?ind 
fertig mit laufen, vom Stamm cole, rennen (we have 
done nmning). 
0 cat modi Mc^an-y-Oy wir haben uns betrunken. 
Dieses moeh ist offenbar der Stamm mock^ „vollenden**, 
..iLrlijA Jauchen'', und diese Formen stellen einen Zustand als 
gegenwärtig fertiges Kesultat einer vergangenen Thätigkeit dar: 

0 cai moek h-yiy-y^ heisst: wir sind fertig gewachsen und 

daher jetzt erwachsen. 
0 cat moch k^abathy-o: wir haben fertig getrunken und sind 

daher jetzt betrunken, nous avons tini par nous rendre 

ivres. 

Construction mit la und tue. 
Um die zukünftige Zeit ( ines Verbalinhalts anzudeuten, 
dienen im Ixil zwei Partikeln, la und tue. Von diesen ist la 

STOi.ii, IxU-Itidiaiwr. 5 
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die häiiligeiü. Ihre btellmip; ist die eines Priitixes, das iu jedem 
l'^allo vor dem Veiho-iNoiiiiiialstaiiuii . sei er allem oder mit 
siufügirtem Prouomeii verbunden, zu steken hat. 

Wenn aber der Verbo-^ominalstamm mit einem PossessiT- 
pronomen verbunden ist, 80 wird la diesem vorangestellt; z. B. 
0 la cu-bm-Cj wir werden thun. 

La kann auf diese Weise verbunden erscheinen: 

1) Mit Verbo-Nomina, welchen das Possessivpro- 
nomen in gewöhnlicher Weise präfigirt ist; z. B.: 

a) mit voealisoh anlautendem Stamm: 

la vu'€^a, ich stehle, will oder werde stehlen. 

la eWa u. s. w. 
la t-t'Wa 
la k-elk'a 
la et-eWa 
la t-eWa, 

b) mit eonaonantisch anlautendem Stamm: 

laukrhVe, ich werde kaufen. 
la a-loFe u. s. w. 

la /-loFe 

la cu'lok^e-o 

la c-loJc'e-ex 

la i''loki'e'i*nk^a-nah»e* 

2) Mit Verbo-Xüuiiua, welchen das Personalpro- 
nomen suffigirt erscheint; z. B.i 

la i^aiban-ifiy ich werde mich betrinken. 
iitdjj la Väban-ax u. s. w. 

uvu-e la Tvohan-i 
0 la Ic'ahan-o 
maex la k'ahan-ex 
tmlyo-ndk-^ la-lc'aban^* 

und 
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la on-in, ich werde ankommeu. 

la on-ax u. s. w. 

la on*i 

la on-o 

la <m-ex 

lo on-f. 

Die Partikel tue, welche ebenfalls das Futurum bilden 
hilft, kann in zweierlei Weise mit dem Vcrbo-Nominaistamm 
verbunden werden: 

1) Mit Stämmen, welchen das Possessivpronomen 
präfigirt ist: 

a) vor vocalisfli au lanteudein Stamm, z. B.; 

f»r ru-el-sa, ich werde herausnehmen. 
tue el'Sa 

tue t-d-m u. 8. w. 

b) vor consouant i sch au 1 auteu «lern Stamm, z. B.: 

in tue tm-boc/i-ef ich werde einwickeln. 

ma tue a-^ocK-e 

uvue tue i-boch'-'e u. s. w. 

2) Mit Stämmen, welche durch die Optativpar- 
tikel oj erweitert und mit dem suffigirten Pron. 
person. veibunduu sind; z. B.: 

tue bix-oj-in, ich werde oder will tanzen. 
tue hix-oj-ax 
tue bix-^j'i u, 8, w. 
Vor Kehllauten, seltener vor Lauten anderer Kategorien, 
wird das c in tue häutig elidirt; z. B. in tu eono-n, ich werde 
scliiessen, /// tu c'cuuo-)/, ich werde leihen; aber auch zuweilen 
■intubun-u)i statt in ine Junt-nn , ich ^s'erde thun. 

Tue ist eine Zusammensetzung, welche auch hautig als 
Gonjunction in der Bedeutung von „und, mit, Ter])iinden 
mit, zusammen mit" dient; z.B. (S')sakä iues-a'kbal^ Tag 
und Nacht, chmtuexamali Frost und Hitze (beim Fieber); 
femer bei Zahlwörtern: oe'älal tue ttngvuaA, 100 und 1. 
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Die Partikel tue ist zusammengesetzt aus dem Proii. possess. 
der 3. Pei*s. Siug. (vor Vocalen) t und dem Stamme uc, wel- 
chem die Bedeutung „ Begleiter innewohnt, woraus dann die 
oben gegebenen Verwendungen von tue als Conjunction in Zu- 
sammenbaog stehen. (8)8akü tue s-a^lchal, bei Tage und bei 
Nacht heisst also wörtlich: bei Tage mit seinem Begleiter^ der 
Nacht; oc'aläl tue ungvual wörtlich: hundert sein Begleiter eins. 
Ebenso bedeuten dann die mittue verbundenen Ver])al{'ormeu; 
z.B. tue un-jahe, ich werde öffnen, wörtlich: mit meinem Oeffnen. 

Dieser Stamm nc des Txil ist offenbar mit dem Stamme 
u^c und iqu'in der Quiche- Sprachen identisch, wie folgendes 
Beispiel zeigt: 

101 im Juil von Kebaj: oc^alal t-uc ungvual. 
IUI im Quic/tc von ßetalhuleu: oe^äl r-iCc jun. 

Während aber der Stamm uc im Ixil im Gebrauch fast ganz auf 
die Form Uue bescbntnkt ist, hat er in den Quichg^prachen 
eine vielseitigere Anwendung erfahren und wird häutig auch mit 
den Possessivpronomina der übrigen Personen verbunden. 

Quiche: 

v-u'Cf mit mir, in meiner Begleitung. 
äv^^e u. s. w. 

iv-u'c 
c-iCc. 

Das Cdkchiquel bildet vom Stamm u^c die erweiterte Form 
uqu*in oder t'giiVn, die üspanteca iqu*ü, 

Cdicchiqud: 

vu-iquin yin, mit mir. 
avH-iqiCin r-at u. 6. w. 
r-iqu'in ri'ja 
h4quHn r-oj 
im^iqtCin t-im 
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Uspanteca: 

vxi-iqu'-U , mit mir. 

ä-qu'-il u. 8. w, 

ä-qu*'ü-dk 

Das Nomen yerbale auf n und m. 

Mit den Sufiixen n und iii werden vom einfachen Verbo- 
}y[ominal$tamme Formen abgeleitet, welche man ebenfalls als 
nominale Bildungen betrachten kann. Wo der Stamm voca^ 
lisch endigt, wird das n oder m einfach dem Sohlussvocal snf' 
figirt («{-^a-n, herausnehmen, oc-scnn^ Kleid). Bei consonan* 
Üschem Auslaut des Stammes wird dagegen das Suffix n mit 
dem Stamme durch einen Bindevocal verbunden, der am hauhg- 
.sten von o und selten von i und a, nie aber von ^ gebil- 
det wird. 

Seiner Bedeutung nach ist das Komen verbale auf n stets 
actiy und wird daher am häuügsten von (dem Sinne nach) 
transitiven Verbo-Kominalstammen gebildet. 

Der Gebrauch des so gebildeten Verbalnomens ist ent- 
weder ein ic'in nominaler (S. 23) oder ein verbaler. In ersterm 
Falle kann es direc-t als Xomen agentis dienen {eW-o-n, der 
Dieb). Die Formen auf m sind stets nominalen Gebran<"]is. 

In verbaler Anwendung kann es ohne weitere Zuthat als 
Imperativ dienen (cAVo-n, iss). Es kann aber auch in Con- 
struction mit dem selbständigen Pronomen und den Tempus^ 
Partikeln die gewöhnliche Conjugation ersetzen'; z. B. in nie 
bafi-o-n, ich thue, in la han-o-n und in tue han-o-n, ich werde 
thun, in rat han-o-n, ich habe j^ethan. Im Gegensatz zu 
den Quiche-Sprachen wird es dabei gewöhnlich nicht mit dem 
Pron. possess. verbunden. 

Endlich kann das Nomen verbale als Object eines andern 
Verbalinhalts auftreten und alsdann eine Art von nominalem 
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Infinitiv bilden; z. B. nic-un-au cKa-o-n, ich will csseu. Es 
kauu dabei mit dem Pron. possess. erscbeinen; z. B. nic-un-sa 
vu-at-in, ich will (an einem Orte) sein (vgl. S. 84). 

Vom Nomen verbale auf n werden mit dem Suffix al die 
Nomina agentis abgeleitet, deren schon S. 23 und 24 Erwäh- 
nung geschah« 

Lmpekativ. 

Der ImperatiT des Ixil zeigt Tier Formen, nämlich 

1) Den reinen Verbalstamm, dem gewöhnlich noch 

ein Pron. dem., Pron. person. oder ein Pron. reflex. 
suft'igirt ist; z. B.: 

2. Fers. Sing, atgm-4, salze es. adC^n, erzähle mir. 

yuh-i, drucke. hüeJC-hn^ wickle es mir dn. 

ip-a, stosse. jih-eh, bücke dich. 

cüJ-n, drücke. oi/a-svtic, <^ib es mir. 
pix-Uf drehe. clsa-in, nimm es mir weg. 
pax-iy zerbrich. loW-Wj kaufe von mir. 
rntj-a^ verbirg. 

2) Den Stamm mit dem Suffix en. Zuweilen ist das 
Prou. reflex. zwischen Stamm und Sufhx eingeschoben. Diese 
Form findet sich besonders häufig bei denjenigen Verben, 
welche eine Bewegung bezeichnen; z. B.: 

lach-ev, erhebe dich. tz ib-cn, schreibe. 

chaquah-efi, stehe still. cl-m, gehe hinaus. 
coaeb-eUf lege dich nieder. 
kaeb-en, knie nieder. 
Cij-en, fliehe. 
kavu-^f kehre zurück. 

Bei einigen dieser Verben pflegt die Umgangssprache 
der gewöhnlichen Imperativform noch das Suftix iful bei- 
zufügen, das stets tonlos ist und welches ich nicht analysiren 
kann; z. B. : 
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cw-cw-f/w7*, stm^e herab. 

oqii-en-yui, kuiiime herein. 

3)DentheilB einfachen, theih erweiterten Stamm 

mit dem Suffix ba. 

Diese Form wird, wie es scheint, hauptsächlich bei sol- 
chen Yerbo-Nominalstämmen angewendet, welche ihrer Bedeu- 
tung nach stets transitiv sind; ferner bei den oompulsiTen 
Verben auf sa; z* B.: 

il'ha, lies, von il, lesen. 

ik'o-ba, lies zusammen, von ih% sammeln, zusammenlesen. 
.huk^^n-hOf reisse aus, von Intk^e, ansreissen. 
teoqu^'dft'ba, schneide ab, von tgogu'Cy schneiden, abschneiden. 
pax-in-ha. zerbrich, von paxi. zerbrechen. 

tzum-ba^ verheirathe dich, von /jzfwi, sich verheirathen. 
yatz'-ha, tödte, von y<dz''e. türlten. 
koS'ha, schlage, von hos-c, schlagen. 
saj-bi-sa-ha, bleiche, von aaj-hi-sa, bleichen. 
xe^i'Sa-hOt beginne, von xet'^'Sa^ beginnen. 
a^avit^-sa^, erschrecke, von xjovu^sat erschrecken. 
moX'8a-ha\ beendige, von moeh'saj beendigen. 

Das in einigen dieser Formen incorporirte in ist das 
Fron, subst pers. der 1. Pers. Sing, in der Dativbeziehung: 
„mir, für mich, mir zu Gefallen*^ und hat wol zum Theil eupho- 
nische Bedeutung. 

ba kann auch als Verstärkung an Imperative der sub 2 
erwähnten Form auf en herantreten, wobei dann n vor dem 
Lippenlaut b m m wird; z. B.: 

ke^em-ba^ steige hinauf, von he, hinaufsteigen. 
eorem^a, bleibe da, von ea, dableiben (quedarse). 



^ cttv-e»-j^»l nach der gewöhnlichen Auaspraohe. 
* Das c& des Stammes wird vor b ia x verwandelt. 
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Das Suffix ba bildet stets den Schliiss einer polysynthe- 
fischen Verl)indimg, welchem alle übrigen allfällig incorpo- 
rirten Elemente, seien es Pronomina oder Nomina, vorauf- 
zugehen haben; z. B.: 
cuFm€^>o^}hba, lass uns uns begleiten, wörtlich: unser .be- 
gleiten uns mache. 
el-s^ajäl-ba, lasse ihm znr Ader, wörtlich: mache, dass 

sein Blut herauskommt. 
ok^sa-u-a-e-Oa, blase die Flöte (a und ah, die Rohrriöte). ' 
Hinsichtlich des Ursprungs des Suffixes ha kann nur ver- 
muthungsweise angedeutet werden, dass dasselbe vielleicht ein 
rudimentärer Rest des Stammes hon, „machen^ sei, der auch in 
seiner vollen Form vom Ixil vielfach als eine Art Hülfszeit- 
wort gebraucht wird, besonders in Verbindung mit gewissen 
spaiiischen Worten, für welche ein Aeqiiivalent im Jiuliaüisclien 
fehlt; z. B. cat ttn-banl-u perder, ich habe verloren, la un-ljan 
CiistujOt ich werde ihn strafen, dann aber auch in ni-han-un cht, 
ich spinne, wörtlich: ich mache Garn. 

ha dient auch zur Imperativbildung für die Personen des 
Plurals, indessen wird bei diesen der Stamm des Verbo-Nomens 
noch mit dem Pron. possess. der betreffenden Person verbun- 
den, während dasselbe im Singular weggelassen wird; z. B. 
cu-ham-ha, wir wi llt u thun. 

Der Imperativ der Pluralformen kann auch durch das 
dem Stamme suffigirte Pron. person. ausgedrückt werden; z. B. 
ca-6n t-otjsote, bleib (du) in deinem Hause. 



Gewöhnlich aber werden die Imperative der Pluralformen 

iimschriebeu und theils mit Optativpartikeln, theils vermittelst 
einiger defectiver Verbalformen hergestellt; z. B.: 

* Das Einschiebsel uli ist wol uur eine Ausapraobsvariante der Optativ- 
partikel uj udcr oj. So bildet man z, B, auch vom Stamme Ue, verbreimen, 
Ue'Mf verbreime, tzeya, verbrannt, aber tue tze^'in, ich will oder 
werde verbrennen. 




t-et-otzotZy bleibt (ihr) in euerm Hause. 
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oj-f(nJc'anahe m u t-u-iotzotz^ mögen sie 2u Hause bleibeu. ' 

ch'aoii, iss; fluj^pjjen 

hen-oj-ex ch'uon, esset, il. Ii. gehet essen. 
ben-oj-choknak cliaoiu sie sollen essen (gehen). 
cux eMu^ er soll trinken. 

cux el eMu^ trinket, wörtlich: gehet hinaus trinken. 
4) Durch das dem (erweiterten) Stamme angefügte 
Suffix CO entsteht eine Form, welche ausschliesslich 

für die Bitte gebraucht zu werden scheint; z.B.: 

oya-co, gib mir. 

sosa-co, verzeih mir. 

colo-cOf bewahre mich. 
Eine ungewöhnliche Form des Imperativs zeigt der Yerbo- 
Nominalstamm haJie, öffnen, nämlich hah-jp-u-ifif ö£Ehe mir. Das 
p (yerstarktes h'T) scheint jedoch zum Stamme zu gehören, das 
intercalirtc ii dagegen ein Rudiment der Optativpartik(d uj 
oder oj zu sein: vgl. a-x<>p-u-in, knete mich, von xop, kneten 
(maehucar) und kal-u-in, umarme mich, von kal^ umarmen. 

Passiv-Conjugation. Die auf ein Passivum gerichteten 
Fragen und Beispiele wurden in activen Formen umschrieben 
oder mit den sogleich zu erwähnenden passiven Participial- 
formen wiedergegeben. Eine Ausnahme hiervon macht nur der 
Stamm bau, „machen". Er bildet ein regelmässiges Passivum 
ban-3t'i, contrahirt ha-xi, „gemacht werden", „geschehen", dann 
auch „gesund werden". Es wird mit dem Tempusprätix cat 
und sufügirtem Pron. pers. construirt: cat ba-xi-iri, ich wurde 
gesund, ma cat ha'm'OXt du wurdest gesund. Von han^ wird 
ein Komen auf 7, han-xi-l, „das Gemachtwerden", abgeleitet; 
z. B. cat han-xi-l cu-y ul, „schon ist das Gemachtwerden unserer 
Rede", d. h, wir haben schon gesprochen, 

I>iE Paeticipien". 

Es gibt im Ixil eine Anzahl von Derivaten von Yerbo- 
Nominalstämmen, welche in engem Zusammenhange mit der 
„Conjugation** stehen und die man als Participien betrachten 
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kann. Je nacli den ihnen zakommenden Suffixen lassen sich 

diese Participialformen in zwei Reihen sondern, nämlich in 
active und passive Participicn. 

1) Active Participien bilden die Nomina agentis 
auf l-el oder M-e, el^ l-u. Die SchlussTOcale -e in eZ-e und u 
in Bobeinen das Pron. demonstr. „dieses, es" zu sein; z. B,: 

xm-l-^y sich gesetzt haben: xon4-d-4n, ich habe mich ge- 
setzt, ich sitze, vom Stamm xmCr sich setzen. 
tzej-l-el-c. weggeworfen haben: cat cu-t^cj-l-el-e, wir haben es 
weggeworfen, wörtl.: ischou ist unser weggeworfen haben. 
tzuni'l-eUe, verheirathet sein: ixo tziimlele, die verheirathete 

Frau, von tmni-cb, sich verheirathen. 
eon-d-e, geschossen haben, von co», schiessen. 
bof^-Uf gemacht haben, von han V z. B. cat cthban-^f wir haben 
gemacht, wörtlich: schon ist unser gemacht haben es. 
Der Form nach activ sind auch die seltenen Bildungen auf 
inaj-l-u und inaj-l-e: z. B. cax-hf-na j-l-u. sich verletzt haben, 
sib-qu-inaj-l-e, geschwollen (wörtlich: sich angeschwellt habend). 
Die Endung if?aj ist eine passive Participialendung, entsprechend 
dem inak des Gakchiquel (sipojinak = sihquina^), kommt aber 
im Izil, wie es scheint, nicht selbständig vor, sondern dient zur 
Ableitung eines Nomens auf -4 (sib-qu-inaj-l), welchem noch 
das Pron. demonstr. n oder e suffigirt wird. 

2) Passive Participien sind solche auf xi-ya, hi-ya, 
li-ya, i-ya (mit den Aussprachs-Variauten ia und ya). 

Der Vorgang bei der Bildung dieser Participien kann ein 
dreifacher sein: 

a) Die Passiv-Participialendung wird dem nack- 
ten Verbo-Nominalstamm angehängt; z. B.: 
el-ya, weggenommen, von el-sa, herausnehmen. 
Le-ya, verbrannt, von fze-sa, verbrennen. 
moch-yia, fertig gemacht, von 7)ioch, beendigen. 

h) Der Verbalstamm wird durch die Suffixe iii und 
erst passiv gemacht und ihm dann die Passiv-Par- 
ticipialendung angehängt; z. B.: 
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han-xi-yu^ gethan; z. B. cat han-xi-ya j es ist schon gethau 
(worden). 

mola-xi-ya, zusammengebracht, von mol, sammehi. 
lo¥'hi-ya, gekauft, von lok', kaufen, 
yati^-hi^a, getödtet, Ton y<sU% tödten. 

sowie von den Farbenbezeiclmimgai: 

k'ej-bi-yaf schwarz geworden. 
saj-hi^a, weiss geworden. 
chax-hv-fOt grün geworden, 
^on-ftt-^a, gelb geworden. 

c) Ks wird vom Verbo-Nomiualstamm ein Nomen 
auf l gebildet und diesem die PassiT-Participial- 
«ndung suffigirt; z. B.: 

eWa-l-iyUf gestohlen, von eWa^ stehlen. 
cliaj-l-iya, gescliiilt, von cliajc, schulen. 
ilco-l-iya, eingesammelt, von a/i-'o, einsammeln. 
yubi-l-ii/a, zusammengepresst, von yfdi, drücken. 
poxi-^iyot zerbrochen, von paxi, zerbrechen. 
€eha4-4^a, gemessen, von eeka, messen. 
ehorl'iya, herausgenommen, von dsa^ herausnehmen. 

Die folgenden beiden Constructionen des Ixil-Yerbs be- 
dürfen noch specieller Krwähnung, nämlich diejenigen mit den 
Partikeln nj und vuet. 

Mit oj. Es kann der Yerbo- Nominalstamm durch das 
Suffix erweitert werden (vgl. S. 96); z. B.: 

cat un-kos-oj-vuih, ich verletzte mich, statt cat un-kos-vuih. 

cat a-lcos-oj-ebj statt cat a-lcos-eh. 

eat i-has-^^ibf statt cat i-^m-tib, 

cot cu-hos-cj'hiby statt cai ett-lkos-Mb, 

cat e-kos-^j-etiby statt cat e^MtS'-etib* 

cat i-^ieas-oj-tibf statt cat i-hos-ttb. 

Eine besondere Begel für die Anwendimg dieser Form und 
für die Modification der Bedeutung, welche das Verbum durch 
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sie erleidet, ist ans meinen Beispielen nicht abzuleiten; 

so viel ist ersichtlich, dass sie sich am häutigsten auf die 
1. Per?. Sing, nnd Plur. beschränken; z. B. Jcaeb-oj-i)i, icli knie 
nieder, IxCieh-oj-o, wir knien nieder, aber kaeh-ax, Jcaeb-u. 

Mit vuet Dieser Partikel wohnt offenbar die Bedeutung 
der Vollendung der Verbalihätigkeit im Sinne Ton ,f8cIion", 
„bereits** fya) inne; z. B. 

at-vuet-cu-yol, wir haben schon gesprochen (ya lo tenemos 

dicho), wörtlich: es ist schon unser Wort. 
t-td-vuet-^ng-mol, mein Gefährte ist schon gekommen. 

In diesem Sinne verbindet es sich mit den actiren Parti- 
cipien; z. B. . 

jup-elrVuet-Cf schon geschlossen habend. 
cax-bi-nc^-l-thvuet-^^ schon sich verletzt habend. 
tjsis-d-met^, schon genäht habend. 
pa^el-vuet-ey schon gewogen habend. 

Vuet kann sich aber auch mit allen Personen des Zeit- 
wortes in sämmtlichen Tempusformen verbinden und dabei 
die Bedeutung „schon bald^S „binnen kurzem", „sofort** an- 
nehmen; z. B.: 

)iic-vu-ach-vuet-e, ich zähle es schon, gleich. 
tue vu-ach-vuet-e ^ ich werde es gleich zählen (ya lo voy a 
contar). 

vuat^j-vuet^m, ich gehe sofort schlafen. 
tue tgaj-oj-vuet'4nf ich werde schon mager werden. 
tue eaxf^-o(i)^mtet^f ich lege mich gleich zu Bett. 
cat jach-fn-vuet-e^ es ist schon Tertheilt. 

Stets ist hierbei die Stellung des vuet hinter dem yoUen 
Verbalstamm und vor dem diesem suffigirten Pronomen. 

Eine Ausnahme hiervon machen nur Gonstructionen, in denen 
keine einfachen Verbalformen vorkommen, wie die folgende: 

nojlij'vuet-in atil-iny ich bin schon nahe, wörtlich: nahe 
schon mein Sein. 
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Ii a jltj-vuci-uj atil-ar 
rnijlij-vuet-va atil-uvue 
nujlij- vn f'l-'i at/'J -o 
iiajlij'Vuet-tu aill-(\r 
najlij^uet'Unk'analie atü-unk'anahe. 

Die Partikel vtt^ des Ixil zeigt so viele Aelinliclikeit mit 

dem iiid. vvL-lclicjs lleyiioso für diu Marne angibt, dass diese 
beiden Formen sich wol als identisch erweisen dürften. Aller- 
dings macht Keyuoso eine reine Optativpartikel daraus; z. B. 
ain-vuif'emf ojala qne yo sea, ain-vuU'Chim-xtalem, ojala qiie 
yo ame, während vuü im Ixil als Tempuspartikel angesprochen 
werden mnss, der höchstens in Combination mit der eigent- 
lichen Optativpartikel oj optative Wirkung zukommt.^ 

Die Cakchiquel-Grammatiker unterscheiden für das Zeit- 
wort jener Sprache \ erbos compulbivos, instrumentales, frecuen- 
tativos und distril)utivos, welchen bestimmte Verbalsufiixe zu- 
kommen. Es ist möglich, dass bei noch genauerer Bekannt- 
schaft mit dem Ixil, als sie mir in der kurzen Zeit meines 
Aufenthaltes in ihrem Gebiete möglich war, analoge Formen 
in diesem Idiom aufgefunden werden. Aus meinem Material 
tritt jedoch nur eine derselben mit Deutlichkeit hen-or, näm- 
lich die Verba compulsiva, welche mit der Endnnj? sa (ent- 
sprechend dem sa 'i des üakchiquel) gebildet werden; z. B. oc-sa, 
anziehen, d. h. macheu, dass etwas hineingeht. 

el^aj herausnehmen. 
duysay durchnässen. 

S(fj-hf-sa. bleichen. 

moj -sa, beendigen u. s. w. 

' Teil habe bümmtiiclie von Ixoyiiotjo <_;e<f ebene Worte und Conju- 
gutionslormen in Copic meinem Freunde Ivockstroh jrescliickt, der geiyen- 
wärtig das Mam- Gebiet bereist, und ihn gebeten, dieselben womöglich 
zu verificiren, resp. neu aufzunehmen. Yielleioht ist ftuf diesem. Wege 
Licht über diese bisjetzt so ungenügend bekannte Maya-Spraebe su er- * 
langen, bis ioh selbst das Main«Gebiet werde besuchen können. 
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Die Veimuthung ist wol gerechtfertigt, dass dieses Siilüx 
.s« mit dem Verbalstamm sa, „wollen", identisch sei, und dass- 
ihm daher die Bedeutung innewohne: „die Absicht haben, das» 
der Yerbalinhalt efi'ectuirt werde*^ 

Defective Zeitwöbteb. 

Mit den im Bisherigen Erörterten glaube ich die Abwand- 
lungen des regelmässigen Ixil -Verbums erschöpft zu haben» 
Es erübrigt mir noch, einige Wortstämme zu besprechen, welche 
den Charakter ron anomalen und defectiren Verben tragen, 
indem entweder nur einige Formen derselben gebräuchlich 
sind oder die Bildung der verschiedenen Tempusformen in un- 
gewöhnliclier Weise erfolgt. Dahin gehört in erster Linie der 
Stamm at, welchem die ] W 1 utun^ vüu ,,sich irgendwo be- 
linden", entsprechend dem spanischen „estar*' und dem c*oj 
der Quiche-Sprachen, zu Grunde liegt. £r wird in dieser Be- 
deutung in folgender Weise abgewandelt. 

1) Der Stamm at, sich irgendwo befinden. 

Präsens. 

Sing. 1. Pers. at-in t-u-vu-oteotz, ich bin in meinem Hause. 

2. „ ma at-ax t-otzotz u. s. w, 

3, „ uv^ie at t-ii-t-otzotz 
Flur. 1. „ 0 at-o t-u-h-otsotz 

2* „ ma-ea: ai-ex Ue^izotz 

Die 3. Pers. Sing, at, „es ist befindlich", wird dann dazu 
gebraucht, um unser „besitzen, haben** auszudrücken, indem 

sie vor ein nacktes oder mit dem Proii. possess. versehenes 
Nomen gestellt wird. Häufig wird vor diese Verbindung noch 
das selbständige Pron. pers. gestellt; z.B.: 
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Siug. 1. Pers. in at uu pua, ich habe Geld. 

2. „ moj at a pua, du hast Geld, 

3. „ uvue at i pua u. s. w. 
Plur. 1. „ 0 at m pua 

2. n ma-ear e pua 

3. ,» uttJü^a-nah-e at P-pua» 

Diese Verbindungen, welche unserm Sprachgefühl zuwider- 
zulaufen scheinen, bedeuten wol: was mich betrifft, so gibt 

es mein Geld u. s. w., as regards myself. there is my money. 

At kann sich auch polysynthetisch mit dem Nomen der 
Quantität chit, viel, verbinden. Es entsteht so der Complex 
a-chit, welcher iu gleicher Weise wie der einfache Stamm at 
behandelt wird, a-cMtun-puaj ich habe etwas Geld* 

Mit der Fragepartikel ma verbindet sich at zu m-a/, 
gibt es? z.B. m-atixim? gibt es Mais, ist Mais vorhanden? 

Auch mit dem schon besprochenen Stamme dz kann at 
verbunden werden; z. B.: 

at üu-etz in, ich habe, wörtlich: es gibt mein Eigenthum 

von mir. 
at etz ax, du hast. 
<U t-ete ume, er hat. 
. alt lü-etg 0, wir haben. 
at et~etg ex, ihr habt. 
at t-ete mh'anahef sie haben. 

Wenn at von einem andern Verbahuisdruck abhängig 
erscheint (entsprecheiid dem abhängigen Infinitiv nuserer 
Sprachen), so erweitert es sich zum Nomen verbale at-i-t^ der 
gewöhnlich mit dem Fron, possess* verbunden wird; z. B.: 

Sing. 1. Pers. nio-un-sa vu-at-in t-ii-vu-otzotg^ ich will zu Ilause 

bleiben (quiero estar en casa). 

2. „ ma n^-sa ma-^it'in-ax t-^goffi u. s. w. 

3. „ uvue n-isa t-at-in t^oUtotis 
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Plur. 1. Pers. o ni-cu-sa k-at-in-o l-u-h-otzots 

2. „ macx tt-e-sa et-at-in-tx t-et-otzofz 

3, „ unWa-iiahe n-i-sa t-at-in i-u-t-otzoU, 

Vermittelst des Suffixes ic^ das wir bereits bei der Präsens* 
bildimg (n-ic) kennen lernten, wird die durative Form at-ic 

gebildet, welcher das „sich befinden für eine längere Zeitdauer" 
zu (t runde zu liegen scheint. Sie ^vird mit prätigirtem und 
suftiirirtem Personalpronomen abgewandelt; z. B.: 

in ai'iqu-in t-n vfH>Uotz, ich bin, war, werde sein (für einige 

Zeit) zu Hause. ^ 
ma at-ie-ax t-u-oteoU u. s, w. 
ma itme at-ic t-u-t-ote&ts 

0 at-ic-o t-u-k-oU'otz 
Via-cr nf-?'qu-f':r t-ef-otzotz 
unlui-nah-e at-ic t-tt-t-otzotz. 

In regelmässiger Weise wird von at der Imperativ : aJk-en, 
sei du (irgendwo), gebildet. 

Femer ezistirt von ai ein derivirtes Nomen ai-^Üj welchem 
das Personalpronomen suffigirt wird; z. B. nachm ai-U-in^ ich 
bin ferne, wörtlich „fern day Sein von mir". 

Der Stamm at scheint auch im t der präteritalen Partikel 
ca-t zu stecken, welche dann eine Art von Präteritum von at 
bilden würde, das jedoch die Selbständigkeit eingebüsst bat 
und nur noch in der geschilderten Weise zur Präteritumbil- 
dung der Yerbo'Nomina dient. 

Mit der Negativpartikel yel wird at nicht verbunden, 
vielmelir dient für ..nicht snin*' ausschliesslich die Verbindung 
von yel mit der Partikel ic (^vgl. S. 83). 

2) Der Stamm mat, gehen (irse), sich entfernen. 

Er findet sich stets mit suflfigirtem Personalpronomen ver- 
bunden. 

* Diese Form wurde mir für „yo estave en casa*' und „yo estare 
en casa*' angegeben. 
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Öiüg. 1. Per», mat-in. ich gehe. 

ma imt-axj du gehst 
ma$'-u-nah-e u. 6. w. 
mat-o 
fita mut-ea: 
mat'unk^a-nah'e. 

Die ersten Personen (maf-hi und mai-o) dienen als Ab- 
schiedsformel für: lebe wohl, ich gehe jetzt (ya me voy). 

Die Aqsschliesslichkeit, mit welcher malt in- der Bedeutung 
Ton ,,gehen" gebraucht wird, legt den Verdacht, dass auch 
in ihm der Stamm cd verborgen sei, ferne, trotz der Aehn- 
lichkeit der lorm mat, ein Compositum der Fragpar- 

tikel ma mit at ist. Tritt der Stamm mnf in einem Frage- 
satz auf, so hat er stets die Partikel ma vor sich; z. B. ma mat- 
mh^a-nah-e, gehen sie? 

Wird mat mit dem Stamme dy der „herausgehen^* bedeutet, 
yerbunden, so entsteht die Form mat-^l, welche eigentlich 
, .gehen um herauszugehen" bedeutet, entsprechend dem spani- 
schen „ir a salir''; z. i>.: 

197 fitat-d-in ti-ti'Cabal'et voy ä salir de la casa. 
ma tnat'd-ax ti-u-^iahai'e, vas a salir de la casa etc. 

Wie mit d, herausgehen, kann sich tnat auch mit oc, „ein- 
treten", zu einem einheitlich behandelten Complex verbinden, 
mat-ogu-ifff ich will eintreten (voy a entrar). 

M(U ist synonym mit hen und wird in gleicher Anwen- 
dung mit diesem gebraucht; man kann sagen mat^in ch^aout 
oder beti'oj-in cKaon^ ich gehe zum Essen. 

8) Der Stamm cux. 

Ctu- ist ein ziemlich vieldeutiger Ausdruck, der häufig 
lediglich adverbiale Bedeutung hat und uns später noch be- 
schäftigen wird (vgl. S. 95). 

Für sich allein wird ctix gebraucht, um einen Imperativ 

StoiiL, IxU^Iniliaiier. Q 
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oder eine Aufforderung des Bej!;ritfes „gehen'- auszudrücken: 
„gehe dul*^ Es kauu sich aber auch mit einer abhängigen 
Yerbalform verbinden; z. 6. cux vmto, gehe schlafen, ye cux 
yarl-ax «vtie, betrüge mich nicht, no me vayas k enganar, 
curjunal^uX'Vueie, gehen wir zusammen, vamonos juntos. 

Cux kann aber auch als incorporirter Bestandtheil einer 
Verbalform auftreten und ihren Inhalt gleichsam in seinem 
Entstehen oder in der dazu nöthigen Bewegung schildern, 
wofür unsere Sprachen keinen entsprechend kurzen Ausdruck 
haben. So bedeutet der Satz: m-cux-i-ya-n-sa-u-nahe fi-a^VMague, 
dieser Mann ging bin und wollte das Mädchen misbrauchen 
(wörtlich: er ging sein BetriigenwoUen dieser Mann jenes 
Mädchen). Cam-4'ets ni-cux-a-ban-e, warum willst du es denn 
machen? ^^Porque lo vas ä hacer? 

4) Der Stamm eo, 

Co ist ein rudimentärer Imperativ für die 2. Pers. Plur., 

der entweder selbständig als coon, , .gehen wir'* (vamos), auf- 
tritt öder sich mit Verbalformen der liewegung verbindet; 
z. B. cO'Cu-tul-l-c, lasst uns ihm entgegengeben; co-cu-lej-Cy 
wir wollen ihm nachgehen (um ihn einzuholen), wörtlich: 
gehen wir unser Entgegengehen. 

Co ist unzweifelhaft mit dem ebenfalls defectiven jo (gehen 
wir!) der Quiche-Spracben identisch. Es wird dies durch den 
analogen Gebniuch von co und jo, sowie dadurch bewiesen, 
dass das initiale c in co häufig an / anklingt. 

Noch YoUstäudiger entsprechen die Formen der Maya, 
eoon^ex und coox dem coon des Ixil ; es ist sogar fraglich, ob 
das obenerwähnte cux des Ixil nicht lediglich das coox der 
Maya sei. 

Die Negation bess V£EBo-NoMiNALiNUALTä. 

Soll der Inhalt einer Verbalconstruction verneint werden, 
so .dient hierfür die Partikel ye^ „nicht**, welche häutig zu y 
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verkümmert wir J und mit dem Suffix el zu i/e-cl, coiitrahirt t/e-l, 
..nichts", „nicht", „neiir' verbunden wird; z. B. ye-el cho. es gibt 
nichts Besonderes, Neues (no hajr novedad). Ihre Stellung ist 
vor dem Verbo-Kominalstamnie mit seinem Pron. possesB. und 
hinter dem Pion. subsi, falls ein solches ausgesetzt ist; z. B.: 

pe-Uft'Sa, ich will nicht 
ma y-a-sa u. s. w. 
uvue ye-n-i-sa 
0 ye-cu'sa 
ma-ex ye-n^sa 

Die ^'egativpartikel i/cl hat auch vor den Tempusparti- 
keln la, tue und cat zu stehen; z. B. maye labane^ ,fthae es 
nicht". 

Wie yd verhält sich hinsichtlich seiner Stellung zum Zeit- 
wort auch die Composition ye-x-cam, nichts; z. B. yeweam 
n~unrto1i^e, ich lasse mir nichts bezahlen (yo no cohro nada), 

ycxcam la nv-fxnie, ich werde nichts thun. 

Soll das .,Spin an einem Orte", welches eigentlich durch 
den Stamm ni ausgedrückt wird, negirt werden, so wird hier- 
für nicht at gebraucht, sondern nur die rudimentäre Partikel 
tc, deren bereits oben (S. 61) £rwähnung geschah; z. B.: 

Sing. 1. Pei*s. yd-iqu-in t-u vu-oUots, ich bin nicht zu Hause. 

2. „ ma yd-ic-ax t-otzotz u. s. w. 

3. „ uvue yd-ic t-u-t-otzotz 
Plur. 1. „ 0 yel-ic-o t-u-k-i^/sotsf 

2. mü'ex yel'iqU'€X i-et-otgote 

3. „ unk*a''nahe yel-ic t'-u-t-oteoig. 

DbB VBBBAIilNHALT ALS ObJECT. 

Wir haben bereits im Voi-stehenden einige Beispiele kennen 
gelernt, wo ein Verbalinhalt als Object eines andern auftritt. 
In nnsern Sprachen wird in diesem Falle für den abhängigen 

6* 
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Verbalinhalt der Infinitiv gebraucht. Da jedoch die Maya- 
SpiiKhen ein völliges Aeqiiivalent unsers Infinitivs nicht be- 
sitzen (falls man nicht gewisse vom Verbalstamm derivirte 
Nomina als solches ansehen will), so muss dieses Verhältuiss 
auf andere Weise ausgedrückt werden. Es kann dies auf ver- 
schiedene Art geschehen. 

1) Es verbindet sich der subjectivische Verbal- 
inhalt mit dem nackten Stamm des objectivischen zu 
einem i inheitlichen Complex, iler als Kin Wort be- 
handelt wird. 

Z. B. inat, gehen, und el, herausgehen, bildet mat-df sich 
in Bewegung setzen, um hinauszugehen; mat-d-in, ich gehe 
hinaus. 

Hierher scheint nur mat-d und mat^ zu gehören. 

2) Der objectivische Verbalinhalt wird, gerade 

als ob er unabhängig wäre, mit den entsprechenden 
Tempus- und Personalpräfixen abgewandelt; z. B.; 

Sing. 1. Pers. nic-m-sa la dCan-iHy ich will essen. 

2. „ nic^asa la cfCon-ax u. s. w. 

3. „ mqu-i-sa la dCainrnak 
Flur. 1. „ ni-cu-sa la eVan-o 

2. ,f n-e-sa la cKan-cx 

3. „ nigu-i-sa la ck'an'ciicytwj. 

Ebenso werden die Verbindungen mit präfigirtem Fron, 
possess. behandelt: ni<yun'$a vft-atin t-w-vu-otjsoie^ ich will zu 

Hause sein ; nic-im-sa la vu-echhii ii-a, ich will Wasser trinken. 

B) Der abhäng^ige Verbalinhalt tritt als Nomen 
verbale ohne pronominale Prä- oder Suffixe auf; z.B.: 

nie-un-sa vuatam, ich will schlafen. 
me-a-sa vuatam, du willst schlafen. 

n-un-sa ch-aon^ ich will essen. 
tuc-un-chiiii aJcon, ich lerne arbeiten. 

4) Es kann der abhängige Verbalinhalt in einer 
Farticipialform mit dem regierenden verbunden wer- 
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den. Diese Construction tritt dann ein, "wenii der 
abhängige Verbaliuhalt einObject bei sich hat; z.B.: 

Sing. 1. PeEs. in vu-c^aj-U i-bai^^fr^HiM^ loh kann spinnen, 

wörtlich: ich veratehe sein Machen des 

Fadens. 

ma otzaj-le i-ban-l-u-chij du kannst spinnen, 
u. 8. w. 

Die C'onjugation mit persönlichem übject. 

Im Cakchiquel wird diese Form der Conjugation mittels 
der Passivconjugation wiedergegeben. Es liegt dieser Dar- 
stellung eine Ton der unserigen verschiedene Auffassung des 
Verhältnisses von Suhject und Object zu Grunde, insofern 

unser Subject als das die Thätigkeit des Verbalinhaltes er- 
leidende Object flargestellt wird. Man sagt z. B. uicht: ich 
sehe dicli, hoiiderii: du wirst von mir gesehen, du bist der 
Gegenstand meines Sehens, ng-at in-te'et, ^ 

Von einer derartigen Auffassung des 'Verhältnisses von 
persönlichem Subject zum persönlichen Object ist nun im Ixil 
nichts zu bemerken, vielmehr ist die Darstellung desselben 
eine der unserigen analoge. Man sagt z. B.: 

in ctU-4lon'€tsP^, ich sah dich, 
mo-oo; eat-Han-in, du sahst mich. 
uvue eai-ihfhin, er sah mich. 
• unk'anahe cai^lon-^nj sie sehen mich. 

in cat-(lon-}üik\mahc^ leb sah sie. 
0 mt-ilon-tx, wir sahen euch. 
ma-ex cat-ilon-o, ihr sähet uns. 
ma-aa: e(ä-4Um^o, du sahst uns. 
0 €at-4hip^, wir sahen dich. 
ufi^^anake cat-ihn'^, sie sahen dich. 



> statt ng-at nu-U^et 
* oder eat vu-ü-torox. 
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ma-ax cat-üon-unJc''a-nahc, du sahst sie. 
ma-ax cat-ilon-tivue, du sahst ihn. 
uvue cat'üon-cuCi er sah dich. 

Es wird also im Ixil das Objectsi)ronomeii dem Verbo- 
Nomiiialstamm liacligesltillt und zwar iu der Form des selb- 
ständigen Pronomens (siehe 8. Fers. Sing, und Plur.), woraus 
hervorgeht, dass dasselbe formell als ziemlich unabhängig Yom 
Verb um betrachtet wird. 

Ist die Thätigkeit des Yerbalinhalts eine rückzielende, 
80 mrd dem Verbo- Nomen das Pron. reflex. suüfigirt; z. B. 
Xavu-^e-sa-vmb^ ich verde es mir anziehen (ein Kleid oder 
dergleichen), vgl. S. 31. 

DIE EINVERLEIBUNG IM IXIL. 
Mit der Besprechung dieses Kapitels betrete ich einen 

• 

streitigen Grand, anf welchem noch gegenwärtig der Kampf 
tobt. Es kann nicht meine Absicht sein, auf Grund lediglich 

localer Vorkommnisse, wie die Incorporation der Maya- 
Sprachen sie bietet, in einer Frage von so allgemeiner Be- 
deutung irgendeine Meinung über die zweckmässigste Fassung 
der Begrilt'e des Poiysynthetismus und der Incorporation 
äussern zu wollen. Bis aber die Forscher Ton Fach sich end- 
gültig über diesen Punkt geäussert haben, ist es doch noth- 
wendig, sich an eine der bereits bestehenden Definitionen zu 
halten, um die darauf bezüglichen Verhältnisse des Ixil erörtern 
zu können. Prof. Dr. I). 0. Brinton in Philadelphia hat in 
jüngster Zeit in einer wichtigen Arbeit nicht nur eine kri- 
tische Uebersicht der bisher von verschiedenen Autoren aufge- 
stellten Definitionen gegeben, sondern auch seinerseits die Be- 
griffe Polysynthesis und Incorporation genauer zu präcisiren 
gesucht ^ 



^ Dr. Brinton definixt £e beiden Begriffe folgendemuuMsen: „Poly- 
synthesis ia a method of word-bnUding, applioable either to nomi- 
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Da die von Prof. Brinton gegebene Definition für das 
Ldl vollkommen ausreichend ist, sind die folgenden Notizen 
über die Incorporation im Sinne der Brinton'schen Defini- 
tionen gehalten. 

Wie schon obeu fS. 50) hei'vorpehoben wurde, wird im 
Ixil das Verbum wesentlich als Nomen aufgefasst und be- 
handelt, sodass es bis auf einen gewissen Grad willkürlich er- 
scheint, ob man für diese Sprache die Begriffe der Polysyn- 
these und der Incorporation Uberhaupt trennen will. 

Das Ixil ist eine exquisit incorporirende Sprache. Der 
eigentliche Yerbo-Nomiiialstamm erscheint als polysynthetisclier 
mit dem Prou. possess. verbundener Complex, wckhom die 
Tempuspartikeln vorangehen, und welchem das pronominale, 
reflexivische oder nicht reflexivische Object ebenfalls deutlich 
durch Suffigirnng incorporirt wird (vgl. die Imperativformen 
mit -ba S. 71 und 72). 



nals or verbals, whioh not ouly omploys jaxtaposition with aphaeresls, 
syncope, apocope etc., but also words, fonns nf words and significant 
l»honetic elements which havo uo separate exiatence iipart from such 
Compounds, This latter peculiarity maikö it off altogether from the 
processes of agglutination and collocation. 

„Incorporation, EinTerleibung, is a Btractaral prooeas confined to 
yerbals, by wbioli the nominal or pronominal elements of the propo« 
sition are «ubordinated to the verbal elements, either in form or Posi- 
tion; in the former case baving no independent extstenoe in tlio languagi 
in the form required by the verb, and in the latter case being included 
within the specific verbal signs of tense and raood. lu a fully incor- 
porative lauguage the verbal exhausts the syntax of the grammar, all 
otlier parts of speech remaining' in Isolation and without structural 
connecliou/' {Frof. Daniel G. Brinton, On Polysynthesis and 

-Incorporation as eharaoteristics of American Languages. Philadelphia 
1885, p. 14. 15.) 

Eurslidi hat Herr Lncien Adam in der „Bevue de linguistique et 
de Philologie eomparee** (T. XIX, 15 Jnillet 1886) einen Aufeatz ver- 
öffentlicht: „De rineorporation dans quelques langpies americaines^'^, wel« 
eher sich direct gegen Brinton's Auffassung wendet. Während Brinton 
z. B. das Cakchiquel 5^u den einverleibenden Sprachen rechnet» sucht 
Herr L. Adam das Gegentheil dieser Auffassung darzuthua. 
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Das Ixil geht aber in dieser Hinsieht noch weiter als die 
übrigen Maya-Spraelien vmi ( iiiateniahi, indem es auch nicht- 
pronominale und nicht zur Tempus- und Modusbezeichnung 
gehörige Bestandtheile in den Verbalcomplex aufnimmt. Da- 
hin gehören z. B. die Gonstractionen mit moch (S. 65), cuXy 
chU n. B. w. (S. 65). Dahin gehören auch die Falle von mrk- 
licher Incorporation des Objects ; z^B* eat oe-^^u4avuX'Siey der 
Nagel ist ihm schon hineingegangen, d. h. es ist schon ge* 
nagelt; oJc^sa-u-a-e-hciy blase die Flöte. 

PRÄPOSITIONEN. 

Das Ixil verfügt über zwei einsilbige Lautconiplexe, welclie 
selbständig nicht vorkommen, sondern stets mit Nominal- oder 
Pronominalstämmen polysynthetisch verbunden erscheinen. Ur- 
sprünglich liegen ihnen stets Orts- und Bichtangsbegriffe zu 
Grunde. Diese Präpositionen sind: 

si (gewöhnlich nur .s) und ti (vor Vocalen f). 
s bezeichnet eigentlich die Richtung „auf einen Ort hin'% 
dann aber auch das stabile „Sichbeünden'^ an einem Orte; z.B.: 

s-t-4ha ch'a^eh, anf das Bett hinauf und auf dem Bett 

i-s-ha^k (euphonisch für s-i-hcCli\ unter das Bett hinab und 

unter dem Bett. 
ul-m s-in-xe, gehe mit mir. 

s kann jedoch auch zu Zeitbestimmungen dienen; z. B. 

S'ü^khal, gestern nachts, wörtlich : in der Nacht. 

ti ist noch vieldeutiger als s und bedeutet sowol die Eich- 
tung als den Ort selbst, und zwar in den Bedeutungen „auf 
etwas hin**, „von etwas her**, „in**, „auf**; z. B.: 

af-in t-u-vu-otzotz ^ ich bin in meinem Hause. 
ye-cat-on-o t-u-tenam, wir gelangten nicht zum Dorfe. 
in mat-el^in ti-u-cabah^, ich trete aus dem Hause heraus. 
ii4^ulf „hinter ihm** und „hinter ihn**. 



üigiiized by Goog 



— 89 — 



t-i-benabal k'i, „im Weston " und „nach dem Westen hin'* 

(d. h. im Untergang der Sonne). 
t'U'niuj'el, ,,im Winkel*' und „in den Winkel'^ 

Nach dem Gebrauch eni ] 1 1 t lien s und ti den rräi)ositioiien 
cht und pa der Quiche-Spracheu. Es ist sogar wahrscheinlich, 
'daBB s morphologisch identisch ist mit dem chi der Quiche- 
Sprachen. Da nämlich dem ch des Quiche und Gakchiquel oft 
ein tg der Mame-Sprachen entspricht, so müssten wir in diesen 
ein tei als Aequivalent von ehi erwarten. Nun findet sich im 
Ixil wirklich eine rartikel f~i, welche zur Bildung von Orts- 
adverbipii dient: z. B. t~i-fzi. t~/-tz<i. fzl-le, die alle „hier", 
„dort'S „hierliin ..dortliin ' bedeuten. Aus diesem tzi dürfte 
nun durch euphonische Abschwächung die Präposition .9 ent- 
standen sein. Es ist dies um so wahrscheinlicher, als ge- 
legentlich statt s noch U gesprochen wird, wo dies keine 
euphonischen Nachtheile hat; z. B. s-ung-vuats und te-ung-vuatgf 
vor mir. 

POLYSYKTHETISCHE VERBINDUNGEN ADVEBßlALEN 

GEBRAUCHS. 

Eine Anzahl von Nominalstämmen des Ixil sowol als der 
übrigen Maya-lSprachen Guatemalas dienen in bestimmter Weise 
dazu, gewisse adverbiale Constructionen mit locativer liedeu- 
tung zu bilden. Sie werden dabei mit den Pron. possess. und 
den Präpositionen s und ti zu polysynthetischen Complezen 
verbunden, für welche die alten spanischen Grammatiker die 
Bezeichnung der „Casos de los pronombres primitives*' brauch- 
ten. Diese Nomina sind: mtatg, das Gesicht, Ic^nlj der Rücken, 
e und iba, deren Bedeutung schon früher (S. ',V2—M) besprochen 
wurde, und endlieh haJi\ welches mir als selbständiger Stamm 
im Ixil nicht bekannt, aber in der Lspauteca als cälc, ,, Leiter*' 
vorhanden ist, und xe, das „die Wurzel", „die Basis'', „die 
Unterlage vai weitem dann auch „der Steiss'S »After** be- 
deutet. Die daraus resultirenden Verbindungen sind folgende: 
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1) mit vuat^, das Gesiebt, werden Adverbien mit der Be- 
deutung „vor, im Augebicht voii" gebildet. 

$-ung-viaxU'inj vor mir. 
s-a-vuatg'OJCj vor dir. 

s-(i)-vuatz-uvu€, vor ihm. 
S'tn-vuatz-o, vor uns. 
s-e-vuatZ'eXf vor euch. 
s-imate-^nVornake, vor ibnen. 

Diese Form entspricht genau dem chi-m-vuach der Quiche- 
Sprachen, 

2) Mit Wul^ der Rücken, werden Adverbien mit der Be- 
deutung TOD „hinter, hinter dem Bncken** gebildet 

ti-fi-Valy hinter mir. 
ti-Orl^uli hinter dir u. s. w. 

ti'i''¥iil Hvue 

ii-cu-k'ul-o 
ti-e-lc'ftl-ex 
U-i-k'ul-unJyanalie. 

o) Mit e werden die schon bebprocheneu ^'erbindungen 
s-vu-e, s-e-aac, „für mich, dich" u. 8. w. hergestellt. 

4) iba . Mehrt die Formen s-vthiba, 9-e-(a u. 8.W., „auf 
mir, auf dir" u. s. w. 

5) hd'k liefert \ erbindungen im Sinne von „unter*'. 

s-ung-ha*k unter mir. 

s-a-halc u. s. w. 

s-ha'k-uvue 

S'Cu-ha'k-o 

8-e-ha'k-cx 

s-hä'h-unk*anahe, 

6) Mit xe werden Formen im Sinne „mit, in Beglei- 
tung von" gebildet; z, B. ulen s-^n-^e, „komm mit mir^*, wört^ 
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lieh: „komm an moiuom Steisse". (1. Ii. .,binter mir'-, da die 
Indianer einer hinter dem andern zu maröchiren püegen. 

s-in-xe, mit mir. 
u. s. w. 

s-i-xe ^ 

S-CU-X€-0 

s-e-xe-ex 
S'i-xe-unk' anahe. 

Mit der Präposition s werden ausserdem gebildet: 
s-d'kbait gestern nachts, s-k'^dl\ morgen, s-etCt gestern. 

Mit ti entstehen: t-u^^i, bei Tage, t-uni'kbal, bei Nacht« 
ti-pococh, inmitten, in der Mitte von, t^-jupe, an der Ecke, 
t'iing-vuat-laäo . aiil der andern Seite, t-ii-jnmm-hido ^ jeder- 
seits, t-tt'junuH'k'if täglich, ti-hu''k€hal'1iH ^ im Übten, ti-henabal- 
i'i, im Westen. 

Die übrigen Bildungen adverbialen Gebrauchs, welche das 
Ixil aufweist, entziehen sich theilweise zur Zeit noch der Ana- 
lyse, sodass es zweckmässiger erscheint, dieselben nach ihren 
Begriffskategorien zu ordnen. 

Zeitbestimmungen. 

achel, xehela, xekedt heute, jetzt, gegenwärtig, augenblicklich. 

kulen, morgen. 
calieu, übermorgen. 
chacal k'i, Mittag. 
h^alam, morgens früh. 
ottÄ?'*, spät,^ 

xamtdf nachher, nachdem, wann, als; z. B. xamtel la ul u-PedrOf 

wenn Pedro kommt. 
eUan, sogleich; z.B. etaanul-in, ich komme sogleich wieder. 



1 jfc'^'al von Jfc*v, Sonne, Licht 

* w-k% wörtU«^: die Sonne sinkt. 
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Ortsbestimmungen. 

tzi-tzif tzi-tza, dort, dorthin. 
althea\ nach oben, oben. 
aUcue^i nach nnten. 
tumiswihüj rechterhand. 
sm(iximcil, linkerhand. 

najlij, nahe; z. ü. najlij vu-otzotSj nahe meinem Haus. 
nachel, fern. 

pococli (gewöhnlich ti-pococh)^ in der Mitte von. 
aUela, draussen.' 
altoetful, drinnen.^ 

Bestimmungen der Quantität. 

Hier «ind es vor allem zwei Stämmef welche in eine An- 
zahl Yon polysynthetischen Verbindungen, selbst der Verbal- 

incorporationen, eintreten und so enge mit ihnen verschmelzen 
können, dass ihi'e Loslösung in manchem Falle nicht ganz 
leicht ist. 

Der eine dieser Stämme ist cht für die massige Quanti- 
tät, das Wenige, der andere ist vml für die grosse Quantität, 
die Menge, den hohen Grad einer Sache. 

Beispiele mit chiL 

nim'Chit-i-gup^-ncü^e, dieser Mann ist ziemlich gross, wört- 
lich: gross ein wenig sein Ausmass dieses Mannes. 
nim'ChU'i'qui'eheu, die Kalte ist sehr gross. 

' und ' sind deutliche Composita von al, dort, dem Pron. possess. i 
und den Verljo-Nominalstämmen he, „hinautstfifj^eu", hinauf bringen", und 
cx. herabsteigen"', „herabnehmen", al-i-he-d heisst .,(lnrt sein Ilinaul- 
üteigen"} al-i-cu-e. ..dort sein Hinabsteigen", wobei allerdings die Schluss- 
vocale a und c, die stets betont sind, nicht anders ale durch phoneti- 
icben Gebrandh, im Sinne Ton Interjectionen, za erklären sind. Eni- 
sprediend gebildet aind * tärt'd'O, dort draitanen, und * tA-t-oc-yul, „dort 
drmnen**, von den Verbalstänunen el nnd oe. 
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tnc-ehif-un-eftusey ich will ein wenig lernen. 

af-chit-tm-pua, ich habe etwas .Geld. 
suj-chif-i-be(ii)-na, er geht behr leicht. 

mas-üiH-n-i'tin-e u-k'ancau^ der Donner hat sehr stark gelärmt. 

Beispiele mit vual. 

vual xamäl S'VU'if viel Feuer (ist) in meinem Kopf, d. b. ich 
habe starken Kopfschmerz. 

vttaflj-j'chceh gerade jetzt, augenblicklich, wöi*tlicb: sehr jetzt, 
vual t-(ilah viel sein Gewicht, d. h. es ist sehr schwer. 
uag-rual uxvuac vual i-chvqml i-vuatz, ein Mädchen viel die 

Schönheit seines Gesichtes, d. h. ein sehr hübsches 

Mädchen. 

Femer werden im Ldl mit vucH die Gardinalzablen yer- 
bnnden und gezählt: ein Quantum, zwei Quanta u. s. w. (vgl. 
S. 52). Diese Verbindung von vual mit den Zahlwörtern, 
welche wir gewiss als eine sehr alt« betrachten dürfen, ist so 
enge geworden, dass beim Zählen von Objecten die collective 
Bedeutung von vual gänzlich verloren geht und nicht mehr 
gezählt wird; cch^uoL caboi heisst nicht: zwei Quanta von 
Häusern, sondern einfach „zwei Hänser*^ (Vgl. S. 53.) 

Vnal wird ni^t wie cliit dem Verbum incorporirt. 

Durch den Wechsel des Schluss-/ in t erlangt ung-vml 
die Hedeutimg von ,,noch einer" tiihI daher auch „ein anderer"; 
z. B. uini-r't(ä-na, noch ein Mann, im ung-vuat-ixo, mit einer 
andern t rau. 

Mit dem Suffix el wird von ung-vuat eine Art coUectiver 
Pluralform gebildet: ung-vuat-d ixo ^ andere Frauen, tue ung^ 
vuaM na, mit andern Männern. Man kann diese Form kaum 
als wirklichen Plural ansprechen, da sie der Bildung nach 

dem Singuhir ents])ncht. \ gl. auch cua-cl cchhu tzi , gehet 
(dorthin) trinken. (S. 05.) 

Eine kleine (Quantität wird durch den 8tamm 6/7- wieder- 
gegeben; z. B. at-nn-hil u-irin, es ist etwas Mais vorhanden, 
un-lfil-cux-t-ul-e, er ist vor kurzem gekommen. 
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Auch hil kann durch Wechsel des l in t seine roim 
ändern, ohne jedoch in seiner, Bedeutung sichtlich moditicirt 
zu werden; z. B. un-hit-cux-t-ul-e , er kam soeben, wörtlich: 
nur einen Augenblick er kam; tzi-fza bif-cnx-tu, nur ein wenig 
hierher (als Commando bei Verben der Bewegung). 

ho (selten hcsj) bezeichnet eine kurze Spanne Zeit, iUen uthbo, 
ruhe etwas aus. 

Ein Compositum mir unbekannten Ursprungs ist i/etama, 
welches in der Bedeutung? von „viel, stark, heftig" in Verbin- 
dung mit XominalptänuLit 11 ^'cbrancht wird, denen der Begriff 
einer Temperatur zu (Irunde liegt; z. B. yctama mmol svui, 
„viel Feuer in meinem Kopf 'S d. h. ich habe Fieber; petama 
t/a, viel Hitze, d. h. es ist sehr heiss; yetama ckeu, es ist sehr 
kalt; yetamaJ^i, viel Sonne. 

Mit quye, die Grösse, der Umfang eines Gegenstandes (ta- 
iiiiino) eiit?;teht: e-qu-i-qwje, so gross, eigentlich diese Grösse 
hat sein Umfang; als Antwort auf die Frage cau-ic t-quye? 
wie gross? cc-rhiUe e-qttye, so, so, e-quye-uvue, so gross wie 
dieser; e ist in diesen Verbindungen das Fron, demonstrativum. 

Ausser den genannten Nominalstänunen wird aber im 
Ixil auch eine Anzahl von Verbalstämmen zur Herstellung 
adverbialer Ausdrucke gebraucht, und zwar sind dies sämmt- 
lich solche, welche eine Bewegung aiHloiiten; nämlich das 
schon erwähnte anomale Zeitwort cuy, gehen, dann c?, hinaus- 
gehen, idf kommen, oc, eintreten, die letztern meist in Ver- 
bindung mit dem Pron. possess. der 3. Pers. Sing. : t-el, t-tily 
t'Oe. Sie entsprechen in ihrer Anwendung den Cakchiquel- 
Verben idf kommen, dj hinausgehen, apott, ankommen u. s. w.^ 
nur erscheinen diese im Satze als nackte Stämme und nicht, 
wie im Ixil, mit dem Pron. possess. verbunden. 

Es ist nicht immer möglich, die Nuance, welche durch die 
Anwendung dieser Verbalformen dem Satze für das Sprach- 
gefühl der Indianer verliehen wird, zu verstehen oder in 
unsern Sprachen wiederzugeben, doch scheinen es hauptsäch- 
lich Sätze mit Verben der Bewegung zu sein, in denen sie 
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augeweudet werden, sodass sie eine Art Wiederholung der 
Verbalthätigkeit bildea; z. B. cux-el edtbu tsi, geht dorthin, um 
zu trinken, ferner in den Bchon besprochenen (S. 84) Compo- 
sitionen mat-d und mat-oc 

Sie gehen dann auch polysynthetische Verbindungen ein; 
z. B. dürt-el-e, draussen (wörtlich : dort sein Hinausgehen), 
al-t-oc-tful, dort drinnen (wörtlich; dort seiu Iliueiiigehonj, al-t- 
i-f l c(ih(d, ausser dem Hause, jcam-i-cl la %d n-Vtih o, wenn Peter 
gekommen ist, hit-el y-id-n, er ist noch nicht gekonnuen, wört- 
lich: ein wenig nicht das Kommen von jenem, mi-bit'tux't'ul-e, 
vor kurzem kam er, biM-i-sa, er will noch nicht 

Die Vermuthung scheint gerechtfertigt, dass das bereits 
besprochene Suffix el in der anscheinenden Pluralform ung^ 
vuat-ei, „andere*', ebenfalls der Verbalstamm cl, herauskom- 
men, sei, denn „noch einen*' kann man sich nicht denken, 
ohne dass er irgendwo lierkommt, obwol es für unsere Vor- 
stellungsweise schwer begreiflich ist, wie die Indianer dazu 
kommen, „otro hombre'^ mit upg-miat-fia und „otros hombres'^ 
mit ttnff-wtat'el-na zu übersetzen. Die Grundlage der ganzen 
Phrase bildet im Ixil der Singularbegriff: noch einer kommt 
heraus oder dazu, also sind mehrere. 

cux (vgl. S. 81) bedeutet oft , allein, ohne Begleitung, 
nur, blos" und wird häutig dem Verbum incorporirti z. B.: 

in-cux-ben'in, ich gehe allein. 
ma-ax-cux-bcn-dx, du gehst allein u. s. w. 

Der Stamm cux kann durch das Sufhx tu zu cuxttt er- 
weitert werden und erlangt dadurch grössere Selbständigkeit, 
ohne seine Bedeutung zu ändern; z. B. : 

ung-vual cux-ttt, blos einer, einer allein. 

in-cux-tu, ich allein, cux-tu, du allein. 

unk' anahe cux-tu oder a-cux-unk^ anahe y sie allein. 

Durch Pr^girung der Silbe an erhält et/^ die Form an- 
cux (fast wie anrgux lautend) und wird mit „selbst" (ipse) 
übersetzt^ entsprechend dem xavi-yin des Cakchiquel; z. B.: 
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an-eux in hen-in, ich gehe selbst. 

ma an-cux a beii-ax, du gehst selbst u. s. w. 

Als rudimentäreB Verbo-Nomen ist auch ohne Zweifel die 
Optativpartikel oj au&afassen, welche im Ldl niclit als selb* 
ständiges Verbnm Torkommt, denn oj, „fliehen^, ist, wie das 

ojii \ ..gehen", des Pokonchi zeigt, aus einer andern Quelle 
(von o/, . ..der Fuss" [Pokonchi]) abzuleiten. Dagegen findet 
sich im Papuluca-Diiilekt des Cakcliiciin 1 die Form ojo in eini- 
gen Personen des regelmässigen Zeitwortes ajo. „wollen", und 
mit dieser möchte ich das oj des Ixil in Beziehimg setzen. 

oj verleiht als Verbalsuffix dem Inhalt des Zeitwortes 
häufig eine optative Bedeutung {hen-oj, „gehen wollen'*), in 
andern Fällen (kos-oj, „sich verletzen'') ist dieselbe weniger 
hervortretend. 

Mit ma bildet oj als m-oj und m-uj eine Frage- und Uis- 
juDctivpartikel. 

In der Form os-oj dient oj als Optativpartikel: os-oj la 
iil-it „möge er kommen'^ 

Durch Verdoppelung von h^ofi, der Schritt, entsteht Woni- 
Jc^oni, langsam, nach und nach. 

Die JJejahuiig und Versicherung wird dnrch cano, ..j^^"- 
„gewiss", „Rieherlich", ausgedrückt, in weichem vielleicht der 
•Stamm ciu „bleiben", verborgen ist. 

Zur Verneinung dient, wie erwähnt, ye und seine poly- 
synthetischen Verbindungen: ye4y nicht, ye-x-eam, nichts, ye-x- 
catf nirgends u. s. w. 

CONJUJSCTIONEN. 

Satzconjunctionen fehlen dem Ixil ursprünglich, werden 
iibcr jetzt gelegentlich aub dem Spauischen entlehnt; z. B. 
cat-itz(ib-ungvit(il-in'Xalx, yero xum^ es wurde mii* ein Kind ge- 
boren, aber es ist ein Zwilling; n-nvHih'om-'in, ye cat-ul-in, 
weil ich krank war, bin ich nicht gekommen, wörtlich: ich war 
krank, ich bin nicht gekommen. 
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Dageg^en gibt es einige polysyiithetiiiclie Verbindungen^ 
welche in conjuuctivem oder disjunctivem Siime zwei 
Nomina eines Satzes verbinden können. 

In conjnnctiTem Sinne thut dies die Partikel tuc^ von der 
schon oben aosfiilirlich die Bede war (S. 67), in der Bedeu- 
tung Ton „und, mit, in Begleitung von*^; z. B. in la ben^-in 
tueu-vu-ixüh-e, ich gehe mit meiner Frau; sakil^ tue a-^i^HbaL 
Tag und Nacht. 

In disjunctivem Siuiie wird n^uj gebraucht: nut xdk-e mnj 
scvuaqu-e, ist es ein Knabe oder ein Mädchen (vgL im Gakchi- 
quel das gleichbedeutende ala vepesctan); ma la aa pa/n mmj le^ 
willst du Brot oder Xortillae; ma hanmuj fe4>aH, ist es gut 
oder schlecht. 



LEHNWOKTE DE& IXIL. 

Bei der grossen Abgeschlossenheit, in welcher die Ixil- 
Indianer auch nacli der Eroberung iioch gelebt haben, war 
es natürlich, dass sie nur wenig Auiass zur Aufnahme frem- 
der Worte in ihre Sprache hatten. Die Lehnworte des Ixil, 
für welche nur das Aztekische (Nahuatl) und das Spanische 
in Betracht kommen, sind daher nicht sehr zahlreich, gewäh- 
ren aber doch ein interessantes Bild des fortwährenden lang- 
sam umgestaltenden Einflusses, welchen die Sprache und Yor- 
stelkuigswelt des einen Volkes auf d;is uiidere uusübt. Am 
raschesten scheint das /ahlsystem der Maya-\ olker durch das 
8|)anische beeinliusst "worden zu sein, wemi auch spamsche 
Worte nur für die hohem, weniger gebrauchten Ziffern (ciento, 
mil u. 8. w.) adoptirt wurden. Dann waren es die Steigerungs- 
grade der a^'ectiTischen Begriffe, eine früher den Mayas Töllig 
fremde Ausdrucksweise, welche zur Adoption des spanischen 
Comparativs und Superlativs (mas, mas que) in Verbindung mit 



^ für 8'saktl 

Stoi.1., IxiUIodiauer. 
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indiaiiischeii Worten führte; z. B. }nas nim, selu* gross, ma$ 
chit imk'an tenam, sehr viele Leute. 

Im ü})ri<;en aher scheint die indiauische Syntax im Ixil 
noch nicht merklich beeinflusst worden zu sein, wie denn über- 
haupt der Process der ^Dzlichen Ausrottung einer Sprache, 
solange ihr Volk bestehen bleibt, glücklicherweise nicht gar 
so rasch yerläuft, wie eiidge Anthropologen zu glauben schei- 
nen, die zur Liebung von anscheinenden Widersprüchen sehr 
freigebig mit der Voraussetzung umgehen, ein \ olk habe die 
Sprache eines andern „angenommene^ Dass im Gegeutheil auch 
UDgeschriebene Sprachen äusserst zähe sein können, beweisen 
zahlreiche Beispiele, am frappantesten aber dasjenige des 
Caraibischen der Westindischen Inseln, welches, nachdem seine 
indianischen Schöpfer längst nicht mehr sind, auf Angehörige 
einer fremden Rasse, Neger und Negerabkömmlinge, bis auf 
den heutigen Tag sich fortgeerbt hat, trotzdem die Westindischen 
Inseln zu wiederholten malen für Jahre der Schauplutz des 
Haders und Zanks aller möglichen europäiKcheu Seemächte ge- 
wesen waren. 

Die Lehnworte des Ixil, die sich in meiner kleinen Wörter- 
aammlung vorfinden, sind folgende: 

mtmuhchUu, von alters her, vom spanischen „antigua- 

mente'^ 

r(ui(üK weiss; z. B. cndan ima. wt'i^^es lirot. ini (ieicen- 
satz zur indianischen Tortilla, caxla-nay der Oreis (weisser 
Mann). Vmlan stammt vom spanischen „castellano'* und fin- 
det sich auch als ccLgtrm in der Maya und noch vollständiger 
als caaiiÜan im Aztekischen. Ursprünglich wurden damit die 
den Indianern neuen, von den Spaniern importirten Dinge, 
Brot, Hühner, Knoblauch, weisse Kaninchen u. s. w, bezeich- 
net; z. B. ce totolli Caxtillan tlatlazquL eine s))anische Brut- 
henne (Nahuatlj, caxlan umul (Cakchiquel), weisser Hase, 
d. h, Kaninchen. Da einige von diesen Objecten in vor- 
wiegend weisslichen Varietäten den Indianern vor Augen 
kamen, wie die europäischen Hühner und Kaninchen, und 
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da zudem im Laute der Zeit sich der uiäpi iiugiiche Gegen- 
satz zwisdien einheimisclien und spnniRclien CulturpÜanzen 
und Hausthieren durch die massenhafte Verbreitung der letz- 
tem in den indianischen Landern verlor, so trat die ur- 
sprüngliche Bedeutung der Herkunft in den Hintergrund und 
ging allmählich in der blossen Farbenbezeichnung auf. Die 
heutigen Cak('hHiaeles denken hei caxlan vun. weisses Brot, 
nicht mehr an die europäische Herkunft des Weizenbrotes, 
sondern an seine Farbe, und wenn sie den nationalen Gegen- 
satz zwischen sich und den Weissen bezeichnen wollen, so 
brauchen sie andere Ausdrücke; z.B. heyamt reich (quis^qui- 
hol heyoma, der Rauchapparat der Reichen, d. h. die Tabaks- 
pfeife, im Gegensatz zur indianischen Cigarre, qui-vmrahal 
hcifoma, das Bett der Reichen, im Gegensatz zum indianischen 
ltohr«;estell). 

Chip, „Fleisch'^ vom spanischen „chivo", Ziegenbock. 

fnes, Katze, entspricht ähnlichen, zum Theil identischen 
Formen auch in den übrigen Maya-Sprachen {mie in der Majra 
und den Quiche-Sprachen). Es stammt vom aztekischen migUif 
der Puma, dessen Diminutiv mii^ntli, kleiner Puma, die mezi- 
canischcii ln<liaiier für die ihnen vor der Krobeninj, iiuhe- 
kannte enro^iäische Hauskatze gebrauchten, und welches dann 
oÜ'enbar auch von den Mayas adoptirt wurde. 

mem-izc, wörtlich „Holztisch" (vom spanischen „mesa^'), 
für das mexicanische Gestell (caeaxüi) zum Tragen zerbrech- 
licher Gegenstände, Geschirr, Eier u. s. w. auf dem Rücken. 
Die Ldles scheinen es demnach erst durch die Spanier kennen 
gelernt zu haben. 

patn i . Knte, vom spanischen .,pato*'. Dass die Ixiles nicht 
wie andere Maya-Sprachen (Maya: ciitzu. cutz-ha) einen ein- 
heimischen Namen für „Ente^^ haben, erklärt sich daraus, 
dass die wilden Entenarteu, an welchen die Küstenlagunen 
und grossen Seen Guatemalas reich sind, der Fauna der rauhen 
und wenig bewässerten Ixil-Berge vollständig fehlen. 
Wage, vom spanischen „pcso'', Gewicht. 

7* 
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pixcUf die Maiskuruer vom Kolbeu löseu, vom aztekiächeu 
ni-piaca. 

xäa, die Butaca, ein niedriger Lehnstohl, vom spanischen 

tenam, Dorf, vom aateldBchen tenamith die gemaaerte 5ip- 
üftssung der Städte. 

tuculj Nacliteule, vom azlekischen tccolotL 
tzinta, das in die Haare jreflochtene rotte Band der in- 
dianeriuueu, vom spanischen „cinta'^ 

Eine kleine Anz;ilil spanischer ^Yo^te rindet ohne lautliche 
Veränderung im ixü Verwendung; z. B. mas, eigentlich „mehr", 
im Ixil für „sehr", „viel'% gebraucht; lado, die Seite; dnima, 
„Herz'* (ausschliesslich für das pulsirende Organ des Blut- 
kreisLaufes [oor] gebraucht, welches für den Indianer der Sitz 
der Seelenthatigkeit und des Lebens ist); eot<m (Kattun) für 
die wollenen Oberkleider der Männer. 
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Der Terstorbene Dr. Bereadt dtirt in semem Manascript 
,,yocabii1ario comparativo de las lengnae pertenecientes a la 

faaiilia Maya-Quiche", welches übrigens nur ein paar Worte 
vom Ixil enthält, eine „Doetrina de Nebaj", über welche mir 
aber nichts bekannt geworden ist. Ich kann daher als Text- 
probe des Ixil nur das Wenige bringen, was ich seiner Zeit 
in Nebaj unter dem Diotat des dortigen Fiscal, Jnan Brito, 
niederschrieb. Dantnter befand sich das „Padre Nnestro**, das 
„Ave -Marians sowie die gewohnlichen Begrüssungs- und Ab- 
schiedsredensarten , welche die Indianer bei ihren gegen- 
seitigen Besuchen anwenden. 

Leider haben die beiden christlichen Gebete, welche sich 
in Ermangelung einer gedruckten Doetrina nur mündlich 
forterben, bei näherer Untersnchnng mannichfache Schädigungen 
gezeigt) indem einiges versohoben, anderes wiederholt, anderes 
dagegen weggelassen ist. Namentlich ist das Vaterunser in 
einer Weise verstümmelt, welche deutlich zeigt, dass bei sei- 
nem Herplappein seitens der wenigen Indianer von Nebaj, 
welclie dasselbe überhaupt kennen , der Sinn fast gänzlich 
verloren gegangen ist. Ich gebe daher im Folgenden nur die 
Begrüssungs- nnd Abschiedsformeln, deren Analyse mit Hülfe 
der Yorstebend gegebenen Grammatik und des Wörterbuchs 
leicht ist. 
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BegrüBBung zwischen zwei Indianern (A und B), Ton 
denen A den B in dessen Hause besucht. 

A. Chalaxif ma teekeu a-^ ? 
Gnten Tag, wie geht es dir? 

B. TccJicu cnxfu. Ma tcchcu-etz^ 
Ich biu wohl. Bial du gesund V 

A. Ta-a-tix-ba-t-e-DioT, os-o-techcu-etg, 
Gott aei Dank, daas du gesaud bist 

B. Oqu-en-^f xon-dhen» 
Tritt herein, setze dich. 

A. Nie-un-sa yolo-n-in s-oquye. 
Ich möchte mit dir reden. 

B. Yolo^-^-o-hc^! 
Reden wir dennl 

A. TecA-e-&<vfi, iix-eas-c^xe, mai^n. 

Gnt denn, dank sei mit dir, ich gehe jetat. 

B. Tech'C-hiui . hl han-cb tucnta* 
Gut denn, trage dir Sorge. 

Tan fix S'C cot td a-bathin saludar* 
Dank dir (dass) dn kamst mich an besudien* 

A. Cam-al holen la ul vn-il-ch-ax. 

Vielleicht morgen werde ich wieder iiummen, um dich zu be- 
suchen. 

B. Ban-e-ba, kcd-ul d che-in. 

Gut denn, morgen kommst du wieder mich zu besuchen. 

Texcat yolon-oj-in masy por tan hCis um-^vmfg tan at 
Ich plandere nun nicht mehr, denn ich Inbe viel an thnn. 
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Ich habe in nachstehendes Verzeichniss nur diejenigen 
Ausdrücke aufgenommen, für deren richtige Auffassung nach 
Sinn und Lantnotirung ich glaube einstehen zu dürfen. Alles, 
iras mir in meinen Notizen zweifelhaft blieb, ist weggelassen 
worden, wodurch allerdings die Zahl der Worte eine Einbusse 
erlitt, dafUr aber die Zuverlässigkeit des Gegebenen stieg. 
Es ist nicht so leicht, wie violleicht iiiaiichor au geschriebene 
Sprachen mit gedruckten Wörterbüchern Gewöhnte glauben 
mag, ein polysynthetisches Idiom aus einer Unzahl von Bei- 
spielen in seine Elemente zu zerlegen. Auch bereitet die viel- 
fach schwankende und undeutliche Aussprache der Indianer 
manche Schwierigkeit, hauptsächlich für die Laute ch und qtt. 

Wo es anging, sind die g( gebenen Ausdrücke in ihre Be- 
standtheile zerlegt worden, wodurch, wie ich glaube, der Ein- 
blick in den Wortbau wesentlich erleichtert wird. 
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Abkürzungen. 

act. = activ. 
adj. Ä Adjectiv. 

adT. => adverbial gebranehter Auedrack. 

ef. « eonfer. 

oolL = Golleotiviim. 

comp. = zusammengesetzter Aasdrude 

coig. = Conjunotion. 

conti*. = CouiractioD, oontrahirt. 

corr. s= Corruption. 

erw. = erweitert, Erweiterungsi'orm. 

n. = Nomen. 

n. a4)> — adjectivisch gebrauchter Kominalstamm. 

n. num. Nomen numerale. 

n. s. = aabstaxitmsch gebrauchter Nominalstanmi. 

n. T. <e Nomen verbale. 

opt. = Optativ. 

p. = Person. 

part. =^ Partikol. 

partic. = Participium. 

pass. = Passiv um. 

pl. = Plural. 

pr. s Pronomen. 

pr. dem. » Pronomen demonstrativnm. 
pr. indet « als Fronomen indefinitnm gebraudites, 
einfaehes oder jEuaammeugeaetsteB, Nomen. 

pr. int. - als Proa<Hnen interrogativum gebrauohtes» 

einfaches oder zusammengesetztes, Nomen* 

pr. pers. = Pronomen personale, 
pr. poaa. = Pronomen p088e8si\nira. 
pr. refl. Pronomen reflexivum. 
präf. — Präfix, 
ging. = Singular, 
suff. B Suffix. 

V. <B y^bumt Verbalstamm. 
V. act. = Yerbum activnm. 
V. def. = Verbum defectivnm* 

V. impcr.^. = Verbum impersonale. 
V. pass. = Verbum pussivurn. 
V. irr. = Verbum irreguläre, 
vgl. = vergleiche. 
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Ä. n. 1) Wasser, Flostf Flüssigkeit; 

2) pr. pos8. 2. 1*. Sing.: tiein. a- 
■ puOf dein Geld; d) cf. c^'j 4) u. 

Rohrflöte cf. «e; 5) pr. dem. suff. 
na-fsr (und aja-tzc , wörtl. Wespen- 

bauiu, vgl. «Ja die im Cakcbiquel); 

u. comp., ein Fruchtbaum, den 

die Ladiuos „Matasano^* uenueu. 
od 9«, Bfingematte. 
€hb^ v.f reisen (wol von aj-bey). 
<f-&t T«f irsgen. 

a-M pr. int., wer; cat a- 

yatz-ttf wen hast du getödtet? 

a-fii-l-ctz in\ int., wem gehörig, wes- 
sen Eigentlmni ; a-hi-l-ctz u-ca- 
hal-e, wem gehört dieses Hans? 

H-bi-l'i-bal pr. int. comp^ wem ge- 
Kdrig, Wörth: wer sein Vater? 

a«5«-l-«>#-e pr. int. comp., wem, an 
wen, mit wem. 

tMm T., wissen {wörtL gefragt 
haben). 

a-bi'S't-e — a-bi-l-s-t-e, eine häufiger 
als dieses gebrauchte contrahirte 
Form. 

a-hi-S'i-i-hal pr. int., wem gehöri<r, 
a-bi-s-t-i-bal u-ca-bul-e} wem ge- 
hört dieses Hans? 

a-bi-^t-uc pr. int., mit wem; a>&t- 
s-t-wc cot a-feo»-e5, mit wem hast 
du dioh geprügelt? 

HC ▼., nass madien. 

«le-al n. ▼., nass. 



oc-oT-tl n., die N&sse, der nasse Zu* 
stand. 

ac-sa V. coTnpal«.,maehen,da88 etwas 
nass wird. 

a-cun n., der Zauberer, Arzt. 

a-cux adv. , nur, nilein, ohne Be- 
gleitung; a'Cux-un-ka'tmh-e beitt, 
sie alleingehen (contr. v. an'Cux?). 

aeh T., aahlen; acft-«t-gfa, geaihlt 
(für a<h4n-^). 

adU-m-fra2n.,daBBad,derBadeplata. 

achi-m-uj v., sich baden. 

achi-n v., baden, bade (imp.). 

a-chit (für at-chit) v. impers. comp., 
es f^ibt eine (j^'wisse (kleine) Quan- 
tität; a-chit (i-pH(i, du hftHt etwas 
Geld; a-chit cu-pua, wir haben 
etwas Geld. 

ae n. (auch ok-e und a gesprochen), 
Rohrflöte. 

aj praf., bedeutet diePerson, welche 
dne Th&tigkeit oder einen Beruf 
ausübt, sowie d^ Bewohner eines 
Ortes. Häufig zu a gekürzt. 

aja n., Wespennest. 

ajn Uc vid. aa-tze. 

aj-huh n., Blasrohrschütze. 

aj-tzHin u., Gerber. 

a't 1) n., Zunge, Ruthe (Schling- 
pflanze); 2) v., geben; fCk t-a- 
ekttckf gib es deiner Mutter. 

a^k-hal n., Nacht. 

(ik-haf s-mat adv., dU vergangene 
Nacht. 
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a?]e-ean v.oomp., ▼erlaSBOi, an einem 
Orte lassen; a^k-em tti-täf Um es 

dort. 

(ik-chal u.. Kolile. 

n-7i"V n., Wahrsager (zahori). 

(ik^on 1) V., arbeiteu. 2) u., Arbeit. 

ak^on-bil n., Arbeiter. 

<il 1) n., schwer, gewichtig. Davon 

leitet sich ab: 2) u., das Kind, die 

Leibetfinioht, das Erzeognin; 3) 

part. loo., dort; mol-mal ehucuHf 

ioh gehe dorthin, um zu pissen; 

4) V., st^en, erzählen, Erw. al-a. 
<il a n. comp., der Bach (Kind des 

FliT^ses, kleiner i-'luss). 
<il-<d u.. das Gewicht: mal t-ftJ-ah 

viel sein Crewicht, sehr schwer. 
al-a-n t., Kinder haben, gebären. 
<i2 cah n. comp., Honig (Prodnot der 

SflSBigkeit). 
^t-U-hüH n.| die Haiskaohenbäokerm. 
4Ü'ih n.f Schwiegertochter. 
al't-bm-e adv., dorthin (wörtl.; dort 

sein Gehen von diesem). 
id'i-cn-e adv.. hinab, nach unten 

(wörtl. : dort sein Hinabgehen von 

diesem). 

a?<-f*ctt-eue<-e adv., ganz unten, gana 
hinab (wdrtl.: schon [ist] sein 
dort Hinabg^n von jenem). 

4i?*t>As-a adv., hinauf, obw, nach 

oben, dort oben (wdrtl.: dort 
sein Hinaufsteigen). 

nl-micn n., der Himmel. 
al-t-d-e adv., drausseu (wörtl.: dort 
sein Hinausgehen). 



al-t-OC adv., drinnen (wörtl.: dort sein 
Hineingehen), uucli: hierher, näher. 
fUus n. comp., Mosqnito (wörtl.: 

Kind der Fliege). 
al xa'k (für al chd'k) u., der junge 
Mann. 

al XHVuac n., das junge Mädeheu. 

an V. def. der Bewegung („ren- 
nen** im Cakchiquel), das im 
Izil nur in einigen Compp. als 
Fr&fiz auftritt, wie onrtMtj mt- 
cux, wo häufig der ursprüngliche 
Begi'iff de« Laufens ganz verdeckt 
ist. Ich vermuthedenselben Stamm 
an aucli in der Partikel tan {f-n)i 
wörtl. im Lauien, corriendo), vgl. 
diese. 

anah n,, Schwester. 

tm-ehit'e adv., an viel. 

att'Cux adv., selbst; an^eux-in-ben' 
«R, ioh gehe selbst. ^ 

[anima] n., Hera (oor). Vom Spani- 
sehen herübergenommen. 

[a)diono]-c7iit-n üäv. corr., vor Alters, 
vom spanischen ,,antigiiamente'". 

(ir/n^cn und aqn^in n., öret. 

a-Hub-e v., gähnen. 

at 1) V. iiT. impers., es gibt, ist vor- 
banden; atum'pttHy es gibt mein 
Geld, d. h. ich habe Geld. 2) Hit 
soff. pron. subst. : sich an mnem 
Orte befinden; t-u vu-otzotz^ 
ich bin zu Hanse, wörtl.: es gibt 
mich in meinem Hause. (Vgl. 
Gramm. S. 78.) 

at-etZf es gibt von .... At-etz ut-u-e, 



■ Die Indianer Übersetaen mit an-cux das spanische „mismo*' 
(selbst). Doch aeigt die Bildung aus swel Yerbalstämmen, die beide 
eine (raadie) Bewegung andeuten, und viele Beispiele, dass die Bedeu- 
tung ursprünglich die von ahora mismo^' und nicht von „mismu*^ 
allein ist; z. B. an-cuT-in Ja un-cJi'don-vuatXt ich gehe (sofort) mir das Ge- 
sicht waschen (me voy a lavar la cara). 
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es gibt von ihm, d. b. er bat. at' 

at-iCf irreg. Dnrativform von at 

at-ic t-u-mi-otzotz in, ich befinde 
mich in meinem Hause. 

at-ü u. V., das Sein an einem Orte 
at-ü in, at-il ax etc. 

at-vuet. es hat schon pfejjeben, es 
ist nun abgtiächlüääeo, at-vucl cii- 
yol, wir haben et nun gesagt, 
fertig abgeredet(lo tenemos dieho), 
vÖrtL: ea ist aehon unser Wort 
(vorhanden). 

atz n., seltene Foi-m statt etz. 

üiz\im n., Salz; atz'am-viiet-c, es 
ist gesaLeen, es hat schon Salz 
darin. 

a-Czib n., Schreiber. 
■ atzic u., der ältere Uruder, 

atz^mi (für at^ami) v., salaen. 

aU^m4'i^ partio. pass.^ gesalzen. 

a-tzo n., Truthahn. 

a-tz'uc n,, Maler. 

a-4£'is-o-l n., Sohneider. 

au — e pr. dem., jener; au-cA'o- 
cop-e, jenes Thier. 

au-ii(ih-e pr. dem., jener. 

uun-k'a-nah-e cf. un-kki-nah-e. 

auvu-e cf. uvu-e. 

üvua-l n«, die Maissaat 

ama44jfa partic. pass., ges&et, ange- 
pflanzt. 

afita-n t., säen, pflanzen (besonders 
Mais). 

urH(f-n-ül n,, der ääemann. 

arn-e, vgl. uvu-c. 

fti'if-ih cf. ru-ib. 

acui-bal u., Schläfe. 

avwiw/'hal (für avuib-hal) n., vgl. 

ßx pr. anbst 2. p. sing. da. Ge- 
wöhnlich mit den Fragepartikeln 
ma oder mq; verbunden alsiii(H»r 
oder nu^'OX, 



OFSBO-biü (iHr €irxam'btd) n., der 

Wanderer. 
Orsian gehen. 



B. 

Ba suff. verb., zur Bildung von Im- 
perativen ik?(hba lies zusammen. 

haj'il (für ha*k-iT) n., Knochen, das 
harte Gerüste, der harte Kern 
eines Gegenstandes; haj-il uug- 
vvi . mein Schädel (woi-tl.: der 
Knoclicn meines Kopfes). 

baj-la Jidj., knocliniiilinlicli, majrer; 
baj-la 'H((, ein magerer Meuacli. 

ba k n., der (einzelne) Knochen, das 
Harte, der Kern einer Sache ; ba'k 
ung'Vuatef der Augapfel (wörtl. 
der Kam meines Gesidites). 

hal n., Yater; («•fro^a-^aJ: Stief- 
vater.) 

beU-aj n., Hölle des Maiskolbens 

ftnsfl). 

bal-((j-u)t-tsi] n., bliitsaugende Fie- 
derniausj welche Nachts die Hüh- 
ner augreift. 

bolofli n., Jaguar (Felis onea L.). 

&a7-aa!ii Beverentialform von bal ; 
Bios hiüroxif Gott-Yater. 

hiüv?ch n., Schwager. 

han n. , gut, gesund, wohlsehmeokend, 
hübsch. 

ban, erw. &a»»e v., machen, thnn, 

lejxen. 

ban CHX-t-u, sehr gut, ganz \vohi, 

gesund. 
ban-e-ba, gut denn. 
han-ü n., die Güte einer Sache; 

mm4a &att-«l, auf grossartige 

Weise. 

ban-la adj., gut, gelieht, liebens- 
vrürdin^; boH-kt fta, ein guter 
Mensch. 
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ha»4-e parfeio. aot., gemaclit hüben; 
ban i'h€tn4'e, «r hat eegttt^gichnfteht 
(wörtL : gut sem 'Gentwsht heben). 

ban-l'U partio. act., gemacht haben, 
fnin-l-u Chi, das Gemacht haben 
des Garns, d. h. das Garn ist ge- 
sponnen. 

han-o-l n., der Fabrikant, berufs- 
mässige Verfertiger einer Sache j 
han-o-lpop, d«r Sfattenfleohter, 
han-iht xah, der SandalenBdimei^ 
der. 

2ian*o-ft und ban'U'n t., machen, 
legen, gemacht haben. 

han-o-n-s-t-e v., ausweiden. 

ban-o-n-al-s-t-eu., derHerausnßhmcr 
der Eingeweide, der Schlächter. 

han-s-t-e v., ausweiden. 

ban-xi y. pasä., gemacht werden, 
gesund werden. 

bttn'Xi-ya partic. pass., gemacht wor- 
den sein, gelegt worden sein. 

ba-xi T. pass. , gesund werd^ 
hergestellt werden (contr. aus 
linn-.vi). 

helu-chaj-Ü bclu-vluij-i], von II zu 1), 

ben V., geheu; ])en-in s-ct-i-tx, ich 
gehe mit euch (wörtl.: ich gehe 
an enerm Kücken, d. h. hinter 
euch, da die ladianer anf der 
Beise einer Innter dem andern zu 
gehen pflegen); hm wird häufig 
als Hülfszeiiwoi*t gebraucht: ge- 
hen, sich in Bewegung setzen, 
um etwas zu thun; h^p-in nn- 
iej-e, ich g-ehe ihu tinzuhülcn, 

hen-oj V. opt. , gelien wollen oder 
Süllen j ben-oj un-k'a-nah-e, sie 
sollen gehen ; ben-oj ex, gehet ihr ! 

bey n., Weg. 

bi n., Name. 

bü n., die fcldnc Quantität, ein 
wenig; at un-hü u-ixin, es hat 
ein wenig Mais. 



'bit n. (iür bü-fU?), die kurze Spanne 
Zeit; eiia;-^!^«, es ist noch 
niafat Imge her, «ext er kam 
(wörtL: ein wenig nur dein Ge- 
kommensein). 

hit cux-t-H adv., nur ein wonior. 

hit-el adv., noch nicht; hrt-eJ y- 
ul-ii, er ist noch nicht gekommen. 

bitz V., Hingen. 

bix T., tanzen. 

Mx-o-n n. y., der Tanz; bix-a^ 
qvn^y der 'Behtanz („baile de 
venado", eine indianische Panto- 
mime). 

f hii'-oj V. opt., tanzen wollen. 

hix-o-m n., der Tänzer. 

hix-sa-bal n., die kleine Sehale (von 
den Ladinos ,,yarual" [mexic. 
yauaUi\ genannt), in welcher das 
untere Ende der Spindel sich 
dreht. Wörtl.: dasjenige, womit, 
oder worin (die Spindel) tanzm 
gemacht wird. 

bo (vor Vocalen &<y) n., eine kurze 
Zeit; a'kon-hen tm-bOf gehe ein 
wenig arbeiten. 

hoch, erw. bodi-e v., zusammen- 
legen, einwickeln. 

boch-l-iya partic. pass., zusammen- 
gelegt, eingehüllt. 

Wehe (fast bodeeke lanlend) um- 
rühren , durcheinandermengen, 
mischen. 

bolay n., der Puma (Felis conco- 

lor L.). 

holol n., die (einzelne) Pflanze, die 

Staude. 
buchul n., die Arbeit. 
&it'Är, erw^ &i*'Är-e ausreissen. 
bu^k'e'baX Vi n. comp., d<är Öii, wo 

dieSotan«herauBkommt,4erOateik. 
bu*h H^i T., das Heraufkoäünen der 

Sonne über den Horizont. 
btt*k-ihn ausreissen. 
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Ca Ijii., Mn]ilHteii»(wffafe)zumMah- 
len desMaismebleH, desCacao etc., 
Schleifstein; 2) v., bleiben, ver- 
\v eilen; ca-en t-otzotSf bleibe du 
zu Hause. In dieaem Sinne ist 
ca identiseli mit dem cah der 
Maya von Ynoatan, nnd bildet 
die Wnnel fttr eine Reihe von 
Ableitungen, denen stets der Be- 
griff des Irgendwoseius, Bleibens, 
WohneiiH innewohnt, z. B. aij' 
a-ifil, alle, ca-t, es Avar. blieb, wo? 
ca-v etc. Da« mi Ixii apoku- 
pii'te h des ursprüngliohen Stam- 
mes erscheint wieder in cai-afü, 
alle. Tgl. dieses. 

eab n., SUssigkeiten , wie Znoker, 
Honig. 

eorhal n., Hans, Httte (wörtl. : der 

Ort, wo man bleibt, wohnt). 
cuh-en adv., übermorgen. 
Ciihhtvo n., Erdbeben ( vgl. cab-r- 

(iküii im Cukcbiquel). 
ca-c((l>-iJ i-ca-cab-il n. num., von 2 
zu 2. 

ca-ea-U /-«a-ea-t? n., num. von 4 
za. 4. 

ea^it vid. eat-chit 
cak^on v., kauen. 
eaj adj., roth. 

caj-(d n.. die rothe Farbe einer 

Sache, das Blut. 

cqjayd {f\xr caj-a-H, vgl. ca 1) (iden- 
tisch mit rah-fl der Maya von 
Ynirntaii) pr. iud., alle. 

caj-t'hu'c n.. rothe Insekten wie die 
Blattsehueiderameise (Atta ier- 
vens Latr.), auch Skorpion. 

coj-fk u., Wind. 

c(ij-isii.j derCamoteyOnltiTirteKähr- 

pflanze (Batatas edulis Choisy). 
eahah cMt^it adv., viel. 



' eal cuX't'U adv., wenig. 
, cal-m adv., morgen. 
cuI-Aol n. (fast ad-viud gesproohen), 
der banmwoUme Lendengurt. 

eam 1) pr. int., was, wie? cam a-bi, 
wie ist dein Name, wie beissest 

du? 2) V.. sterben. 
cam-al und catn-dl-a (wörtl.: was 
sagst du?) adv., vielleicht: cam- 
al ul ja-bai s-li'ej'al , vielleicht 
kommt morgen Regen; cam-al 
ye 2a wM, vielleioht kommt er 
nioht 

fiam^af-o-di-^pr. indef. comp., irgend- 
em. 

cam-e pr. int., was? was ist dies? 

cam-ic l^i n. comp., Sonnenstrahlen. 
cam-naj-l'H part. perf., gestorben. 

cam-naj-l-U'VU€t-e, er ist schon 

todt. 

caiihn-iu part. pass., todt, gestorben. 
cam't-ät-^ adv., was gibt es? (wdrtl. : 

WAS sein Sagen, waa sagt er?) 
cam-^efü adv., warum? waa ist sein 

Gnmd? cam-t-eUt ma ye cat vttat- 
<uv s-u^k-bah warum hast du 
gestern Nacht nicht geschlafen? 

c(i-n (n. Verl), von to, bleiben), part., 
welche anzeigt, das« der Ei*folir 
einer Yerbalthätigkeit ein dauern- 
der ist; caf han-ha-can un-yoJ, 
ioih habe es gesagt nnd dabei 
bleibt es. 

ccm-e V., berühren; Ute un-eoiire, ich 
will es berühren. 

can-ic adv., wie gross, wie geformt? 
can-ic i-qnyc. wie «rross \%t dieses? 

can-ij adv., wie viel ; ran-ij i-ham-il, 
I wie viel ist sein Werth? 

can-o adv,, ja, gewiss, so ist es. 

ca-pc^-vl n. num., sweimal. 

ea-t(vorConsonant^hftufig blos ca), 
1) Partikel, welche als Terbal- 
prafix die Vergangenheit des V er> 
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baliuhaltH bezeiciiuet ; ca-t ban- 
xi cfk-half m ist «chon Nftcht 
geworden. 

In ea-t steokt ohne Zweifel die 
Wnntel ca, bleiben, irgendvro 
dauernd verweilen. Das auffi- 
girte f dürfte ein Rudiment des 
V. impers. at sein , welches sich 
auch in der Verbindung cu-t zu 
finden scheint, (ki-t = ca-fti würde 
also bedeuten: es ist geblieben 
oder bleibend; cu-i «u-at: es 
ist abgefallen (vgl. cu>e k^ah, 

2) erlangt ca-t die Bedeutung 
von „wo", „wohin"? femer: „Das 
irgendwo Sein" vorzugsweise in 
Zusammeiisf'txungen ca-t cht nf 
i-ca-t? wu iöt er wol? (ü subi r, 
onde csta) , ca-t-en ca-t ax wo- 
hin gehst du? vgl. ca-t'ic, cat- 
i-cü't eto. 

cort^e part. int, wo, wohin? co- 
i-te t'ben»tta^ wohin ist er ge- 
flohen, wörtl.: wohin sein Gehen 
des Mannes? 

ca-t i-cn-t part. iuU, wo ist er V (wo 
sein Seiu V) 

ca-t un-rfi-t part. int., wo bin ich 
(wo mein Sein?). 

co-tv, ö'W. von ca, bleiben. Wird 
in Imperativen gebraucht : ca-uj 
ueu-€ t-U'4^ttatgt er soll zu. 
Hanse bleiben ; ca-ttj ex und co-i^' 
can ex t-et^oUiotz , bleibt ihr su 
Hause; oj un-k^a-nah-c ca-ti t-u 
t-otzotz , sie sollen zu Hause 
bleiben. 

ca-vuit-tz(in adv., vorgestern. 

cay n., bitter, Bitterkeit. 

cayampal n., Blitz. Vgl. eoffopo in 
der Uspanteea. 

&ix-bi V. po88., sieh Verletaen. 

caX'hi-fK^-l-u partic. act., sich ver- 



letzt habend, veiietzL; cax-bi- 
naj'hw'vuti^, er hat sioh verletzt. 

{naxlan] adj., weiss ; caxltxntuay Brot, 
wörtl.: weisse Tortilla; caaAa» iio, 
ein Greis (weisshaariger Mann). 
Eigentl. Con*. vom span. castel- 
lauo. (Vgl. Gramm. S. 98.) 

caxlnn tziom u. , der Singvogel 
„Cxuarda ))arranL'ü''. 

CO V, def.. AutTonlei'uiijx zum Gehen: 
co-cH-cul-c , ;4elieu wir ihm ent- 
gegen; co-cu-hj-c, wir wollen ihm 
nachgehen. 

coaeh n., Fattergras. 

coh, erw. coha v., sieh bücken, 
coba^ehf bücke dich. 

coc u., Schildkröte. 

ro-f Y., das Maiet'eld vom Unkraut 
befreien; jäten (hacer roza). 

coc-bal n.. das aus dem Maisi'eld 
gejätete, zum Verbrennen be- 
stimmte Unkraut (roza). 

co7-ev., 1) rennen, dann auch: müde 
werden; ^il-ia part pass., müde. 
Auch in Znsammensetzungen als 
Prätix mit der Bedeutung „beim 
Laufen". ,.renncud" ; col cat cu in, 
beim Reimen bin ich (jctalleii. 
2) Atit'liebcn, l>c\\ alircu ; col itit- 
boj in, hebe es mir l iii wenig auf. 

coUch n., der „Huijril", das indla- 
nisohe Weiberhemd. 

co^o•baZ und co2-o-<Mi2>i-«<iSi n., der 
Aufbewahrer einer Sache, Hüter. 

cnho-nr.f X) rennen ; 2) aufbwflhren. 

col-o-n-al n., der Hüter. 

colop n., Vop;elei. 

com n., Miiisfeld. 

con 11., <n\v. mn-c v., schiessen. 

con-o-n V., schiessen. 

con-o-«Wl2 n., Schütze. 

co-cm V. def., gehen wir, lass uns 
gehen. 

C0|Hlc*acA n.,Eüchlein,jungesHuhn. 



i^iy u^L^ Ly Google 



— III — 



t'op-chan n., wildes Scliwein. 
corojcutn n., eine wilde Tauben- 
art. 

[c9ton\ n., die wollene Jaoke der 

rnftnaliolien Indianer. 
eox adj., lahm, hinkmd (Corr. des 

Bpaniaeben cojo?). 
co.r-eh V. refl., sieh niederlegen« au 

Uette gehen. 
cit l)v. , fallen, ausgliitcu, herab- 

ueliiiieu; cu-en al-i-cti-e, lege dich 

Hut den liaueli. 
2) pr. posB. Jl. p. pl., unser; cu- 

bid «-a^mtca ax'^t'il atj unser Va- 
ter im Himmel du bist (Beginn 

des Patemoater). 
cwc u., Eiclillöruchon (Sciurus Oa- 

rolinensis Gmel.), 
fttch-e V., lehren. 
vHck-u-n V., lehren. 
cuch-ii-)i-al n., Lehrer. 
CM-fc'i adv., »pät (wörtl. : die Sunue 

sank). 

cul n., Herz, Gemütb, Seele. 

cttl-a begegnen, aufsuehen, ent- 
gegengehen (wie enUa gespro- 
chen). 

cul-bal n., das Ende, der Grund, 
der Ort, wo beide Seiten einer 
Sache sich begegnen ; cul-bal t-ib 
i'TOl-vuitZj der Grund der Bar- 
ranca. 

cmth n., Tanbe. 

curnßj'l-t partia, billig (von m). 

cm n., Zopilote (Cafhartes atratua). 

CM-t op adj. comp., einbeinig (wörtl.: 
sein Bein ist abgefallen, von mi 
und at). I 



cti-t k'ab adj. comp., eiulmudig, 
wörtl.: seine Hand ist abgei'alleu. 

euz 1) n., Unterschenkel, Wade; 
2) def. der Bewegung, gewöhn- 
lich als Imp. 2. p. Sing, gebranoht 
lauf I gehe! cux tuatOf gehe schla- 
fen! häufig als Verstärkung zu 
andern Verben der Bewegung; 
cux cof-a. laufe! ctix-el v. def. 
comp., gehe, cfLr-el echhu tzi, 
gehe ilorthin, um zu trinken. 

cux-t-u adv., allein, ausschliesslich, 
ung-vual cux-t-u ^ einer allein. 
Ueber das Suffix t-u in cup^t-u 
▼ergleiehe S. 134. 

C"rt n., 1) Floh; 2) Mehl aus gerÖste- 
tt in Mais (Piuole); 3) Brücke. 

c'ach 11., 'rraj^metz für die Lasten, 
welches die Indianer am Stirn- 
band tragen. 

(^ack-o4 a^k-ehai n., der Köhler» 
der mit einer Last Kohlen im 
Traguetz hausiren geht. 

g'oI n., Klafter, ein mit horizontal 
ausgestreckten Armen bestimmtes 
Läufrenmaass. 

cal-al n., num. Zwanzig. 

c^al-a V., anbinden. 

c'al-pi (für cal-bi) v., angebunden 
werden. 

^<d-pi-ya partic. pass., angebunden. 
e^am n., Tagelöhner, gemietheter 
Feldarbeiter. 

' ' ;/ V., leihen. 

c^amr-l-^ partic. aot, geliehen haben. 



• Es liige nahe, out oj als cu t-oj , sein Bein fiel ab, aiil/ufassen, 
wenn nicht das folgende cut k*äb statt cu i-k'ab bewiese, dass das t hier 
nicht das pr. poss. vor vooalisohem Anlaut, sondern wahrseheinlich ein 
rudiment&res at ist, vgl. ca-t, hi't etc. 
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c^am-O'H V., leihen. 
G'afiMMi-a{ der F&ndleiher. 
e*<ho( n^ Sohn. 

c*aa^a t., bereuen, oat tuH^ax-a, 

ich habe e» bereut, 
c'oxc'omn., gesegnet; c^axc^omkavU'- 

i-sa-n-he s-i-viti caya-yH c ixo, 

wörtl.: e:i'scjrnet wirst du über 

alleu Frauen (aus dem Eughächeu 

Giniss). 
c'ay V., verkaufen. 
c'aiK'M n., Marktplatz. 
c'cqH'i» Terkanfen. 
c^nSf-f-M-ol n., Veiitäiifer, Händler, 
c'o n., Gesichtsmaske bei den india» 

nisohen Tänzen. 
c'o-M/t-ice n., die Hinterbacken,wörti.: 

Maske meines äteissee. 
coy u., AflFe. 

c'HX-u-n-c V., beiasen (von boiüan- 
gen), jucken, üuäi i-^wß-U4^ es 
joeU aebr. 

c'uy tt., Chrossmntter, alte Frau, 
aneh: Hebamme. 



eil. 

cha, chao n., 1) die Nachricht, But- 
sehaft, auch Wortwechsel, Streit, 
Frooess ; 2) v., besuchen, um dne 
Naebriobt zu bringen, zn plau- 
dern. 

ehaüf diaqu-ey^ steif machen, mm 
Stehen bringen, im Laufe stiQ- 

halten. 

chac-al k'i ii. comp , iiiittags. 
chacan n., taub, schwerhörig. 
chac-l-el-e partic, steif, aufgerichtet. 
chaj-e V., schälen; chaj-el-ha, schäle. 
cAi(^-Mapr. dem. 3. p. pl. jene (Mfin- 
ner), sie, Tgl. cAo-na und cAa'ft- 

dtaj tti (ßr ehae to») y., schweigen 



(wörtl.: den Mund zum Stehen 
bringen). 

€ha^ n., Thau, Nachtlnft (eereno). 

cftfljf^iln.) wen^e» iin-diMi;;-trf emst-Uf 
nur wenige. 

(^a^l -na'k pr. dem. oomp. 3» p. pl. 
jene Männer, sie, vgl. eht^'na 
und cJia-va. 

cha'k v., betiecken. 

chuk-al n., der Hantfleck, die ent- 
zündete Hauistelle, Blutschwär. 

chak-n-l-iya partic. pass., befleckt. 

dia^k-ihn v., beüeckeu. 

chtäa (auch xala gesprochen) adv., 
beiseidmet die Gegend, Oertlicb- 
keit, namentlidi ammenschlidieti 
Körper: hier, aueb: bis hierher, 

duäa ti unrJt^ulf meine Rippen- 
gegend. 

chaJa un-ctiXf meine Schenkelgegend. 

chnia ;rn-^^/,meine Mundgegend, d.b. 
mein Unterkiefer. 

chal-(uci adv. revor. : (luleu Tag. 

chal-naj-l-el vor, (örtl.) dml-nnj-I- 
«?•»», vor mir. 

cha-na vgl. cha-k-iuCk, jene, sie. 

dka-n V., essen, vgl. ck^an. 

cha-fuU n., gesottener Mais, Speise. 

chao, chtuj n., Streif Frooess, Wort- 
wedisel. 

cha-o-n V., essen , vgl. eft*a-Q-». 

chaqu-eb v. refl.. sich stellen, auf- 
richten, aucli : anhalten. steliLn 
bleiben; chag-eb-eiif haltl bleib 
stehen ! 

diaiiu-tb-oj V., aul'atehen wollcii. 

chax, erw. vJui.rd adj., grün, biuu, 
ferner : frisch, unreif ; diaxa diib, 
frisches, ungesalzenes Fleisch (fast 
wie diyax gesprochen). 

ehaX'Ol n., das Grünson. 

ehchscamäl, glühende Kohlen. 

ckagobi r. pass., grün werden. 
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chax-hi-ya partic. passs., grün ge- 
worden. 

chax-nal u., das Gr&nsein, der un- 
rdfe Zustand des Mais; chax- 

. ntMUt-eomf das Maisfeld Ist 
nodi sefar grftn. 

eha^ ii.t Fisob. 

cftay-o*MHtf IL, Fischer (auch cAejf- 
o-n-al gesprochen). 

ehe (oft a*e gesprochen) v. , erwar- 
ten; tuc-un-che and tux'Un'Xe, 
ich erwarte. 

chel adv., sofort, schnell, vgl. xchcel; 
chel v-uJ-e, ich komme sofort wie- 
der. 

ehm n., Tinaja, grosser Henkelkmg. 

chequ-ü n,, gut, hübsch, Hübsche; 
vual Miequ-ü i-yol-o-n-e, er 
spricht gat. 

ehtu n., kalt, Kalte, Eis, Sohnee, 
Früst, Schüttelfrost beim Weoh- 
selfieber; cheu t-uc xavi-al, Frost 
und Hitze, d. h. das Weohselfieber. 

cht n,, Garn, Faden. 

chic n., Weibrrrock. 

chicoiuj , chicttn n., Frijol, die 
schwarze Bohne (Phaseolus vul- 
garis Savi, var.). 

chicham n., das Ilausschweiu. 

ehimay u., Huisquil, eh» den Ca- 
curbitaceen sagebörige Nutz- 
pflanze. 

ekinam n., Baumwolle. 

ehiol {chijol gosjirochen) n., Körper, 
»peciell der Unisttheil, Oberkör- 
per, die Ihust; chiol iXO, dii' 
weibliche JUrust. 

\chip\ n., 1) Fleisch. Corr, aus dem 
s]>auischen „ohivo", Ziegenbock; 
2) ilode. 

üiit n., das eine grössere Quantität 
bezeichnet: yiel, sehr, gross. 
Hentzut^ meist in Verbindung 

STMIi , Ixil -Zndisucr. 



mit dem spau. mas gebraucht: 
«MW ehü SBomaH, sehr grosse Hitse. 

ehit lautet biufig fast «foeAt^ oder 
jgwytl. Ich yermutbe, dass in chit 
der Stamm qujfi oder jrry stecke, 
welcher „wachsen, gross wer- 
den*' bedeutet, und der auch dem 
Nomon rpn/r die Grosse, Form 
eiues Gegenstaudeö zu Grundr 
liegt. Ihm identisch ist qu'iy, 
viel, in den Quiche-Sprachen. Das 
Suffix i in eki-i wäre alsdann als 
Budiment von tU aufzufassen, wie 
in bi't etc., und elu-t wurde also 
bedeuten: es ist gewachsen, also 
gross. 

chit'U (für chit t-ii) n. comp., viel, 
gross, sehr; cierto chit-x caf rn- 
al'S-t-e, sehr gewiss, ganz be- 
stimmt habe ich ch ihm gesagt. 
Ueber das Sufhx t-u vgl. S. 124. 

chitgiU V., bdse werden ;ye ckiUiU iw, 
werde nicht böse. 

cAttmU-wj Y., zornig werden; tue 
chiUHt-uj in, idi werde böse wer- 
den. 

cJa'x n., der Tama! (ein Gericht aus 
Maismehl und Fleisch), die Speise, 
Mahlzeit. 

c/to, erw. choa, choc v., zahlen. 

cho-hi v. pass., bezahlt werden. 

(ho-bi-ya partic. pass., bezahlt. 

cholfol n., Kotb. 

dio-n T., bezahlen. 

chu n., 1; die Herriu, Gebieterin; 
2) weibliche Brust} 3) verrückt. 

tlinC'U'n V., uriniren, pissen. 

chiich n., die Mutter. 

chu-ehu n., weich. 

chu-clm-hal n. , die Amme, ^Yär- 
terin; auch füi- „Stiefmutter'* ge- 
braucht. 

chuA-i-kH n. comp., reich; auch cfiol- 
i-H^i und chycH'i'kHf gesprochen. 

8 
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chul-ul u.f der Fruohtbaum Zapote 
(Lnottma sp.)« 

üe* lart, weich, nooli jung, von 
Früchten, aher auch vom Mond 
im ereten Yior\e\: chiil-u-na-l-e t'c, 
der Mond ist noch jung, zart. 

chumbaU v. , denken, ttbcrlep'en; 
chum-bali-ha, überlege es dir. 

ehuinhnu n., trübe, die trüben Be- 
staudtheile einer Flüssigkeit^ cat 

el i'tihiimbau, «ein TrUbes iit hei> 
ausgekommen, es ist jetit klar. 

ehtmum tl, traurig, Tranrigkeit. 

cAtdi n., Ealk. 

chun-a-m-al n.col! , di r Kalkbewnrf. 
cJiitnchul n,, Geruch, Gestank. 
chiipU n., eine kleine Quantität. 
cÄM«, erw. chuH-e (fast wie chyus und 
chyiise lautend) v., lehren, lernen. 
'U'ii V., lehren, lernen. 
cAt(9-M-n-a2 n., Lehrer« 

Ch', 

Ch*a, erw. ch*ae und «ä'oA v., 

waschen, reinigen, 
ch*a-hal-t-etz n., der Seiher, Wäscher 

(Person und Werkzcuo;'). 
cÄ'a-6« V. pass., «gewaschen weiden. 
(Ji'a-bi-ya partic. pass., gewaschen, 

sauber. 
ehWeh n., Bett. 

cA'amdnfy n^ der GaayaTabamn (Pai- 
dium). 

eA'a-M Y., 1) zu Stuhl gehen, del&oi- 
ren, wörtl. : sich reinigen ; 2) essen. 
ch*a-o-n v., 1) waschen; 2) eaa^ 
cÄ'arwa n., Erde, Boden, 
cÄ't 1) n., Hund; 2) v., beissen. 
chH'bi V. pass., gebissen werden. 
ch*i'bi-jja partic. pass., gebincD. 
cWcA n., Eisen. 
fi&Vc^tl n., Härte, Kralt 



di'i-la adj., geiiihriiuh, böse, reisseod, 
zornig, giftig (wörtl.: hnndeShn- 
lieh). 

cft'*-2a eh^o n., ein giftige*, gelahr» 
1 iches Thier, specieU : dieScfalange. 

ch'i-ia na n., ein böser, zommutfai- 
ger, streitsüchtiger Mensch. 

chHx n.. Dorn. 

dCix-al n., Dornbusch, Gedörne. 
cWo n., klein, iu jeder Dimension, 

dann substaut.: kleines Thier, 

speeiell die Maus. 
di?<heop n., Thier, Insekt. 
4A'o*t>«t(ato n. comp., schmal (wörtL: 

klein seine Fläche), 
c/t'qy V., schulden. 
di'oj-o-l n., Schuld, 
c/i'on n,, Schmerz; cual-i-di'on v-ul, 

ich habe Leibschmerz, wörtL: 

viel sein Sehmerz meines Bauclies; 

erw. ch^üne v., krank sein, weh 

thnn (fast eh'yone lautend). 
ch*o-Pi n. comp., dünn, wörtL: klein 

sein, Kftcken. 
c7»*tt n., der Vogel Zanate (Qnisca- 

lus macrourus). 
chhimil n., Stern. 

ch'ut n., der Miltomate (Lycoper- 

sicum eseulentum Mill. var.). 
cKuy-ch V., auiliängen. 
ch'uy-eb-ya part. pass., aufgehängt. 

E 1) n., Schneidezahn; 2) pr. poss. 
2. p. pl. euer; e-pua, euer Geld; 

3) n., welches zur Bildung zahl- 
reicher polysynthetischer Verbin- 
dungen dient, und welchem der 
Begriff einer Wesenheit, Kör- 
perlichkeit innewohnt So bildet 
es mit dem pr. dem. u susammen 
tnm-e (w-e) er, jener. Mit dem 
Fron. poas. entsteht vu-e, ^e, wel- 
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« lies als Sufftx transitiver Zeit- 
wörter (han-o-ti-s-t-e, atisweiden), 
ferner einiger Nonuna, tz a-t-e, 
heiss sein Körper, eftt^e (f&r 
cMt ^e), viel, auftritt. 

Beispiele wie das folgende: 
itHUe-tu^h^hn-im^ ioh arbeite, 
thue meine Arbeit, lassen vcr- 
mutben, dass e auch wie etz eine 
Form des polymorphen niiif- hcx. 

eb, suliigirtcs pr. refl. 2. p. sinf;. dicli 
iHOj-la-xib-cb, du bückst dich. Eb 
entspricht dem amb der Quicht- 
Spraeben. 

ec (am Seblaas der Phrase etmye 
lautend) part., so, auf diese Weise, 
▼gl. eguH-jraijire. 

A^cAti-e, so ist es. 

ec-chit-e equye, so, so. 

e'c n.y der Mnguey (Agave ameri» 
cana Ij. var.) 

tclid V., wiigen, messen. 

echa-bal u., die Wage, das Maass. 

eeka-l-ia part. pass., gewogen, ge- 
messen. 

ecMm ▼., geniessen, trinken. 

e^hMl n., das Getränk, Nah- 
rungsmittel, auch: Mahlzeit. 

d V., hinausgehen; el-en, gehe hin- 
aus. In (^ompos. sinkt es ?m einer 
bluaeu Partikel herab, der aber 
oft noch die Bedeutuii'j; voti 
„draussen, hinaus" iuiiewühntj 
cd't-d-ef draussen (wörtl.: dort 
sein Hinausgehen). Vgl. ma^el. 

d^e n., dieser, jener. 

e^i^a T., rauben, stehlen. 

el'ftV^tya partic. pas., gestohlen. 

d^V-^hn n., der Dieb. 

el-sa V., wörtl. iheraupfrchcii machen, 
daher: wegnehmen, ausziehen; cl- 
sa-etz oc-sa-m, ziehe dein Kleid aus. 

el-sa-i-caj-al v. comp., wörtl.: sein 
Blut herausgehen machen, d.b. zur 



Ader lassen ; el-sa-i'CaJ-al-baf lasse 
ihm zur Ader. 

el'Sa oc-sa-m v. comp., sich aus- 
aieben, die Kleider wechseln. 

d-fa part. pass., hinausgegangen, 
weggenommen, ausgesogen, ge- 
wechselt. 

equye part.^ so, » ec. 

equ-i-qteyef SO gross; wörtl. : so seine 
GrösBe. 

eqtty-oj-iichi , so geschehe es. 
Schlussformel der Qebete. 

et-etz . ... ex, für euch. 

et'ib pr. refl. 2. p. pL eneh (suff.). 

etz u., welohes wol ursprünglich 
„das Vermögen, Besitztbum" be- 
deutete, heutzutage aber nur noch 
als Suffix transitiver Zeltwörter 
und in Verbindung mit pr. poss. 
vorkommt in der Bedeutung 
„mein, dein etc. (VgL Gramm. 
S. 39.) 

e-t2-an und e-tz-an-e adv., bald, .so- 
fort; e-tz-an «l-f», ieh komme 
gleich zurück. Als Yerbalsnlfix: 
tg'On; mokhtz-anf rufe schnell 
(t«-<m = cft-amn [Cakchiquel]). 

ex pr. subst. 2. p. pl. ihr. 

ex-l-al (für ech-l-al) n., das Zeichen 
(vgl. d-al in den Quicbe-Sprachea). 

I. 

I 1) n., der Körper, hauptsftchlicb 
Bfleken; 2) die Rinde, äussere 
Hülle; 3)pr. poss. 3. p. sing, und 
pL sein, ihr (in Verbindung mit 

suff. pron. subst.) vor cnnsonnn- 
tischem Anlaut: i-cÄ't n-na sein 
Hund; 4) pron. dem. suff. 

iboy n., Gürtelthier. 

ic siehe ec und iqui. 

i'c n., rotber Chile (Capsicum an« 
nuum L.)* 

8* 
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ican IL, Oheim, Muhme. 
t coc n., Sohildkrötei&Bohale. 
i'eh n., Mond, Monat 
tV« erw. ihn v*f tragen (von t). 

ih-a-n ih-atz, der Lastträger, wörtl. : 
deijenige, der eine Last auf dem 
Itfickeu trägt (von t). 

Hi utz n., Last. 

ih-vuii (für ih-häl) u., 1) das Stirn- 
band (mceapal), an dem die Labt 
geiiageu wird; 2) der Biemen 
(meoate), der um die Last ge- 
führt wird, nm sie an eohfltaen. 

iffo y, (häufig faat eft'o lautend), 
tragen, eanuneln» snsaaunenleeen; 
ii?a-ha lies zusammen! H^od-ipa 
zusammengeleseti. 

ik^o-n 1) V.. trafen; 2) n., Träger, 

ik'u-)i acach u., der Tacuacin (Di- 
dclpliys quioa Isait.), wörtl.: der- 
jenige, der die Hfihner weg- 
schleppt, Hfihnerriaber. 

W'O^'CU'^tttn V. comp, (sohnell) 
herabnehmen (einen Gegenstand). 

il;?-o-n-h€ v. comp., hinaufheben 
(Gegenstände). 

ik^o-n-tzan v , «clnioll liriugcii. 

ü V., 1) ausruLeni 2j «eben, h-scn. 

il-c-hal n., der Kastplatz am Wege. 

il-oj \. upt., ausruhen wollen; i7- 
q/-im-2>oJ-t'», ich will ein wenig 
anemhen. 

ü'O'U \\f sehen, lesen« 

in pr. snbst 1. p. s. ich. 

ipa (häufig &8t wie epa lautend) y., 
Stessen. 

iqui pr. dem., dieser, dieses; iqu-i- 
n-nah-e, dieser Manu; iipty-e, 
difHen. Idtutisch mit ic und ec. 

i-s-ha^k, unter ihm. 

itai n., die Mahlzeit. 

i tte n., Baumrinde. 

iU^e4d y., geboren werden. 

itj^'in n., der Jüngste der Familie; 



jüngerer Bruder; jüngere Schwe- 
ster. 

tts^m-ffr n., Kichte. 
itt*in uU'Vt^ n., der kleine Finger, 
wörtl. : der Jüngste meiner Hand. 

»;cc'a n., der Fingeniagcl. 

ixim n., der abgckörutc Maas (häufig 

auch ixin gesprochen), 
fT-k-el n.. die Gattiu. 
i.iu, erw. ixoli-e u., l'rau, \Yeibühen 

(auch von Thieren), ixo chichaniy 

die Sau. 

«jrgw'm n., der Tenamaste, d. h. die 
drei Steine, die als indianisdier 
^ohhwd dienen* YgL xi'sMm. 



ha^k u., wird nur iu Zusammen- 
setzungen gebraucht in der Be- 
deutung von unter, hinab; s-wt- 
ha?kf unter mir. 

/<«/*, erw. hah-e y,, offne, AoA^te- 
in, öffne mir. 

hah-d paitic. perf., offen, geöffnet; 
hah-cl-vuet-e, es ist schon offen. 

havi-il 11., Werth, Preis; hat-vual 
i'ham-iJ , wieviel ist sein Preis, 
was kostet es? 

halt adv., wieviel. 

hat'paj-vly wie viele male, wie oft. 
ha-t^ adv., wann; hort^u la on-aar, 

wann wirst du ankommen? 
hat-vwü adv., wieviel? hat-vwd s», 

wie viele seid ihr? 
he 1) n.. Schweif; 2; v hiiiuulstei- 

gen; he-em-ha, steige hinauf. 
Jteehel n., Bündel, Arm voll; Mit- 

hccl-el coachf ein Bündel Sacato 

(vgl. hei umarmen). 
het, erw. h€l-e v., umfassen, nm' 

armen. 
hi'k-'b T. pass., ertrinken. 
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kii part neg^ nicht} kitjui maa, es 
itt nicht mehr tief (wdrtl.: nicht 
Loch mehr). 

hu n.) Nase, Nasenloch* 

hub Blasrohr. 

Jofhai n., Wassertropfen, Regen. 

jach, erw. jach-e v., Tertheilen. 
jVy V., rufen; ni-jc^-'m tf^aJIkey ich 

rufe jenen Mann. 
Jajon i-c'am-l-e v. oomp., geliehen 

verlangen. 
ja( u., Maiskolben. 
jel V,, geboren werden. 
Ji n.j Schwiegersohn, - Sohwi^er- 

yatör. 

jf-f OM) n., Schwicysemmtter. 

jijoch-il n., die Weichheit; ««ol «• 

Jijoch-il, es ist sehr weich» 
jft-jun-ü pr. ind., jeder. 
Jul n., Höhle, Loch, Grund der Bar- 

rauca. 
Jun-un pr. iud., jeder. 
jurt'Un i-juH-un, yon eins su eins. 
jup-e V., sohliessen. 
jup-d partio., geschlossen haben; 

ju^^irvmUf mit geschlossenen 

Angen. 

jttrvuüz n., Felswand (für jul-vufts), 
IE« 

K pr. poss. 1. p. pl. vor vocalisdiein 
Anlaut: k'Otgots, nnser Hans. 

ka, ervf. ka-e v., pressen, quetschen; 

kah-n. presse! 
ka-eb v. refl., niederkniou; ka-eh- 
en, knie nieder! Ka-eb-ya, auf den 
Knien. 

korf^oj V., niederknien wollen. 
Aal V,, umarmen ; -jka7-«-t% umarme 

michl 
kala n., Regenzeit. 



itole» adv., morgen; kdle» «iMi-?a- 

6eit-ajB, morgen gehst dn. 
kcsnal n., Hofraum (patio). 
katz-e V., sich kratzen. 

katz-o-n v., sioh kratzen. 

kau V., zurückkehren, sicli iu einen 

Zustand begelit u , werd« n ; kau- 

en-Uan, kehre sofort zurück; 

kamM u cheu, es ist wieder kalt . 

geworden. 
kact^irsa v., aurü<^kehren machen, 

kommen machen, werden machen. 
kavu-u8CH^4-e, partic, nirClckge- 

kehrt, geworden. 
k-etz pr. comp., für uns, unser. 
k-ib mS. pr. refl. 1. p. pl uns; o-la- 

cu-.cib'a-k-ih y wir Ijucktu uns. 
kin V., ziehen; kin-i-bd, ziehe, 
fo«, erw. X»«-e V., schlagen, prügeln; 

kat'ba, schlage. • 
ka»-bi V. pass«, geschlagen werden ; 

ftiM-bf^a, geschlagen. 
kos^ opt., sdilagen wollen. 

k^ab n., Arm, Hand. 

k'ah-a-n v., sich betrinken. 

k ab-a-r-el n., der Betrunkene, Säufer. 

k^ah ea n., Handwahse des- Hais- 
mahlsteins. 

k^ab tre n., Baumast. 

i'oZ'-am adr., frühmorgens; k*ai-am 
\a vtl'ax, du wirst früh kommen.' 

k'^al't-e n. comp., swbroohen. 

fc'an adj., gelb. 

k^an-al n., das Gelbsein, die gelbe 

Farbe. 

k'au'bi V. poss., gelb werden; k^ati* 

bi-i/a, gelb geworden. 
k*a»-holay n., der Puma (Felis con- 

color L.). 
Vm-ea» n., der Blitzstrahl. 

1) adj., Schwerz; 2) erw.A'^-e v., 

faulen. 
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V^"^ V., sohwars werden. 

Vtrnaj-e partic, faul^ verdorben 

(Früchte, Holz). 
Ves n., alt (mir nur in seinen Ab" 

leitungen bekannt). 
h'es-bi V. pass., alt werden , vqü 

werden (vom Moudj. 
Ä*eÄ-W-ya i'cÄ D., Vollmond. 
Vea4a adj., alt 
i^t, Vih und kHj n., Sonne. 
Vintm n., der Jocote, ein Fmoht* 

bamn (Spoudla» ep.). 
h^ob-etz n., der Xrommelaehliger. 
k*om n., Dach. 

Won n. , Schritt, laugsam; k^on a- 
ben-e, du gehst Schritt vor Schritt. 

k^on-i k'on-i adv., nach und nach. 

ft'opo n., die Jungfrau (virgo), das 
ledige Ufidelien. 

Vul n., Rucken. 

n., Stein, ateinig. 

L. 

La part., zeifj;! in Vt'rbind'nig mit 
dem Verbum an, dasö die Vör- 
baiihätigkeit noch zu erfolgen 
hat; 2a caitt-in»ieliw^e sterben. 

lac-hi V. pass., sieh erheben, sieh 
setsen, aufstehen; lae^lhen, stehe 
anf; lae-b'ia, sitzend. 

la'tz vuatz v. comp., beschäftigt sein. 

Ic u., Tortilla, Maiskuchen. 

lej, erw. Jej-e n., einholen. 

lej-la V., reden, sprechen. 

lob-etz n., Baumfrucht. 

loch -e V., helfen. 

loeh^-ih^-al n., Hebanune, w$ptl>: 

Hdferin. 
leJt^y erw. Iok*'e kaufen. 

lo^IC'bi V. pass., gekauft worden. 
lok^-l-e (für Zo&'-ehl-e) part, act, ge- 
kauft haben. 
lok^-o-l u., Käufer. 



W'fhn V., kaufen. 
ZoF-<H»-aI n., Käufer, 
fudtfcl^e V., sittem. 

Ma part. int. et opt ma at ax t-otzotz^ 
bist du zu Hause? Weil die Frage 
der gewdhnliehejQrund der An- 
rede an die sweiten Personen ist, 
so ersoheinen ihre Pronomina nn- 
aertreunlioh mit ma verbunden; 
ma a-bi-e, dies ist dein Käme; 
ist dies dein Name? ma ax n-a- 
lucluch-e, du zitterst; zitterst du? 

ma-a pr. poss. 2. p. sing, dein (vor 
Vocalen bloswa); ma-otzotZf dein 
Haus. 

maatex y., saugen. 

morox pr. snbst. 3. p. sing. du. 

maeft-e (wama^ t., Feuer aomachen. 

mach-l-u part., angezündet haben. 

maj V., fangen, mit dem üetxe 
fif^chen, 

maj-bal chay n., Fischnetz. 

mapO'l n., Fischer. 

ma ec-chit la-e-ban-e, so soll es ge- 
schehen. 

ma-et* ..... ea; pr.poss. 2. p. pl. euer ; 

tna^oteoU'eXf euer Haus. 
mchttt pr. poss. comp., dein; ma-etg 

u-ca-bal-e, dieses Haus ist dein 

Eif^enthum. 
md-ex pr. sub.st. 2. p. pl. ihr. 
mam n., Grossvater, Aelteste. 
mam un-k*ab n., der Daumen, wörtL : 

der Aelteste meiner Hand. 
1) gehen; 2) Contr. voniRO- 

at, hat es, gibt es? m-af o», 

hast du Husten? 
mat-el v., hinausgehen; ma^-e? tn^ 

ich gehe hinaus. 
mat-in v., ich gehe, häufig als Gruss 

gebraucht, lebe wohl. 
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ma*ti-ü iasim mit Wweer ge- 
misebtes MuameU, Teig. 

ina'i«-»-»^ 9., unreifer MaiSf Elote. 

tneäl n. , Tochter; i-meal i-c^a-ol 
tenam, Töchter und Söhne des 
Dorfe?. P'inv/Mlmor. 

meha n., Arme, nackt, verwaist; 
vnha chit-u, yel i-chucfi, er ist 
ganz verwaist^ er hat seine Mut- 
ter nielit mehr. 

mde^c n., Bippen. 

ntdK n.) stumm. 

n., Eatie. Corr, dee mezica- 
nischen murfZt. 

[mear«] tze n. comp. (corr. vom span. 
mesa), Holzp^estell zum Traß:en 
zerbrechlicher Waaren (cacaxte). 

modi V., fertig maclicn, Ijeendigen. 
moch verbindet sich zuweilen ad- 
verbiftl mit andern Verbelst&m- 
men, i. B. moeA-eo), müde wer^ 
den, wortL : rennen» bta man nicht 
mehr kann; o ca(t)>mod^-eo7H-o, 
wir hahcn uns müde gerannt; 
moch-qtUy, fertig wachsen, daher 
erwachsen sein. 

VMCh'Sa (oft mox-sa gesprochen) v., 
fertig machen, vollenden. 

W'Oj (oft m-iij) part. comp. int. et 
opt. (ma-oj), 

WHnj'Orhi^ pr. indef., irgendeiner; 
M-<t;-a-&»-I eat ban-o^t irgend* 
einer hat es gethan. 

m-oj-ax pr. mbst. 2. p. sing, du; 
m-oj-ax a-&0y, du reisest. Vgl. 

m-oj-ex pr. subst. 2. p. pl. ihr; m-oj- 
cr hl sic((l-e.r\ ihr raucht, wollt, 
werdet rauchen. 

mdly., ansammenbringen, aufhänfen; 
1»o^&a, bringe znsammen! daher 
auch: ansammenrufen, herbeim- 
fen; mohihttant rufe ihn schnell! 
Fem«: als y. refl. (mci'^) sich 



auf der Reise an einer Gesell^ 
sehafb zusammenthnn, sieh be^ 
gleiten; CH-mtSrO-lt-ib'haf wir wol- 
len nns begleiten. 
tnol-ax V. pass., msammengebraoht 
werden. 

mol-ax-iija partie. pass., auigehäuft. 
mol-€l n., Ilaufeu. 
mox-sa vid. moch-sa. 
mu n., Schatten. 

mnj 1) V., verbergen, begraben; vMj- 
tbi yerbirg dicht «t^-ini'&a, be« 
grabet (wol Ton mu); 2) conj, 

oder; ma hart muj ye han , ist es 
gnt oder nicht? (identisch mit 

m-oj). 

muj-el n., der Ort, wo man sich oder 

etwas verbirfjt, der Winkel. 
muj-el-iya partic. pass., verborgen 

(worden) sein. 
muj'l-u partic. aet., verborgenhaben. 
mm n., Bezeiohnnng, welche die 

Indianer den IGsdüingen (La*- 

dinos) geben. 
mttzmuljO'bal feiner Begon (llo- 

Tizna). * 

JTpraef. yerb., dn willst; 

«•«•sa, ihr wollt. 
MO, erw. moA-e n., Hann, Mensch. 

nah n., See. 

«UMA>e» adv., fem, weit weg; 7nas 
nach-en teiKMi, das Dorf ist weit 

wejT. 

Mfl'c/* V., 1) haben, emptinden, füh- 
len; 0 ni-cu-na^ch dieu, wir haben 
kalt; 2) sich erinnern; na*eh-baj 
erinnere dicht 

iia'c&'O-» fühlen, sich erinnern. 

MaA-e vid. «la. 

ne^ßif m^v adv., nahe; nqßi vu* 
otfOU^ nahe meinem Hause. 
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n4e prae£ verb. für die Gegenwart 

und nächste Zukunft. Niqti-i' 

nima-n-e Santa Maria, ich grüase 

dich, heilige Jungfrau. 
nim Tl., gross, Grösse. 
nima v., gehorchen, dann auch: be- 
' grüssen; dienen. 
fdma eux't-u, gehoreliel 
nima ehü'U, gehorche! • 
nnihiü n., die Grdsse, dann audi: 

viele (multi). 
fitmo-n gehorchen, dienen. 
nima'fi-al n., der Dienst. 
nima-n-k-atz n., der Diener. 
nim chit n. comp., eehr gross; nim 

chit i-(iuyc ?<-ra-i;a/-e, dieses Haus 

ist sehr gruds. 
mwe&fttt-i n.oomp., dick, wdrtl.: 

sehr gross mit Hinsicht auf die 

Itinde. 

mf^i'tiiatz n., breit, wörtl*: gross 
seine Oberfläche. 

nim-la adj., gross. 

nim-la a n., grosses Wasser, See. 

nim-Ia han-il n. comp., gross, gross- 
artig; wörtl.: gross die Güte. 

nim-la hey n. comp., wörtl.: grosser 
Weg; die Furche im Maisfeld. 

nün'la Ut n. comp., j^grosser Banm**, 
der Baumstamm (trozo de ma- 
dera). 

i)iio-J(i i ital-e n., Beiname Gottes in 
den Gebeten „der grosse, erhahene 
Herr" ; s-e-j:e ai-ü-at Diox nim- 
la vual-e, mit ench ist Gott, 
der Herr (aus dem Engl. Gruss). 
Vgl. nimaväif im Pokouchi (bei 
Gage). 

ntm t-ul n. comp., tief, wörtl. : gross 

sein Eingeweide, sein Inneres. 
no T., füllen. 

no-nq/f-he partic, voll, gefüllt; no- 
naj-l-e gracia, du bist voll Gnade 
(aus dem Engl. Gruss). 



nO'Sa y., füllen. 
Wh^a part pass., voll. 

0 1) pr. subst. 1. p. pl. wir; 2) n., 
Fuss. In dieser Bedeutung häufig 
oj lautend. 

oh (häufig 0 gesprochen) n., der 
Agaacatebanm ( Persea gratis- 
sima L.). ' • 

oc T., hineingehen. 

OC-sa V., 1) hineingehen machen, hin- 
eintreiben, dann : 2) anziehen f K lei- 
der); vu-oc-sa vU'OC-sa m,ich ziehe 
mein Kleid anj ferner: 3) glau- 
ben; vu-oe-aa Bios bal-axi, ich 
glaube an Gott den Vater (vgl; 
im Cakdnquel: tuai tMW-ogiM- 
gah eftt 2%oaf Tato>a<«); endlich: 
4) versprechen (als V. refl.) verspre- 
chen la va»-oe*sa-tnf-td, ich ver- 
spreche. 

oc-sa-m n., Kleid. 

oc-sa-n-etz n., Dolmetscher. 

oc-ya part. pass., hereingekommen ; 
oc-y-u-kala, die Begenzeit ist her- 
eingebroeh«!. 

oc^*e h., junger, unreifer Mais. 

€j 1) V., flidien;q;>eii, fliehe I 2) part 
opt., die als Bestandtheil des Yer- 
bums (den gehen, ben-oj gehen 
wollen, zu gehen beabsichtigen) 
und in der Verbindung os-oj auf- 
tritt, und den Wunsch, die Ab- 
sicht ausdrückt; oj kommt in der 
Bedeutung „wollen" nicht als 
selbstl^diges Yerbnm im bcil vor, 
dagegen im Papuluca-Dialekt des 

* Cakchiquel: <]j6 und «^6, wollen). 

oh*-e V., schreien, einen Ton von 
sich geben. 

o^k-sa V. (wörtl.: schreien raachen), 
ein Instrument spielen. 
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o'ik<«a-ft-l-elir n., der Musiker; o*A- 
sa-^t't-tte u-a€, der Flötenbllser. 
a^h^a tt-a« t., diie Flöte blasen, 
(hUü (Ml n. uiim., von 5 sa 5. 
on n., Hasten. 

oqu-en-jßd {yon oe), gehe hineinl 
komm herein! 

oquye, Reverentialibrm: du (?). 

08-qj part. opt. comp., möge doch; 
08-oj la ul'i, möge er doch kom- 
men; os-qj'-teeh'CU'etz, mögest du 
gesund sein. Aach: falls, wenn 
(condit.), a->&i-2 ye la itJ-t, 
falls einer nieht kommt. 

otzotz n , Haas. 

otz'aj-i-nv.^ wissen, verstehen ; otz'aj- 
in-t-ete irban-l'U d», er kann spin- 
nen. 

otz'nj-he partic. act., können; vu~ 
otz'aj-l-e in, ich verstehe, weiss; 
wörtl. : mein Wissendsein von mir* 

ox n., weibli<dte Soham. 

itX'OX'ü i-oa>ox^ n. nnm., von 3 
zn 3. 

oya V., schenken 'fd/ya-s-vu-e, schenke 
mir! oyorn, geschenkt haben. 

P. 

Pa 1) ü., Herr, Gebieter ; 2) v., erw. 
pa-tf wägen, messen. 

|MicA n., die kleine Hütte im Hais- 
feld für den Feldhüter. 

pa^ch n,^ der Rüsselbär (Nasuä na- 
siea L.). 

pa-e-hvuet-e, gewogen. 

pa-Pc (fast iJü-i'ch gesprochen) n., 
der grosse Tomate (Lycopersi- 
cum). 

pala n., Gesicht, Antlitz. 
püHhn V., messen, wägen. 
jM-o-M-oZ n., der Messer, Wäger. 
\$otux[ n., Ente. . Corr. vom span. 
pato. 



patz n., das wilde Robr, Schilf, 
Bambus« 

pau n., ^hnld, Sünde; eol-o-eo 
»■t-ul'2)au, erlöse ans vom Bösen. 
pacu-i'n<nj4-u partic., gesündigt 

haben. 

pa.r V., spaiteu, zerbrechen, pax- 

iii-bu, zerbrich ! 
piixi-l-iya partit;. pass., zerbrochen. 
pax-ija partic. pass., zerbrochen, 
pe n., Hecke des Wobnplatxes. 
jiecA n., Haken zam Aufhängen der 

Gegenstände. 
pechich n., Spindel. 
pel iLf Hahnenkamm. 
pel-eij n., Hahn. 

[pej !> ] Tl.. Wage. Corr. vom spau.pe^o. 

[piai\ u., beil. Vom provenz. ^o/. 

pich'O-H V., Mais ernten. 

pich-o-n-al n., der Einsammler der 
Maiskolben. 

jptcft-o-n-q; n., ernten wollen, soUen. 

pi» V., drehen (von Stricken), an- 
binden. 

[pix-cyu^jäl V., Mais abkomen. Corr. 

vom mexic. pixca (ni). 

ph:l-ia partic. pass., angebunden, zu- 
sammengedreht. 

po n , Eiter, Wundsecret. 

pococh n., die Mitte zwischen zwei 
Gegenständen oder Zeitpunkten, 
die Hüfte. 

pMOnh «^i-h<U n,y Mittemacht. 

jpooocA i^th n., halb voller Mond. 

pococh t^f „die Hälfte Ui>-vual 
tue un-jyococh-t-e, anderthalb. 

p6*chy erw. po'ch-e v. , pressen, 
quetschen ; j>o'cA-6a, presse ; po^ch- 
l-a, gepresst. 

pojü IL, Sand, Pulver, Staub. 

pop n., Bastmatte. 

poUom n., Pfeiler, Stützbalken, Bau- 
holz. 

pua und puah n., Silber, Geld* 
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Quye u., 1) Reh (eemt Tirgmianas 
und rafimis); 3) Gröme, Form 
eines GegenBtandes , ee-i-guye, 

80 «^oss , dies seine Grösse; 

3) V., auf dem Reibstein mahlen, 

dauu auch: schleifen (häufig cJiye 

lautend). 
quye-hal n., die Maismahlerin. 
quye-l-ia partic, gemahlen. 
quytm y., weben. 
guymMl WebatahL 

n., Weber, Weberin. 
quyetan v., schleifen, schärfen, 
qwjerneT. (fast diifecuex lautend) n., 

die Anona (Anonae variae spec). 
qnis V., kehren, Unrath auswischen. 
quis-bal n., Besen. 
quit-l-iya partic, ausgekehrt. 
quisei n., der TaoaMin (Didelphys 

spec.). 

q*t^ (oft fast yiy and eh^pi ge- 
sproohen) t. wachsen. 

quyi-ya partic. pass., anfgezogeo, er- 
wachsen, 

quyi'.sn v., wachsen machen, auf- 
ziehen (Vieh etc.). 

4)11'. 

^t'iMj n., Stroh, Gras. 
qu^ists n., Ceder. 



Biß n., Frosch. 

S präp., auf einen Ort bin, an 
einem Orte; «-ol-ffMca, im Him- 
mel. 

m V., Wüllen, beabsichtigen, dann: 
begehren, lieben (ein Mädchen). 



Als Suffix an andern Yerbal- 

stämmen bildet es aus diesen 
Verba compulsiva; oCf hinein« 
gehen, oc-sa, hineiug-ehen machen 
(wörtl.: wollen, dasa etw-v^ hin- 
eingehe). Vgl. die analogen Bil- 
dungen auf -ii;aj (zah) in den 
Qnidie - Sprachen und in der 
Maya. 

8a eah vid. »a^ eah, weisse Erde. 
sack y., spiden. 
8aeh^-n spielen. 

sack-i-'n-al n., Spieler. 

saj und sah ac^., weiss, hell, durch- 
sichtig. 

saj-al n., die Weisse. 

saj-ht V. pass., weiss werden. 

fioj-bi-sa T, act., w^eiss machen. 

t^j^H-ta-J-iya partic. pass., weiss ge- 
macht. 

itifj'hi-fa partic pass., weissgewor- 
den. 

taj ccih n. comp, (wörtl.: weisse 

Süssigkeit), weisse Erdart, welche 
die Indianer als Gewürz benutzen j 
Kreide. 

saj patz n. comp., Hagel (vgL 9<^' 

doeft im Gakch.). 
sasv^ n., die Laus. 
8äk-il n.. Weisse, Helligkeit; aak-41 

tue s-a^k-bälf bei Tag und Nacht. 
»^a^k-häl adv., gestern nachts. 
sa Teij n. comp., Trockenzeit (für: 

saj-k'ij, helle Sonne). 
Satire n., Ameise. 
hap V., losbinden; aavu-bOf binde 

los! (für sapu-ha). 
sap-il-iya partic. pass., losgebunden, 
«•ftsnome» adv., wunderbar. 
9-ew-Aa% Of unter uns. 
B-CM-vuaU 0, Yor uns. 
s-e pr. comp. 2. p. s. for dich. 
s-e-ba ax ( für sra-ibm) pr, comp. 

2. p. 8. über dir. 
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8d B., Guaeal, SoMsmI am ein«* 

halben Kurbinchale. 
aemich n. vid. Umieh, 
s-et-e adv., gmtero. 

S'Ct-iha ex pr. subst. 2. p. pl. über 

eucli, auf e\ich, auf euch zu. 
8-et-tZ((n adv., vorgestern. 
B-e-cuats c<i\ vor euch. 
S'e-xe, mit euch. 

si 1) n., Brennholz. 2) präp. vide «. 

sib'ü n., IHonpf, Bandi; aühüa, 
Waaaetdampf ; «t'MI samal,Raaoli 
vom Fener. 

sibqui T. pasi., anflckwdlen, ge« 
schwollen werden. 

sibqui-na^-l'C particpass., geschwol- 
len. 

8t c u., Eidechsei langeB, duuaes 
Thier. 

«c'-aZ 1) n., Cigarre, Tabak. 2) v., 
rauchen; olatUf'ülCf wir rau- 
chen. 

a^ma V., reinigen, sich schueosen; 
M-t(i»-«t(fma «w-Au, ich «dmenze 

meine Nase. 
a-in-xe, mit mir, bei mirj lo^k-on 

S'tH'Xe, kaufe bei mir! 
i>ip u., Rftuch. 

si jjc^j-ul thit-Uf viele male, oftmals. 

tiquHn^ V., «dureien, pfeifen, zwit- 
schern (von Vögeln, vgl. ^«t^'tit, 
der Vogel). 

si-vtiäl {fSaesij'haI)Tk^ Nasenlöcher. 

s-k-e pr. pers. comp. 1. p. pL für 
uns, uns. 

8-k-tba 0, über, auf, gegen uns. 

8-¥ej-al adv., morgen (v, kHj, 
Sonne). 

s-waximüA n. comp., links. 

so n., Stimme. 

eeUm-al xl, Gewebe. 

SQ8 V., TCnohen, vergessen; 809' 
un-2muinf veraeihe meine Sün- 
den 1 



809-hi V. paaa., vergessen, verziehen 
werden. 

808'iü n., Verseihang. 

«oto-ya(fQr so«-^}parH(>. pass., ver- 
gessen: o mt moch-sot~-y-n s-cu- 
ciü, wir haben es vollständig ver- 
gessen (es war von uns vollstän- 
dig vergessen worden in unserm 
Herzen). 

so*t8 n., Fledermaus. 

«-f-e pr. pers. comp. 3. p. sing, ihm, 
für ihn. 

«•f-t5a, über, auf ihn, sie; a^^«t2)a 

«»•fo-naA-e, auf jenen. 
8Uf erw. V., reiben, frottiren; 

8u-in-ba, reibe mich! 
8uch V., umrühren, dorohe^iander- 

machen. 

such'l-iyia partic. j)a88., umgerührt, 
st/; n., leieht, behend: i^uj chit i- 

fee(n)-«rt, leicht geht dieser Mann, 

leichtlussig. 
8vM> n., Schmetterling. 
8-iim-ha% unter mir. 
s-un-^uatz inj vor mir. 
8ut n., Tuch, Umschlagtuch, Um> 

hüllung. 
su'tz n., Wolken. 
s-viiatz un-k'a'nah'e, vor ihnen. 
s-vuatz ui'u-e, vor ihm. 
s-vu-e i)r. pers. comp. 1. p. sing. 

mir, für mich; a*k «-vti-e, gib 

mir! 

«•i;f»-«da t», auf, über mir. 
T. 

T 1) pr. posB. 8. p. sing, und plnr. 
vor vocalisdiem Anlaut. 2) — ti 
(vor vocalisohem Anlaut). 

ta{n)a-iiX'bat-eDiox: Gottsei Dank. 

tan häufig blos to, adv., jetzt, im 
gegenwärtigen Moment; tan at 
vu-a^koUf ich habe jetzt zu thnn 
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im nueh*fm^ uvu^^, er iit jetst 
krank. 

tan tix s-ej Dank sei dirl 
t-e vid. e sub 3). 

techcii V., sich wohl befinden; techcu 
cuxt'Uf ich bin {^auz wohl. Ma 
techcH-etz, bist du wohl? wie 
geht es dir? 

iecfte&a und te^han, wohlan denn. 

[temm] u., Dorf^ Ortschafit. Gorr. 
vom mexie. tenamiü^ die Umun- 
nnng aun Steinen, Stadtmaner. 

i'Ctg'pr, poss. comp. 3. p. sing. sein. 

teu n., scharf; m-at tmeh'i^chf ist 
das Messer scharf? 

ti praep., in, an einem Orte, auf 
einen Ort hin. 

tüa-k'ul ax , hinter dir, hinter dei- 
nem Rücken, gegen dieh. 

Utb pr. refl. 8. p. fing, und pl. 
sidi. 

t'i'hen'a-hal , im Westen, in 
(ihrem) Untergang der Sonne. 

t-i-hit'k-e-hal /:*/. lui dem Ort, wo die 
Sonne hernu^^kommt, im Osten. 

ti-cU'k^ul 0, hinter uns. 

tichaj-l partic, lebend sein; o ti- 
chaj-l 0, wir leben. 

ii'B'l^.td eXf hinter ench. 

nnd t-i-Vnl, hinter ihm, 

ihnen. 

t-ü-im^i aohnell, in einem Znge 

(en nne carrera). 

Un-e V., krachen, rollen {vom Don- 
ner); vuis diit ni-tin u-k^an-caUj 
hel'tif^ rollt der Donner. 

ti-pocuch, in der Mitte. 

ti'Un'k'ulf hinter mir. 

tix y.) danken; to» Dank 
dir; to<l•ftd^5a^e Diox, danke 
(dn) Gotil 

to'c/t V., anpicken (von Vögeln), 
stechen (von Insekten), beissen 
(von Schlangen). 



<o*cA*6t y. paaa., geatoehen werden.; 
to*eA»di-3fa partio. paaa., geatoohen 

sein. 

tocto und toctol n., Dunkelheit, dun- 
kel. 

fo'it, tü'k-c V., einziehen, eine Schuld 

eintreiben. 
tonox u., Uanane. 

Uu 1) praep. comp, {ii-u) in, auf 
etwas hin, zu; Uu a^khal, bei 
Nacht;: fenoin, auf das Dorf 

hin; t-u cabal, im Hause; 2) Suf- 
fix einiger Nominal- und Yerbal- 
stämme, z. B. chitu (für chit-tu), 
cuxtti . l'otu. Seine Analyse ist 
in diesen Fällen schwierig; ich 
vermuthe darin das pr. poss. 3. p. 
sing, verbunden mit einem Stamme 
«, der heute Buch bedentet, frü- 
her aber den Kalender bezeich- 
nete. Die obigen Formen hätten 
danach snnftofaat t e m p o r a 1 e fie- 
deutnng; ehit-t-'U, viel seine Zeit ; 
ha-t-n , wieviel sein Kalender? 
cux-t-u, schnell. 

t-uc 1) conj. mit ihm, und s-ct-uc 
mit euch; 2) Verbalprarix der 
Zukunft; tue ch*an-oj in, ich will 
essen; werde essen. 

[tueuS] n., Nachtenle. Corr. yom 
mexie. teealoü, 

t-U-chit-ju rJ/. h C-iyjil i I 'h. 

t-u-ch it-jun-lei, täglich. 

t-u-jtd, in der Tiefe. 

t-u-jun-un [hxdo], jeder.seits. 

t-t(-jii)i-un k'i, jeden Tag. 

t-u-JupCy au der Ecke. 

t-u-k% bei Tage. 

f-w-mtc/e?, im Winkel. 

tut ti. Indianischer Begenmantel 
aus Falmblättern, yon den La- 
dinos „SayacaV* genannt. 
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Ts. 

Tza n. 1) Fichtcubauia (Piaua sp. 
. var.), Kienspan, Eienspaufookel; 

S) Asche (auch itaa geBprochen). 
UH) V., mager werden , auBgedörrt 

wevdon. 

ttUQ'i a^j«« mager, trocken; tM«^-i 
getrookneter Fisch; Ui<^-4 
Chip, getroeknetes Fleuch. 

tzaj-oj V., mager wcrd^. 

tza'k V., fett werden. 

tzti'k-al u., fett, mit Fett zubereitet: i 
tzä'k-al chipf in Fett gebratenes 
Fleisch; tza^k-nl na, ein fetter 
ilauu; iza'k-ul t-u-chu, mit prallen 
Bruaten. 

Ua*k'^he v., antworten; foa*&-6e>&a, 

antworte. 
Ua^k-he-lud il, Antwort; tza^k-be- 

hal vutt't, die Antwort ist echon 

da. 

tza-sa V., auslöschen, wörtL: zu 

Asche machen. 
tzatz-al n., Atolc, dünuüüssifrer ver- 

süsster Brei aus Maismehl. 
tzutz-la adj. , dem Atole ähnlich, 

dunnflnsaig , dicMltosig^ als 

Wasser. 

Uorya part.pass., ausgelöseht, Asche 
geworden. 

Ue n., Baum, Baumstamm. 

tzej V., wegwerfen; Utg-hd-^ weg- 
geworfen haben. 

Ut-il n.. Stamm, das harte Gerüst 
im Innern eines Körpern: tze-ü 
ti-7i'k^nJ, Rückgrat. "Wirbelsäule. 
Wörth: der Stamm iu meinem 
Rücken. 

tuX n., vid. 

tsden lachen. 

tzemicli (anch semeh lautend) n., 
1) der Comal, eine flache Schüs- 
sel zum Rösten der Maisknohen; 



3) die Fnssiohle; vui ufhsmich 
(Kopf meiner Fusasohle)» der Knö- 
chel. 

tze-8a V., verbrennen; Ue-ya partic. 

pass., verbrannt. 
tzi 1) n., Mund, Schnabel; 2) adv.^ 

liier, hierher, dort. 
tzi-le adv., dort. 

Uiiuay n., Trinkgefäss aus der Fracht 
des Calebassenhaumes (Grescen- 
tia). 

[tnnta] Kopfschmuck der India« 
nerinnen. Corr. vom span. ointa. 

tziqü'in n., Vogel. 
tzis V., nahen. 

tzis-d partic., j^cualit haben; tzü-d- 
vuet-e, schon genäht haben. 

tzis-o-n V., uälieu. 

tns-o-n-ol IL, Klhterin» Schneider. 

fti'Ua adv., hi^, hierher, dorthin. 
ttp-tsa hit eux*t-^, noch ein wenig 
hierher. 

Uli'tzi adv., dort; tei^tsi al'P'd'a, 

dort draussen. 

tzo^c (fast wie tzorj gesprodien) v., 
schneiden, abscliiieiden; i^o'gii- 
in-ha, schneide ab! 

izo'c-hi V. pass., abgeschnitten wer- 
den. 

Uo^e^-ya partic. pass., abgoschnit- 
ten. 

Uffjnohe V., husten. 

tzu n., Gefäss aus dem Flaschen- 
kürbis (Tecomate). 

tzuh n., Speichel. 

tziic n., Haarbüschel. 

tziij^ tzuj-e, tznj-n-n v., ausreissen. 

Uum n., Leder, Hieb mit der Leder- 
peitsche. 

Uum-d^ V., heirathen. 

izum-d n., Gatte. 

Uwmr^d-e partic. act., vei'heirathet ; 
/ro ^m-l'd-ty eine verheirathete 
Frau. 
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tz-ung-cuatz , vor mir, iu meinem 

Angesicht. 
(jsup'td und Uup^ n., ein Stüde von 

einer Saohe, kleine QnAntitftt. 
(ifugu-el n.f schön, hübsch. 
Uwwü n., Gerach, Gestank. 

Tz'a n., Hitze, heiss. 
te'a-bi v., heiss werden. 
tz'a-bi-sa v., maclieu, dass etwas 

heias wird, erhitzen. 
tj'a-Zpf^a partic. pass., heiss gewor- 

den, erhitst. 
Iji'acv., malen; t^'ac-OrbOf male! 
t^ao^-l-iya partic. pasa., gemalt 

worden sein. 
tz'ac-a-n n., Maler; tz*ac-a'n ca-bälj 

der Anstreicher der Häuser. 
tz'ah-e V., färben; tz'a-ba (füi* &?'aÄ- 

&a), t'arbe! 
tj^tQ-baX tti n. comp., Lüge. 
t^tiQ-o4 tsi n. comp., Lügner; 

ol ti» CKfl^^oegttj, er lügt blos, 

ist nor ein Lügner. 
t^aS tti V., lügen; ffe eux O'Waj Ui, 

lüge nicht! 
tz'al n. (für tz'a-al)t wann; tz'a-l d 

heisse Quelle. 
te^Orlrii'l-iya partic. pass., gefärbt 

worden sein. 
tz a-o-n V., färben. 
UftHMHÜ n., Färber. 
U^a tH dürsten; m-U^a m-isi, 

ich dürste. 
UfOF't't, schwitzen; ft-wn-^a-^e, ich 

schwitze. 
ts^ihv., sclireibcu; tz^ih-cn, schreibet 
tzHb-oJ V., sclireibcu wolleu. 
tz'il n., öcbmuz, sühmuzig. 
tzHt acamal n. comp., die Funken des 

Feuers. 
U^ot n., bUnd, einäugig. 
m^ci mais n., einängig. 



r. 

ü Ijildet iu Verbindung mit Aomi- 
nalstammen das Fron, demonstr. 
„dieser, jene**. Gewöhnlich wird 
dem Nomen nodi e snffigirt; U' 
co-da^e, dieses, jenes Hans. 

u-hcd n., Windfächer zum Anfachen 
des Feuers (für Aw6-6aQ. 

MC vide t-uc. 

uc'a n., Getränk, Atole. 

n'ch-e und u^eh-i v. def. (od. uomen?), 
geschelieu, augeordnet werden j 
equy-oj-u'ch-i y so geschehe es 
(Sdilnss der Gebete); 2a eu-hctn 
M«*c^e, wir wollen es in Ord- 
nung bringen (wortl.: wir wollen 
sein Geschehen machen) ; , cat cu- 
ban-l-u t-u^ch-e, wir haben sein 
Geschehen gemacht. 

u^k n., Laus. 

ul 1) n. , Bauch, Eingeweide, das 
Innere einer Sache. Dem Be- 
griffe nach ▼ollkommen identisch 
mit dem pox» der Qaiohi6-Spra- 
chen; f»{ni-><-ii^ tief (wörtL: gross 
sein Inneres). 3) y. , zurückkeh- 
ren, wiederkommen, mit einem 
geben, mitkommen ; t(Z-en Sf^xf, 
komm mit mir! 

umul n. , Hase (Lepus palustris 
Bachm.). 

un 1) pr. poss. 1. p. sing, „mein"; 
2) n. nnm., in Zusammensetzung 
mit Stämmen: „eins**; im-AeeJ- 
e{ st ein Bündel Brennholz; unr 
paj-ul, einmal; un ist die aphä- 
retischc Form von j»», welches 
im Ixil nur in Derivaten, wie jujtm- 
ü und juimn auftritt, während 
es in den Quiche-Sprachen seine 
volle Form beibehält. 

Die Aussprache von un ist 
häufig undeutlich und wechselnd, 
im allgemeinen lautet es vor h 
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und selbst blos m. Vor (iut- 
taralen und v dagegen wird es 
nasalirifWiedeiitsehes^ung", aus- 
gesprocheD. ^ 

M-na&-« pr. dem. comp., „jener 
Mann", er, jener. 

un-l^Of seltener mrk^ßf, bezeichnet 
in Zusammenpet^^iinpf mit Nomi- 
nalstämmen die Pluralität: un- 
k*a-c. sie; un-Wa-iiah-c , tiiehrere 
Mauuer, jene, sie; un-k'a-tze, meh- 
rere Bäume. 

Mn-ptM? n. num. nnd pr. inde£, eins, 
ein. 

un-'Vua-t pr. indef., ein anderer; 

un-^ma-t-naf em anderer Mann. 
uihvüeht'd und un-vua-i't pr. indef., 

ein anderer. Häufig plur.: andere; 

un-rna-t-d iro andere Weiber, 
un-hil u., ein Augeubiick, kur^e Zeit. 
uu'bit u. vid. un-bil und hit. 
U8 n., fliegenartige lüsekteu, wie 

Fliegen, Mosquitos, Bienen. 
uS'Cab n., Honigbiene, aneh Honig. 
uts'-oZ n., Zuekerrohr. 
uu n., Papier, Bueh. 
utu-e pr. dem.« jener. Wird auch 

am ue, avue und ovue gesprocben. 
ux n., Sc-hleifstein. 
ujovuac, uxtuaqu-e u., Mädchen, 

junges weibliches Wesen; vide 

xtuae» 

V. 

Fwpr. poBS. 1. p. sing, vor Vocalen: 

mein; cu-otsotz, mein Haus. 
DUf^a-chajHl vuaja-chc^'ü, von 6 
zn 6. 



cual (oft fast bal gesprochen) n.. be- 
zeichnet die grössere Quantität, 
dann den hohen Grad, viel, sehr; 
vutU t'Ch^on v^, ich habe hef- 
tige Leibschmenen, woriL: viel 
sein Schmerz meines Bauches; 
cual i-cJt'i'ch'il, sehr stark, wörtl.: 
viel seine Kraft. (Vgl. S. 53.) 

vuat V., schlafen. 

tniaf-a-m n. v., Schlaf. 

iuul-oj V. (oft blos luat-o), schla- 
fen wollen oder sollen; vuat-oj 
««et-ffi, ich gehe eoblafen. 

vuatM n., 1) AnÜits, Oberfläche, 
Oberhaut, Vorderseite. Vuatt 
dient zu einer Menge von poly- 
synthetischen Combinationen , in 
denen es stets den Grundbegriff 
der (Jberfläche oder Vorderseite 
im Gegensatz zum Innern oder 
der Rückseite liat. 2) Frucht. 
Vuaiz ist durchaus identisch mit 
dem vuaeh der Quichö-Spraehen. 
vua$g ist ein höchst polymorpher 
Stamm, dem auch die Formen atz, 
etz und e zu subsommiren sind. 

muUz-aj vuüz n. coli., Felswand. 

matz-el-e, auf jener Seite; vuatz-el-e 
at-il u-a, er ist auf der andern 
Seite des Flusses. 

vuaU t-küiud u ca-bal-e, im Hofe 
des Hauses. 

waUpäla n., Stirn. 
vuatt Ue n., Fracht» Baomfhicht 
vnatg tm-o n., Knie (Flache meines 
Bdnes). 

tuatsvuiit n., Bergflanke, steiler 
Abhang. 



* Lia die Erkennung des Elementä utt lu allen Fällen zu cricicii- 
tern, wurde in dieser Arbeit auf die oben erwähnten Ausspraohsvariaiiteii 
nur soviel Rücksicht genomm^ das« die Schreibung mg, neben uu, bei- 
behalten wurde. 
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vuiui aj-iJ vucucuj-il, vuu S zu 8. 
viiaxcheel (für rual-cheei ) , gerade 

jetzt; tttbr sehnell. 
tffay-e v., Hunger habeiL 
VM^ y., küssen; tue un-wt^ U'VU' 

t>o, ich käsie meine Fran. 
tuef-bal jLf Knaa. 

vuety cnv. ruet-e pari., bezeichnet 
gewöhnlich die Verjprangrenlieit der 
Verbalthätigkeit ; atz'am-ruet-ef 
es ist schon sresalzeu. 

vnci 11., Kleid, vorzüglich das in- 
diiuiisolie Beinkleid. 

vuex4tiU n., Kleidungsstück. 

«u-et» pr, poss. oomp., für mich, 
mein; vu^ebs «-ca*ba7'e, dieses 
Hans ist mein. 

wj (fast wie biij hiuteiid) n., der 
aufgekochte Mais, Pozol. 

viiju-l-viiiJ vujn-J-vniJ, voii 7 zu 7. 

vjfi n., Kopf, Spitze, Finger. 

vui-aj 11. coli., Finger, Spitze; t'«»- 
«(;9i«*0y die Zehen. 

tU'ib pr. refl., mich s^bst. 

vuitg n., Berg, Wald, Gebirge, un- 
bewohnte Gegend. 

VUi^U n., Eissen, Kopfkissen. 

rnohan n., Strohhut. 

i'UOCi;uocA-t7u,,feucht|Feaohtigkeit. 

X. 

XiU> n., Ledersandale, Caite. 

x^j iLf Fflansenblatt, gewöhnlich: 

xaj tge. 
xaj Ua n., Fichtennadel. 

xaj un-Ui n. , Lippe, wörÜ.: Blatt 

(rrioincs) Mundes. 
a'd'k n. (oft wie cha-'k^ oca und 

cha lautend), neugeborenes Kind. 
xala vid. chaJa. 
(eal-naj'el vid. ehäl-n^j'l'd. 
xam»^ (von xa») n., Feuer, Licht, 

Fieberhitze. 



xatn-t-el adv., nuehlier, spater. 

xan 1) V., heruurückeu, m die Nähe 
bringen ; in tue «an u^mexa], ich 
rücke den Tisch herbei. 2) n., 
Wand.(IndenQuiche-Spraohen be- 
deutet es die drei Herdsteine, wo- 
her im Izil«a«-aZ abgeleitet wird.) 

xan-sa (auch xa-sa) v., herbeikom- 
men, sich nähern; xan-s-e))-t~an 
(für xan-sa-en-Uan), komm so- 
fort herbei! 

xaoni'la adj., gross. 

xaom^aa n. comp., Fluss, Strom. 

xwue r., erbrechen* 

xaxoHf dünn, schmädiitig. 

wchdf xd^la, xcheel (in Zusomm^- 
Setzung oft chd und cfted) adv., 
heute, jetzt, sofort. 

xe 1) n., Wurzel, Basis, After, Steiss. 
^) xe vm V., sieli kämmen. Vor 
Yucalen wird das c elidirt, z. B, 
<«c un-x-in-vui, ich will mich 
(wörÜ.: meinen Kopf) kämmen; 
incj/ la x-arvtti, du wirst dich 
kämmen. 3) Jn polysynth. Yer- 
Vundung mit der Präp. 9 und 
den Pr. poss. bcMudmet xe die 
Bc<rleitnng: s-cu-xt, mit nns. 
4) = che, vid. dieses. 

XCC n., das lederne Stirnhand (Me- 
capal) zum Tragen der Last. 

xe-t-i-8a V., anfangen, beginnen, 
Wurzel fassen; xt-4-4-8a'ia'htt, be- 
ginne doch, also. 

x€ w/hVti n. comp., Hals. 

xi n., Wolldecke. 

xidb n., Kamm. 

xih V. , sich bücken, niedcrkauem. 

xt'cli 11.. Feder, I'lügel, Falke. 

xicW-a-n-e v.. ßiej^en. 

xil n., Haar; icil uny-iuat:, Augen- 
braue; xiJ ung-vui, Kopfhaar. 

[.^t7(/] u., Lehnsessel, Butaca. Gorr. 
vom span. silla. 
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xim u,, Spinne, Spiuueugewebe. 
o^f^utfi n., Ohr, Ecke, Kante, aaoh 

Feuerherd. 
«Ao-ft'>ol n., Kotb, vi4. eMk'Ot 
acjo n., unlder Hvnd (Coyote, CSiiiiis 

latrans). 

a^ov V., erschrecken; ma la a^ovu-ax, 

du erschrickst. 
a0ovu-i-sa v„ erschreckeu mfichen ; 

xjoru-i-sa-ha, erschrecke (ihn) ! 
xol n., iluiilunjr , T ief p • xol vuitz, 

Ban'HUcu, Waldschlucht. 
xolun-xhäeb n., Sehulter. 
jEOft>e& Y. refl., sich setzen; dNMi-eb- 

eit, setze dich! 
xan-l^ partic, sitzend sein; oeon-Z- 

e7-ttt, ich »itze. 
xop und xop-4-n, kanen, quetschen. 
.rnp-i-hii/a partic. pass., gequetscht. 
xor-al u., der eingefricdisrte Platz, 

auf dem die Wohnung steht (Sitio) 

(wol für xol-al). 

jcot n., plattenförmigcr Gegenstand, 
Ziegel. 

xot u»^ n. comp., Nasenaohleim. 
X09 V., sich färchten, vid. aijov, 
xgum vid. sdquin, 
xt^c (fast xug gesprochen) n., Korb, 

Geflecht, Spinnengewebe. 
xul V., blasen, p fr Ifen. 
xul-u-n V., pfeifen, blasen. 
zum l)u., Blume, Knospe, gewöhnl.: 

xttm-tze; 2) n., Zwillinge. 
xuvuac, .THvnaqKe n., Mädcheu, 

junges wciblichcö Wesen, Kiiul 

weiblichen Geschlechts. Vgl. 

uxmac. 

xvuae, xwtaque n., vid. xumtae* 
T. 

Ya betrügen, verführen. 
pah n., Jahr. 

StoIiI», Ixtt>Indiftn«r. 



1 i/ac u., Wildkatze (gato de monte). 
yaqu-il n., hart, Härte. 
ya^tz V., tödten, schlachten. 
ya^Uf-bi v. pass., getodtet werden. 
Sf a'i0-^a partio. aetf getödtet haben. 
^*te-o-« V., tödten, sohlachten. 
pa*iB'0-n-^ n., Schlächter. 
ye part. ncg., nicht; a^os*a, 

streite dich niditl 
yc ban n. comp., hässlich, schlecht 

(wörtL: nicht gut). 
ye cid, PS f,nbt nicht, hat nicht; ye 

cid al-a-n-i, sie hat keine Kinder. 
ye-cux, gehe nicht hin, um p«('. ; 

ye cux yalax «-t««-€, betrüge mich 

nicht! 

y€-l part. neg., nein, nicht; ye-li- 
baif er hat keinen Vater; ye-lj- 
al, er hat keine Kinder. 

ye-l-ic part. neg. fUr die Zukunft; 
ye-l<te in-t-u^-otsatet ich werde 
nicht in meinem Hause sein. 

fft'Uvwtf es gibt schon nidit mehr ; 
ye'l^ntet vu-oc-aorm in , es pribt 
schon meine Kleider nicht mehr, 
(\. h. icVi habe mich ausgezogen, 
bin (lulier nackt. 

yetama (auch etnma gesprochen) adv. 
der Quantitiit: viel; yetama cheu, 
es ist aehv kalt; yetama on at- 
üo, wir haben starken Hasten. 
TeUuna ist anr Zeit weder aus 
dem Ixil noch aus einer andern 
mir bekannten Maya-Sprache zu 
erklären. Eine auffallende Aehn> 
lichkeit haben dir l)eidcn For- 
men yetama und etanui mit den 
mexic. yetlamanüi uud ttla- 
mantli (drei Dinge, Gegenstände), 
von welchen sie allerdings durch 
den Sinn abweichen und daher 
nicht ohne weiteres abgeleitet 
werden können. 

9 
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ye-x in ZasammeaseUangea statt 

ye-l, 

ye-X'Cam {für ye-l-cam)^ nichte, es 
gibt nichts, ist mohts vorhanden; 

widht in ihm, d. h. ea ist nieht 
eehwer; y€ocam ich 
sehe mohts. 

ye-X'Catt niigenda; y&-x<at i-etf^ 
er ist nirgends, worÜ.: nirgends 
sein SoiTi. 

ye-x-e-bil (für ye-x-a-bil), niemand, 
gewöhnlich mit un-vua t verbun- 
den: ye-x-e-bi-l un-vua-t cat trf-i, 
es ist niemand (mehr) gekommen. 



yiy vid. quyi. 

yoch n., einf^ekerbter Baumstamm, 

der im indianischen Haushalt als 

Leiter dient. 
yol 1) II., Wort; 2) v., ^preohoi. 
yolM n., Spraohe, Idiom; yo^&al 

Nttba, die Sprache von Nebig. 
yol-o-n V., spredien. 
yol-o-H^ V., sprechen wollen ; yol- 

o-n-oj'O'haj, wir wollen reden. 
yii-bi V,, gedrückt werden. 
yn-hi-il-iya partic. pass., gedrückte 
yuj-hi V., liüpl'eu. 

yul 1) n. «= yol. 2) Suffix einiger Im- 
peratiTe: otpt^-yulf komrahereiii 1 
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WORTVERZEICHNISSE DER KÄME-, A6UACATECA-, 
JACALIECA- üiSD CHUJE- SPRACHE, 



Als ich vor ein paar Jalireu in einer kleinen Schrift: „Zur 
Ethnographie der liepublik Guatemala'^ den Versuch machte, 
die bisjetzt bekannten Idiome dieses spraobenreichen Landes 
zu klaseificiren, war ioh soblechterdings genötbigt gewesen, eine 
kleine Insel im Sprachgebiete der Maya-Familie mangels ein- 
schlägigen Materials unbestimmt zu lassen. Ich hatte dieselbe 
als XV V in die dort gegebene ethnographische Karte einge- 
zeichnet; sie liegt an der Nordgrenze Guatemalas gegen Chiapas 
hin nnd wird im Süden von der Marne, im Norden durch das 
Chanabal begrenzt. Juarros hatte irrthümlicherweise das Po- 
komam als die Sprache der fraglichen Gegend angegeben. 

Seither sind mir durch die Güte meines Freundes Prof. 
Edwin Rockstrob in Guatemala Vocabularien* zugekommen, 
welche die Bestimitiuna: des grössten Theils jener Insel und 
somit die Einschränkung der Lücke erlauben. Herr Ruckötroh 
hat als Mitglied der Grenzvermessungs-Commission, welche 
gegenwärtig jenes seit alter Zeit zwischen Mexico und Guate- 
mala streitige Gebiet zu Tennessen bat, dasselbe bereist und 
das sprachliche Material selbst aufgenommen. 

9* 
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Ks eiötreckt sieh dasselbe über die Marne, ferner die 
Sprache von Jacaltcnango, die wir im Folgenden als Jacalfeca 
bezeichnen wollen, und diejenige der C/mj- Indianer. Biese 
drei Idiome sind nach den Aussagen zahlreicher Personen, trotz 
mannichfacher wurzelhaftor Uebereinstimnrang , sowol unter- 
einander als vom Chcmabal und der Sprache von Scloma (für 
welche bisjetzt alles Material fehlt) hinlänglich verschieden, 
um gegenseitiges Verständniss auszuschli essen. Es ist dies 
wol, wie ich später an andern Maya-Sprachen zu zeigen helfe, 
hauptsächlich der eigenthümlichen Entwickelung zuzuschreiben, 
>;v^elche jede Sprache der Maya- Familie ihrem Verbum ge- 
geben hat, sowie auch den zahlreichen Vorkommnissen 
gesetzmassigen Lautwechsels, welchem eine Anzahl von ge- 
meinsamen Sprachwurzeln von einer Sprache zur andern 
unterworfen ist. 

Versuchen wir an der Hand dieses Laut Wechsels kiie Stellung, 
welche der Jacalteca und der Chuje naturgemäss zukommt, 
soweit bisjetzt thunlich näher zu bestimmen, so finden wir, 
dass als ihre nächsten Verwandten das Chanabal einerseits, 
und das Marne andererseits in Betracht kommen. Und zwar 
scheint, wie das nachstehende kleine Verzeichniss lehrt, die 
Sprache der Chujes ohne weiteres, wie das Chanabal, den Tzen- 
tal -Sprachen zuzugeliihen, wiilireiid dut Jacalteca eine mehr 
vermittelnde Stellung zwischen diesem und den Mame-Idiomeu 
einnimmt. 



^ in allgxiiieiucrer Weise kann derselbe erst /.nv BL'liaudluu<r kora- 
luen, uachdcm eine grössere Anzahl der Maya-Sprachen gründlicl» (1ur(-li- 
gearbeitet sein wird. Einstweilen sei hierüber auf die Abhandiuiig 
von H> de Charencey: „Sui* les lois phonetiques dans les idiomes de la 
famille Mame-Httast^qae" in „Mölanges de Philologie et de Paleographie 
am&noainea'* (Paris 1888), Bowie auf die oben (S. 7) gegebenen An- 
deutungen verwiesen. 
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Döl hool 
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oloiii 
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vui 


joJOM 
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ttih 
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ok 


• 

Ol ' 




UlltlC ri 


Hans . . 




na, otot 


na 




na 


ja 


jo,f)cJioch 


Korb , . 




tnoch 


Moch 


iUOCh 




chil 


chüQach 


















Kau 




7M4v 


inl 


nail 


nal 


ial 


ial 






















cijati 


ÜAOSl 
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V 


jo'ch 


Chile 
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huui 






itii 




mniÄnib 


out«*/}]; 






? 


KM.!! 


isenisß 


ixpix 


xcova 


xcova 




II 


M' W 


inrnti 


?n' 


Xdjnu 


i.i'jaH 


i'c 


Stern 


ek 








chumel 


cJtcv 


ch^umil 


Hasel 


bat 


boti 


hüt 






tzok pako 


.saJ: hoch 


Berff 


t>uuc 

§^ fiW w 


vuit£ 


vuits 


vuitz 




vuitz 


iu-nul* 
i/ " 


Erde 


Iii um 




Jiiiii 


luuni 


choch 


ch^o^ch 


uleitJi 




tun ich. 


ton 




Jc'cen 


ch^en 


ahi 


übai 


BfLimi 


wrlw 






inun ( Ceiba) 


tt 


war V 




Blnmd 


IUI! £ft 
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Donk . . 








guiix 






quHx 


Äguacate 


on 


on 


on 


on 


0« 


oj 


oj 


£ UUic 




inj iC 


ittj 






ISUJ 




Löwe 


coj 


choj 


choj 


choj 


balam 


balam 


coj,balcua 


Hund 


peÄ* 


tsH 


tz'i 


tzii 


Chi 


chia 


tz'i 


Zo|)ilote 


ch^om 


OS 


KSÖj 


usej 


Ui<n fj 


iox 


c'ttcli 


Schlange 


cnn 


chan 


cJian 


chan 


labaj 


can 


ciiniutz 


Fisch . 


Lay 


ch ay 


chay 


chay 


cay 


cay 


car 


Beh . . 


qiteh 


cliij 


chej 


chej 


tzaj che 


qmjej 


quyej. 
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Was die territoriale Verbreitung der fraglichen 
Sprachen anbelangt, so ist die ausgedehnteste derselben die 
Marne ^, welche nicht nur in den guatemaltekischen Departe- 
menten San MarcoB und Huehuetenango, mit Ausnahme der 
von der Ghnje, Jacalteca nnd Solomeca eingenommenen Ge- 
biete, gesprochen wird, sondern sich selbst nach Soconnsco 
und Chiapas hinüberzieht. Die hauptsächlichsten Ortschaften, 
in welchen heutzutage noch Marne gesprochen wird, sind: 

In Guatemala: San Marcos, Ostuncalco, Santa Lucia, Ma- 
lacatan, Tejutla, Tacana, Huehuetenango, Chiantla, Guilco, 
San Pedro Neetä, Amelco, Sibinal, sowie die zwischen den ge- 
nannten gelegenen kleinem Dorfer. 

In Soconnsco: Tapachnla. 

So mangelhaft in mancher Beziehung auch die von Pi- 

mentel exrerpirte Grammatik des Reynoso ist, so genügte sie 
doch, um die nahe Verwandtschaft der Mamo mit dem in 
dieser Arbeit eingehender behandelten Ixii darzuthun. Ob 
die Sprache von Aguacatan, welche der Marne noch näher als 
das Ixil ztt stehen scheint, nicht lediglich eine Mundart des 
erstem sei, wage ich bis auf weiteres nicht zu entscheiden. 
Es wird ja überhaupt bei einigen Sprachen der MayapFamilie 
stets bis auf einen gewissen Grad willkürlich bleiben, ob mau 
sie als Dialekte anderer betrachten oder ihnen die Dignität 
selbständiger Sprachen wahren will. Nur so viel muss gesagt 
werden , dass die blose lexikalische Beurtheilung hierfiir nicht 
ausreicht, denn bei der Zusammenstellung der gewöhnlichsten 
Begriffe zeigen fast sämmtliche dieser Sprachen eine Ueber- 



^ Mau hat mit Unrecht den Starnmuamen der Mames TOn MMN, „der 

Spracblose, Stumme'', ableiteu wollen. Er riilirt viehnelir von mnm, ,,(ler 
Aelteste", her. Dies gelit erstiich daraus hervor, dass niemand dortlands 
von einer .,lengua Mem" spricht, während der Name der ,,lengua Mame" 
allgemein bekannt ist ; und ierner aus dem uzteki»chen Namen der Haupt- 
stadt der Mames, Huehuetenango, welches nichts anderes bedeutet als: 
Stadt der Aelteaten, d. h. der Mames. 
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eiiistimmuug, welche beim weitern Eindringen in ihren Bau 
stark rt'ducirt wird. 

Die Aguacaieca^ die sich unter diesem Namen blos bei 
Juarros^ ohne weitem Commentar erwähnt findet, ist auf das 
Doppeldorf Ghalchitan-Aguacatan im gaatemaltekiBchen De- 
partement Huehuetenango bescbränkt. Des sonderbaren Um- 
standes, dass icli von dieser Sprache zwei total voneinander 
abweichende Vocabularien erhielt, ist an anderer Stelle^ Er- 
wähnung gescliehen. Bis erneute Untersuchung das Dilemma 
hebt, betrachte ich mein an Ort und Stelle aufgenommenes 
Yooabular als die wirkliche Sprache Ton Aguacatan, das mir 
in Antigua Ton einer aus Aguacatap gebürtigen Misohlings- 
frau gegebene dagegen als zweifeUiaft 

Die Sprache von Jacaltenango erstreckt sich, nach Herrn 
Rockstroh's Mittheilung, ü[)er die Municipalitätsbezirke von 
Jacaltenango, San Andres und den südlichen Theil von Nenton. 

Die Chujes bewohnen den nördlichen Theil des Bezirks 
von Nenton (Chajulä und Atzantic der Aussehen Karte) und das 
Gebiet von San Sebastion östlich Ton Nenton. 

Im Ostep, vom Gebiet der Ghi^'eB und Jacaltecos bis zum 
Rio Chixoy, bleibt noch eine kleine Region übrig, welche der 
noch unljekannten Sprache von Soloma und Ixtatan anheim- 
fällt. Von ihr weiss man einstweilen mir, dass sie von den 
genannten sowie vom Chanabal verschieden ist. Immerhin 
dürfte sie sich als diesen nahe verwandt herausstellen. 

. Mit Ausnahme der Mam-Colonie von Tapachula und der 
wenigen Dörfchen dieser Zunge, welche sich am Nordwest- 
abhang der guatemaltekischen Küsten-Cordillere finden, sind 
also die genannten Stämme sämmtlich HochlandYolker, .tou 
denen, wie mir Kockstroh schreibt, die Chujes die iincultivir- 
testen aller in Guatemala wohnenden Indianer sind. Dagegen 



^ Juarros, Compendio de la hiätoiia de la ciudad de Guatemala 
(Guatemala 1857), II, 35. 

' Tgl. Zur Ethnographie der Republik von Goatemala (1883), S. 166. 
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beaasB das alte Reich der Maines, dessen Gesohiclite bei der 

Monographie dieses Stammes folgen wird, eine Gnltur, welche 

^v()l kaum hinter derjenigen der Quiches und Cakchiqueles zu- 
ruckstaud, wenn auch die Geschichte uns weniger davon über- 
liefert hat« 

Vergleichendes Vocabular der Mame-, Aguacateca-, 
Jacalteca- und Chuje- Sprache. 



1) Geschlechts- und Verwaadtsohaftsbeseichaimgeii. 





Agüaca- 

TBCA.^ 


Mamb. 


Jacalisga. 


Cbujb. 




yajc 


onnoc 




wtinok 




man 




ix 


vuisiü 




ia 




ivMiinant 


pah (pftdre) 


Mutter 


ch» 


cAu 


man 


nun 


Grossvater . . . 


mam 


chimam 


mam ich 


mem icham 


Grossmatter . . . 


chu 


cJiH niix 


mÜTnam 


wen chichin 


Gatte 


chmil 


chimil 


chamü 


chmil 


Gattin 


? 


xujü 


j'ul 


Stil 




al xic 


qiiyajol 


c^ajol 


unin (nino ?) 


Toehter 


al xun 


mial 


&utzin 


isü 


Aeltem Bruder . 


teie 


tzie 


1 ixUy 


1 nhtak 


Jüngerer Brader . 


itsene 


iUinje 


Schwester .... 


? 


? 


ana 


auäb 


Enkel, Enkelin . 


? 


chtnaa 


? 






? 


iquian 


? 


? 



* Den obigen noch beizufügen sind für die Aguacateea: hi, Schwie- 
gersohn, hulib, Schwiegertochter, baluCj Schwager, auÄ, Herr, ajbetzotny der 
TirommelschUger, ajsit, der Flötenbläser, ajk'e, der Wahrsager, <ychmolt 
der Weber, t^tsibf Schreiber, bandl p<^, Mattenflechter, hnauA ivuibaf 
StrohhntCsbrikant, hanol ekieba, Tachmaoher, haiul xah, Sandalenmacher, 
chajol xvuo% Wäscherin, c'iimo? ca^, Fischer, banoi U^um, Gerber, dsom 
ejtSf Lastträger. - 
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2) Bezeichnungen der Körpertlieile und Secrete. 





AOUACATBCA.^ 




Jacalvbga. 


Chujb. 


Körper 


vuatigkü 


chycjü 


? 


? 


Kopf. ..... 


vuib 


vui 


«II» 


? 


Auge 


vuUg 


mite 


aenaat 


josat 


Aiigcnbraue und 










Wimpern . . . 




xü 




? 




hu 


cha 


cham 


ni 


Ohl- 


xchin 


chquin 


chiquin 


chiquin 




tgi 


tti 


ti 


H 




a'k 


a'i 


a {a'k?) 


dk 


Sdmeidesibne . 


e 


t 


e 


e 


Backenzähne . . 


ca 


m 




? 


Hals 


kid 


kul 


nnuk (nnca?) 




Stirn, Geeicht . . 


pla 


hak vuitz 


balan 




Bart 


xmatzi 


xmac triJ 


x{Jiin)ti 






xiil{ka)puib. 


xil{iHg)vui 


1 


? 


Haut 


cul 


? 


? 


? 


Knochen .... 


buk 


hak 


baj 


haak 




t'€ ka-cul 


? 


? 


? 


Frauenbrnst . 


im 


»m 


tm 


? 


Arm, Hand . . . 


Vab 


Vab 




Xr^a si 




9ui(ha) ¥ab 


isui Woib 




Jundt{ißt'äb 


Daumen .... 


7iim{ka)Vab 




? 


? 


Bauch ..... 


cul 


cuj (cul?) 


cid 


k^ojol 


Kabel 


niux 


? 


? 


? 


Hinterer .... 


CHX 


? 


9 

« 


? 




hak ya 


hak 


hak 


? 



' Agnaoateca: xe{ka)xchin , Schläfe, d.h. Wurzel unsers Ohres, 
Uol{k)e, Wirbelsäule, xch^k(haj^äb, Ehübogen, 1tul(ka)k^ab, Handgelenk, 
{t)itM'inßa)k^ab, kleiner Finger, d. b. kleiner Bruder meiner Hand, vwt- 
{ka)eh^kf Knie, vuiU{h)vkan, Schienbein, xeho{klMkanf Wade, aehv^'{k) 
ukan, Ferse, {t)ul{k)ukan, Fasssohle. 

Bezeichnungen von Krankheiten: yabü, Krankheit, ch'on, 
Schmerz, cä'o» «m-üim, ich habe Kopfschmerz , t~-iil vnitz in qniach , ich 
habe Durchfall bekommen, sah tzam, Weisse Ruhr, chich mit:; in quiach, 
Rothe Kühr, tz-id in xav, ich habe Erbrcdien bekommen, at ojon »ümc, 
ich habe Husten, tz-ul k'a^k svue, ich habe Fieber bekomuien, ch'on nu- 
vuiUtf die Angen schmerzen mich, 8lub{k)ukaH, Schwellung der Füssc. 
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• 


AaUACAXECA. 


Mam£. 


Jacalieca. 


ChUJ£. 


Weibliche 6e- 










sclileclitstbeile 


xchap xna 


? 


? 


? 


Bein 


max 


cux 




xup 




«kam 




oj 


ok 


Nagel 


pae 


qüycik 




eck 










eftnc 






? 


? 


? 


Schweiss .... 


a{ka)vuangkü 


chelja vm^nk 


? 


r 


Excremente . . 


cha 


? 


? 




Speichel .... 


aU Ui 


? 


? 


? 



8) BeggjohnniigWL der Wöhnimgr und des Hauahaltee. 





AOUACATECA. ' 


MaM£. 


Jacaltbca. 


Chüje. 


Dorf 


tenum 


tnam 


CORO 


chonjoib 


Marktplatz .... 


c'aybü 


(tjojpach 


? 




Hans 


cal 


ja 


na 


paat 


Stützpfeiler . . . 


jan cal 


{t)oJ tzö 


oi 


oi 


Dach 


vuib cal 


t ili ja 


? 


• 


Wand 


xe cal 


xe ja 


itzab 


nuvm 




ptsom 


t€ fd ja 


baUa 


? 


Thfir 


tii eal 


? 


7 


? 


Umzinnung . , . 


eqfbüf coM 




heifop 






eh'a'ck 


vuaiue 


cVat 




Hingematte . . . 


? 


Ute 


«uskwm 


adefton 



^ Aguaoateoa: coZ chim vuibf der Ranelio, Strobhütte (wörfclieh: 
Haus mit dem Strohdach), cal xcon vuib, Hans aus Lehmsiegels, vuüg 

ch*o'ch, FussLoden, cho, Wolldecke (Chamarra), tz^atlon, der Bogen (zum 
Schiessen), {t)i'ui, Strolihnt, calhil, Ijcndengurt, vucx, Beinkleid, cvetjf 
Jacke, to^k {toc&) xnan, buntes Band der l'rauen, colop xnan, Frauenhemd, 
XOCO, Seil, chec, Stirubaud, akrml, Tragriemen, sut, Tuch, k'obetz, die 
Trommel, iub, kleine Trommel, tiu, liohrflöte, xeb^ Kamm, tziup, Regen- 
mantel aus Pftlmblättern (Soyacal), parau, der Fächer zum Anblasen des 
Feuers, bixJ^ der Taut. 
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AOUACAISCA. 


Mahs. 


Jacalxeca. 


1 

CUDJB. 


Mählst€iii .... 


cä 


Cttü 






Handwalze des- 












]Cah Cd 


it\a.l COM 






Solififlsel 


? 




xi 




KruflP ...... 


teu f tfioomatfi^ 




dsoZu 


SMiZtIM 

WWW w 


TMlIMIL ...... 








VW w 


Teller 


xcon foomttl) 

■www i ^rVB PMA f 




htttaia 




Korb 


noch 








Bastmatto .... 






not) 




LöfiFel 


pac 


baak 


hadk 


ocluch 


Kürbisschale . . . 




che tzniü 




? 


Calebasse .... 




tzma 


? 


? 


Feuer 


Äi'a'Ä 


k au k 




k'aa'k 


Brcomliols . • * . 




tH 


• 


Va teitg 


EoU« 


? 


chattcül 


W SV «w 


oftot 




teü 




tan 




Hauch 


gib 




Mlip 




Blasrohr 


soplon 80^ 










plar) 


? 










? 


* 


2oiit2 /huiDil?^ 


Weiberrock ( ena- 










giias) 


xchic xnan 




chan 




Garu, l' adea . . . 


quyeha 








Ledersaadale . . . 


SBtthab 


? 


xanga 




Holztrog (oanoa) . 


9 


? 


jueu 






? 


? 




Ificttd 


Pfeü 




? 




? 










? 
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4) Kahnmgsxnittel, Nutzpflanzexij Pflanzentheiie. 





AOITACA- 


Mame. 


1 

Jacalteca. 


CUUJK. 








Mais in Kdmeni . . 


ixin 


ixim 


ixim 


ixim 


Maiskolben 


hal 


jal 




gnal 


Maishülle (tusa) . . 


xo'k U hol 


baa 


(jjachben 


auc 


Axe des Fruchtkol- 










liAna /(ummtAn An 1a. 










masorcft) ..... 




? 


(j)cmma 

ixim 




Elote (unreifer Mais) 


xeba 


üj 


ajam 




Tortilla 


vua 


chovue 


vua 


vuail 


Totopoöte 


? 


ocuotz 


vuocox 


eoxox 


Atole 


sak a 


oo'cA 


culul 


ixim 


Chile 


i*eh? 


ee 


ich 


iek 


Frijol 


cbieun 


quyenk 


(j)ub<a . 


m 


Tomate 


? 




ixpix 


isepix 


Adiiote 


? 


oox 


(j)(yst 


oox 


Aguardiente .... 


7 


que 


ju que 


on 


Baumwolle 




nooc 


tenn 


piitz 


Tabak 




stt'c 


sii'c 


siVc 


Gamete 


? 


iis 


on 


on 


Aguacate 


oj 


oj 


? 


'> 


Pina 


? 


chuba 


? 


• 


Zax^ote 


? 


ehU 




ehiU (?) 


Anone ....... 


ehux 


dwmx 


? 


? 


Maisfeld (milpa) . . 


COOK 


joo 


amMH 






fSO 




W 


»"HP 


Holz 


ptsom 


potzo 


te 




Blatt . 


xak tZB 


xmk 


craj 


smosal 


Frucht 


leba 


? 


saat 


xooch 


Blume 


buch 


nhech 


(j)amak 


ls)mchte 


Dom 


chix 


tzaj ({) 


chix 


([U'ÜX 


Ruthe, Liane .... 


a'k 


aak 


ak 


ehan 


Föhre 


tsa 


• tzaj 


taj 


taj 


Gras, Stroh .... 


ehim 




tOßj 





* Aguacateca: j^tzom, Zuckerrohr (auch Balken), Ic^inum, .Tocote 
(Spondias), aiiatze, Matasaiio (ein Fmichtbamn), chnx, Anone (Cherimolia), 
c/tf, Scheibenoaetus (OpuutiaJ, cWuma^ üuisquil (Cucurbitacee), tza, Kien- 
epan. 
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5) Thiere, Theile des Thieres, thierische Nahrungsmittel. 





A TT & i~t A _ 

TROA ' 


Maicb. 


Jaoaltsca. 


Ghüjb. 


rj,, „ 


hulam 








JkBilBe ... . . 




• 


wIS« 






fN>CA 


Ci(eA\ooobe 






VYiiaBCuwein . . 








crwtgmi ent- 


















zzdj cne 




rvussciuar . • • • 


TT* J 1/7 








LTiirteiMuer • • . 


tuuy 


ihoy 






Hund 


du 


chtG 






iep6suuint6 . . . 


r 


gflrt 


\J)(UUH 






i cht 




cJtoti 


choou 


FledenüBiis . . . 


«0 V» 


SOVMf 


800t8 


soots 








max 


enamn 


"»/" _ —«.^ 1 


siug 




ehre 




Zopiiote .... 






* m 

USWJ 








o 
r 


ichani 






xcfiu gwfCA 


f 


chioj 


snun caxtüdM 






r 


* r 






slug 


? 


cuis 


pumul 


Truthahn (Huhn). 


mam Kol 




tumiQ 


acach 


» (Henue) 


xchit heu 


? 


? 


? 


Eidechse . . < . 


8ina 




? 


? 


Schildkröte . . . 


? 


petsin 


ooit (?) 


oiteot 


Schlange .... 




ean 


läboj 




Kröte 


wo 


xeho 


ponean 




Fisch 


cay 


cay 


cay 


- ekay 


Krebs (oamarron) 




? 


vuojfop 


? 



* Agaaeateca: jecAu&ocA, weibliches Schwein, (l)aZ «wj/ (odi, Ferkel 
(wörtlioh: kleines Kind des Sohweins), xdtu ehi, Hündin, xtttx quiehy 

Küchlein, coloh, Ei, choc, Sanate (Quiscalus macrourus), Wunun, Colibri, 
gut^gutc/», Bussard, (jru'eymaw, Eule, j^oc gAmc, Vogelnest, 96n«^ySdma> 
bei, xig y Flügel, xpit a'k, Waschbär, cnc, Eichliörnchen, oro, Coyote, 
umul, Hase, ajau, Beutelraite (Tacuacin), «a'c, rieuschrecke, dicav, Blatt- 
schneiderameise (Atta lervens), mulchcan, Ameiseuiiest, ch'uj, Wespe, 
quiak, Wachs, cab, Honig, Zucker, ine^c us, Mosquito, chaj}^ Krabbe, 
«tna, Skorpion (auch Eidechse?), qu'iak, Floh, cay cocho'k, frischer Fisch, 
cay att^amen, gesalzener Fisch, tke cay, trockener Fisoh. 
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1 


TP.r A. 


Mame. 


Jaoaltkoa. 


Choji. 


Küchenschabe . . 


? 


xtjü 


mocoeo 




Fliege, Moaquito . 


US 








Scbmetterling . . 


8m 




nam 


nam nam 




«nt'e 


sni^c 


«ant'c 


sanieh 


Suidfloli .... 


? 












scue 




laach 






sip 


siv 


sip 


Raupe, Wurm (gu- 


amlu 


xchoc 




iaxjay 
















chipj 


? 


chipej 


Leder, Haut . . . 


txum 






ttum 




ht 


i« 




mkno 




? 






mit nmeh 



0) Bie Kfd«» ihM XlMÜe imd Pxoduot«. 





AOUACATECA. * 


Make. | 


Jacalteca. 


Cmji:; 




choch 


eh*och 


choch 


luum 


Stein. » . . . . 


cup 


abj 


eh?m 










«'cop 


pocoe 


Koth 




? 




igmeh 


Hoohthal (llano) 


• 


? 




? 




tzi pil a (pilu?) 


? 


paaM 


paam 


F1U8B 


tzi Of hui (Bach) 


Jol (Bach) 




? 


Bnmnea , . • . 


tzi pil a (pila?) 


sooch 


oc chen 


oc och 




vui juutz 


vutzje 


mich 


vnitz 


Barrauca .... 


tzivmu 


xac 


tuneii 


k'acaO 


Höhle 


jul 


jul 


fffia dien 


xaab 




he 


be 


&«e 


hee 




ha 


c*a ja 


ich ca Ja 


&au 




a 


aa 


Ja 


aa 




puok Van wiUt 


? 


? 


? 




puoh 


? 


? 


? 




chH^ch 


? 


? 


? 


Kalk 


chitn 


cJnin 


choj 


taan 




atzm 


atza, atzam 


atzam 


atzam 



^ Aguaoateoa: cojhilf Wald, Jak vuite, Hocbwald, (t)ul ehkajla, 
Hochthal, (t)iä hoel, Fels, (t)ul tea vuitZt lieisse Qaell^ tsal tnituaiff Wand 
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7) Himm elikörper, Zeitbestimmungen, meteorologisclie Bezeich- 
nungen. 



g 


AOÜACA- 
TBCA. * 




Jacautkca. 




Himmel . . , 




quya$ 


can 


sachaan 


Sonne . . , . 


jee 


k'ij 


tza iik 


k'u 


Mond .... 


xau 


qu^ya 


xajau 


w; 


Stern .... 


ch'umil 


cheu 


chumel 


k^anal 


Jahr 


Jun yeb 


abqui 


jabal 


bi 


Monat .... 


jun xa» 


jun qu*ya 


xajau 


jun uj 


Tag 


jm Vt 




Ua Hk 


jun Vu 


Naelit .... 


a'khal 






ahuU 


l\e;„'(nzeit . . 


? 


kpah'j 


knabil 


knaU kktia (?) 


Trockenseit. . 


? 


to kijal je 




? 


Reo;ea .... 


habal 


muj 


knäbü 


asun 


Ha<xel .... 


cub (Stein) 


tzoc paJio 


mj bat 


sachat 


Donaer. . . . 


k^an quiok 


tzun cajti 


k'u 


amn, taa 




(Blitz) 








Erdbeben. . . 


cablanah 


najnajp 


chixcaab 


quixcaab 


Wolke .... 


9Mh 


muj 


aam 


amnf taa 


Wind .... 




guyfh 


coe 


ee 


heute, jetzt . , 


hol» 


jakm 




? 


gestern .... 


eutente 


ein 


eui 


? 


morgen. . . . 




nehij 


jekal 


? 


vorher .... 


? 




pai.raj 


? 


nachher . , . 


? 


nijanel 


tzujanxa 


? 


wann 


? 


tqje 


bajin 


? 



der Barranca, nka-cu-nak, wir steigen hinab, nka-^nakf wir steigen 
Mnauf, chcuc cub, Obsidian (grüner Stein). 

* Aguacateca: tz-vl hahal, der Regen kommt, tz-ul k'an quiok, das 
Gewitter kommt, tz-ul cuh , es hagelt (es komuien Steine), sa oc alcbal, 
die Nacht bricht «chon herein, cha k'c, Mittag, sa cuk'e, es ist schon 
8piit (schon sank die Sonne), nVc alibalj Mitternacht, caben, übermorgen, 
ht^an, firfihe^ seeht^i^anf selir frühe. 
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8) VartaibesaidlmimgeB, MgemohalteiL 





AciL ACATECA. * 


Mame. 


Jacalxeca. 


weiss » » 




sük 








k'e'k 




roth . . 


Quuck 


chuak 


€(ii 


selb . . . 






Van 

ww ^nww 


ffrün und blftu. . . 






uoit 


llftlflfl 




vfVww 




kalt 














jfe'w? (?) 


'TO SS 




www www 


MM 6707 


klein 






ftnifiTicliCM 




ch'<m 




yaaya 




r 






jong 


ac'o 








? 


quinong 






meba 


ia$ 


meto 






ka^ 


ifa« 


hHnd 


? 


moy 






y 


meng 


«uc 


hoch, lang .... 




vueku 


gni mejälstel 


niedrig, knrs . . . 


vuy vuiiz 


kubx 


gni anchoMtÜ 



' Aguacateca: skil, hell, t^ot^, dunkel, munte teoU, sehr dunkel, 
mimte tfo, sehr heies, tea A-m tau cheUf ich habe kalt, nrnntö tta ne^ i-nacA» 
ich habe sehr heiss, mmU WÜ, sehr sehmuag, (t)8ke, troeken, ae, nass, 
neix, zart, fi^cA, weich, choom, schwach, al, schwer, «as, leicht, cAom, 
sauer, bitter, eMf süss, qui-chij hässlich (nicht süss), Tc'hard, betnmkoi, 
^ab, verrückt, munts xchvhUj sehr böse, nim mtza, dick, ?)aÄ:, mager, 
mr, schmächtifr, dünn, />fs?fM traurig (sein), na-tzaA£-m (^t^atoto, du bist 
ztti'riedea, nim harnei, tbeuer (gross sein Preis). 
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0) Bweichnungen der auantitlt und des Ortes. 
Bajahonff und Vemmnimg. 





AOVACATBOA. > 


Mamb. 


Jacaltbca. 


viel 


niitntz 


buuH pong 


ch'ial 


wcniff * . . . 


noc cun 


oxe 


CttPchuii 


nichts • • . . 


quecl 


niüo (no liav) 




alles 


qityaktl 






, m m m » 








sähe 


naja 




eavuil 


bier 


tzitne 




eti 


dort 


tzeu 


? 


petu 


wo 


na 




paitu 


wie viel . . . 


hatna 


kaaj> 


chupil 


dieser .... 




julu 


jnnti 


jener 


? 


julu 


jitnajtu 


ja 


eu han eu (gewiss !) 


Jo 




nein 


? 


nlai 





* Agnaeatoea: ./iOi-wiM/i-tt, auf einmal . ''-yo/, auf einmal, la'kel, 
schnell, lexac, warum? nat-it? wo ist ei V ua-n btn-et 'f' wohin ist er jre- 
fiohen? »Ja ar-new-f ? wohin gehst du? t-os-tui j:i-ul-te'f' wann komiusL du 
wieder? iMl-ent-aJ, was habe ich dir gesagt? hal-u-mHf gerade jetzt, 
hatna itmeh'o? wie viel kostet es? hatHa ehixone nehi-bmf wie viele 
gehen? x^oiPtiat komm hierher! niquianJe a*banf thne es in die Mitte, 
ca-wl-c» tsin, gehe dort hinaus» ea^oqu-mtia, komm Her herein, tem 
t-Ctäf dort im Hause, t-iha, auf, über, t-S'hä'ky unter, t-s-tuitz, vor, 
näi^t^, in der Nähe, neben, in naiu»jü, neben mirf itoÄxgtl i?tMtr, neben 
mir, nakoijü kets, neben ims. 



Svobii, IxiUIndUuer. 10 
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10) Zahlwörter. 





Aguaca- 

TECA. ' 


Mame. 


J ACALTECA. 




1 






jiine 




'2 




caabe 


caab 


chaab 


3 


OX 


OX 


oxuan 


oxe 


4 




cJii/aj 


canek 


* 

chanyue 


5 


0 


jue 


joueb 


jot 


ii 


ukak 


kak 


cuajeb 


vuaque 


7 


vuuk 


• 

cuuk 


j"jeb 


uke 


8 


vuaj.vak 


vuajxak 


cuaxajeb 


vuaxke 


U 


belu 




bahineb 


vuangue 


10 


laju 




lajun eb 


lajnc 


11 


jiinla 


jiinlajoj 


j«« lajuneb 


uxiche (?) 


12 


cuula 


cablujoj 


} 1 ■ 1 

cabiajuneb 


lajchue 


13 


« 

o.rm 




« • ff 

oxiajuneb 


uxlajne 


14 


quyajla 


1 " T • " 

chyajlajoj 


caulajuneb 


chanlajne 


15 


ola 


olajoj 


jolajuneb 


■ 7 " 

jolajnc 


U) 


cuakla 




vuajlajuneb 


vuaklajne 


17 


ßuklu 


i?mA7(/ joj 


jujlajuueb 


vklujne 


Ib 


cuaj.mkla 


ciKjJjaklajuj 


vuajaxlajuneb 


cuaxlajne 


19 


belela 


behjlajoj 


balunlajuneb 


1 7 * 

banlajne 


. V/-V 




ßuinqui 


* f 1 


jun c'al 


21 


junak jun 


vuinqiii jun 


jun-es-caiutinaj 


j* 


22 


Junak cah 


V u in qu-iq ui- cuab c i 


■> 


/ 


23 


junak OX 


vuinqn-iqui-ox 


? 




30 




vuinlaklajoj 




? 


40 


caunak 


caunak 




c/uirMtna7 


50 


* 


caunak t-iqui-lajoj 


? 


? 


«0 




ox-c'al 




joixvuinak{'}) 


70 


? 


ox-c^al t-iqui-lajoj 


? 


? 




jun-imi'ch 


ju-imi'ch 


? 


? 


DO 


? 


ju-mu^ch t-iqui-lajoj 


? 


? 


100 






jo-c'al 


? 



* Agaeateca: jun-muh, einmal, ca-viuh, zweimal, jun-it ijol, ein 
"Wort, jun-chop, eine Hand voll, j/oi-i^ii; , ein Tropfen, Jwn-c/t'aMa, eine 
Kugel, jun k^al-ai, ein Arm voll Brennholz, jun-boco-ch^im, ein Arm voll 
Gras, jun-cni sVch, eine (einzelne) Tabakataude, jun-tzum, ein Hieb, jun- 
c'al, eine Klafter (brazada), jun-tze nim catza, ein dicker Baum, cab-chol 
CO«, zwei Furchen (im Maisfeld), jun-chuco cJi'im, z-wei Bündel Gras, 
jun xol {k) ukan, ein Schritt. 



— 147 — 



NÄCHTRAG ZUR SPRACHE VON AGUACATAN. 

Im Folgt iideii stelle ich noch dnsjeniire znsammon, was 
mir aus meiuen Notizen über die Aguacateca als zweifellos 
sicher erscheint. 

Pronomen possessivum (mit eal^ Haus). 

in-cal vu-etjs^ mein Haus. 
i-a-cal avu'eigf dein Haus. 
i-cal XL s. w. 

ka-edl h-etß 

i-cal t-etz. 

Satze und Verbalformen. 

fia-tg qui-etz jun-ya-atz, wer sind diese Männer? 

nn-chucl ch-i-nen, ich gehe allein. 

a-chucl x-nen, gehe du allein! 

at m t-in-calf ich bin in meinem Hause. 

at pe u t-eal^Uf er ist in seiziem Hause. 

€h-4fMtea'k m-ete, ich trinke. 

mcchen avu-^z^ trinke dul 

CMW-trtrf-e», gehe schlafen! 

ch-in-cas-u-h vu-etz^ ich erwarhc, wörtlich; ich werde lebendig. 

in ch-in-hen tau icsen, ich gehe pisseu. 

in ch-in-ben tau chan, ich gehe zu Stuhl. 

n€Üi'el'in-chum't-eta, ich verstehe. 

eh^m^nte-in-k vtt^, ich singe. 

bitg-if^ terUf er singt. 

in ek^in-jü-an, ich rede. 

eh-in-o'k-o-Jc vu-cU, ich weine. 

quic x-0% weine nicht 1 



' aa ov t-'tmrfm'ttt n-caZ a'ü;>da2, s^on stünste euer Haus ein gestern 
nachts. 

10* 
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ch'in'Xehin'ie, ich rufe, schreie. 

quic xchin, rufe nicht! 

eVk ta al n-tzuh, ich spreche. . 

eVl'-o xeti, ich hole Atbem. 

ch-in-je-'k puk, ich erbreche. 

tgaj'in-vu'€te tau oj-on, ich huste. 

ch'-in-xevu-an'-h, ich hlase. 

guie xevu^n, blase nicht, athme nicht 

ch-in'S^eh'in'h vu-ets^ ich rauche. 

ch-in-lo-on-k vu-etz, ich sauge (Früchte) aus. 

ch-in-xuh-an-k, ich pfeife. 

ch-in-chuch-un-k, ich sauge (an der Brust). 

ch'in-cJiab-en'k i-e iftt-vua, ich kaue (Tortillas). 

na-^hyon-i-s-vu-^f er beisst mich. 

inrjo4e'Vu-e^ ich kratze mich. 

ch-in-xt^n-h, ich kämme mich. 

eh-dn-ch'aj-on-k, ich bade, wasche mich. 

v-nca-he jun-ckiiba, ich trinke einen SchlucL 

ch-in-ben tau xon, ich will gehen. 

in ch-in-ben lajk'-el, ich gehe eilends. 

It^ktl X'ben, gehe schnell! 

€h'in-^''ax'in'kf ich hüpfe. 

7» ch^in-ben t-ul jttn-in-he, ich reise, gehe unterwegs. 

ch-in-kal-an-k, ich bücke mich. 

X'kal-an-k, bücke dich! 

ch-in-c'ol-e-k, ich setze mich. 

sa ch-in-c'ol-e, ich habe mich schon gesetzt* 

c'ol'Ch'in'Cun, setze dichl 

in e^in^hquye^t-enf ich erhebe mich« 

chi€4ek'e», erhebe dichl 

im-aha di-^n-^tiit, ich will schlafen. 

vid-en^ gehe schlafen. 

sa irtimpu, ich bin gefallen. 

qui m-ictimpu, falle nicht! 

sa oc ukan t-etJS'C, ich stolpere. 
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a'k-en a-tgi t-quya, lege dich mit dem Gesicht nach oben! 
a k-m a-vuitz vuitz rh'dch. lege dich mit dem Gesicht auf die 

(wörtlich: das Autlitz der) Erdel 
in ch-in-hen tau, ch^qj-OHy ich gehe badeu. 
Ica ichin-h tsi a, wir baden uns. 
ch'in-4nx^in'kf ich tanze. 
c^-ifHneh-^, ich knie nieder. 
iig'in, ich lebe. 
itz-jjc t-ctz. er lebt. 
Sa itzi t-al ne, schon lebt das Kind. 
sa cKiy, er ist schon gross. 
nodo ch-in-quim-vu-efz, ich werde bald sterben. 
sa er ist schon todt. 
at x4fuok (xvu-a^?)^ ich habe Kleider. 

a-cxe^^ kleide dich ansl 
at in-puok, ich habe Geld. 
at ptiok tz-U'Vuitz, er hat Geld. 
in-ch-in-lo'k-on-t-etz, ich kaufe. 
i'lo'k'On-t-etZy er kauft. 
U-4n-c*€af^, ich verkaufe. 
«a-eft-tM-co£r-m, ich schenkte schon. 
in ch-in'cham-^-'f'etß, ich sammle. 
eh-in-kachm-k t-etz, ich breche die Maiskolben ab. 
cli'in'aVk-an-k, ich stehle. 

ch'in-han-e dal:, ich stehle (thue den Diebbtahl). 

in c'ox-d-eHf ich werfe weg. 

eun-c'ox-ieen, wirf es dorthin 1 

U-in-hak-e, ich öffne. 

8a4iäk-Xf es ist schon offen. 

kah-eHy öffnet 

in liop-c, ich schliesse. 

hop-i^ es ist geschlossen. 

hop cun, schliesse 1 

in-ch-in-avun-n-k t-etz, ich säe. 

iHr^-4n-bu'k-un, ich reisse aus. 
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bu^k'en im, reisse es ausl 
tz-in-chaj-e, ich. reinige. 
ch-in-tzut-e, ich schneide ab. 
n-tzut-Ci schneide abl 

ch^nrume-k t-u jun xnm, ick heirathe eine Frau. 

sa umef verheirathet xnan sa ume, eine Yerheiratbete Frau. 

ie-^nAny-e jun junäk, ich todte einen Menschen. 

hiy-em, todte ihnl 

ch-in-xot-e, ich steche. 
tZ'in-buh-e. icli schhige. 

in-ch-in-ben tau ulan, ich gehe mit dem Blasrohr schiessen. 
sa tz^CHix, es ist heiss (geworden). 
sa UBt es ist schon verbrannt. 
n-isa-sa J^a^h, lösche das Ferner ausl 

sa Uaj'S, es ist schon ansgelöscht. 

in-cJä-mu'k-un't-eU vu-olc, ich mache raein Kleid iiass. 

m ch'in-clim-Uetz nu-vua, ich mahle meine Tortilla. 

sa in-clio ixin, ich habe schon Mais gemahlen. 

in-^em-sa, ich ziehe. 

kin-ft'in-noctt ziehe mir ein wenig. 

pii^-in, stosse mirt 

pü tm nocty stosse dort ein wenig 1 

in-ch-in-c al-on-t-ctz oder in c'alc, ich binde an. 

in-ch-w-ptrj-tm-t-etz, ich binde los. 

in-ch-in-ba'k-on-t-etz, ich drehe. 

in-n-oc-sa-n iz^il-t-e, ich habe mich schmuzig gemacht. 
sa oe tJS'ü4^f es ist schmuzig geworden (es ist Schmuz hinein- 
gekommen. 
in-^h'in-paX'W-Mgf ich breche. 
m-n-ema-n-t-etif, ich rerberge. 
Ui-mas'C tzis, ich kehre den Unrath aus. 
in-ch-in-mas-o)i-i-etz, ich keine aus. 
ch-hi-he-k viiitz qiiya, ich steige hinauf. 
ch-in^curk tga, ich steige (hierher) herab. 
in^cJi-innlMifHm^-etZf ich mache. 
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sa hni-x (für han-ix), es ist schon gethan. 

in-ck-in-mn)i-t-€tz, icli wechsle meine Kleider. 

norvu-al-ni-n, ich sage. 

sa ni-x, es ist schon gesagt. 

4^nr€afre t-bCf ich warte ihm auf dem Wege. 

n-opofit ich komme an. 

sa opon, schon angekommen. 

n-ol haluh, ich komme heute zurück. 

in ch-in-xe-t-sa-n-cun. ich fauge an. 

5« cun xe-t-sa-J. er hat sclion angefangen. 

tn-ch-in-vui't-sa-n't'etjSf ich mache fertig. 

in'Ch-in'ajl-an''i-etjr, ich zähle. 

in-^n'iquyan'in't'^ey ich bringe, trage. 

fVc^it-to'iS'^on-t-e^, ich nähe. 

m-cÄ-«'n-m«'Ä-tttt-<-e*^r, ich begrabe. 

in-pax-c, ich vertheile. 

In-pak-e vuits, ich falte, lege zusammen. 

in-ch-in-ts'ih^n-k, ich schreibe. 

f«-<?Ä-i«-c'am-o»-<-cte, ich leihe. 

sa ma2-i*, ob ist schon gewogen. 

ifHsh4n-^fiMÜ-^'t-def ich wäge, messe. 

fn-€h4n'Ckoj'-Gnri-€tg, ich zahle. 

i)f-ch-in-caloj-en-t-etz vtiits qui/dy ich hänge es dort hinauf. 

in-ch-in n-ak\i-k t-e, ich arbeite. 

in-haJC'On'in t-ets, ich frage. 

qui-t'Ch-in eab na-e, ich schweige. 

qui x-cab-itre, Schwege dul 

in-n'^h^'k-ban, ich betrinke mich. 

inrni-ehaj-e, ich lehre. 

in-chi-on-oc t-cal, ich trete ins Haus. 

sa pe oc, er ist schon hineiugegaugeu. 

n-el-h t-e caly ich trete aus dem Haus. 

m-ch-in-.' qnc'Jc ti-be, ich gleite auf dem Wege aus. 

ch-iH'Sak-chukj ich spiele. 
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in-S'U-o'ie-s^vuan, ich spiele die Flöte. 

te-ul a ts-vu-e, ich schwitze (das Wasser kommt mir heraus). 



In den oben zusammengesteliteii Verbalfomen lassen sich 
mit Leichtigkeit einige der ausführlich beim Ixil behandelten 
£lemeBte wiedererkennen. Bie Mehrsahl der Verbalwnrzela 
ist auch in identischer oder wenig ahweichender Form im 
Ixü vorhanden und daher in vorstehend gegebenem Wort- 
verzeichniss der letztem Sprache enthalten. 

Einige andere Elemente stimmen dagegen mehr luit dem 
Marne, "wie sie in iieynoso's Bearbeitung vorliegt, überein, vor 
allem das Yerbalprähx ch-iUt welches dem qu-in des Pokonchi 
entspricht. 

Andere Bestandtheile dagegen , wie die Partikeln pe und 
Süf femer das A^uffix des Indicativs und das Passivum auf x 
können erst ihre Erledigung finden, wenn noch einige andere 

Maya- Sprachen, besonders das Cakchiquel und die Pokonchi- 
Sprachen, analytisch bearbeitet sein werden. Binnen Jahres- 
frist hoÖ'e ich wenigstens eine von diesen Sprachen den Ameri- 
kanisten vorlegen zu können. 

Ein Vergleich des vorliegenden Sprachstoffes aus Agua- 
catan mit der Marne -Grammatik des Beynoso lasst die nahe 
Verwandtschaft beider Idiome unschwer erkennen. Ein ge- 
naueres Eintreten auf Einzelheiten mag verspart bleiben, bis 
es mir gelungen ist, das Marne -Gebiet nochmals zu bereisen 
und das einschlägige Material zu sammeln. 



Druck Ton F. A. Brocldwi» in L«ipsig. 
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ZUSÄTZE ZIK GRAMMATIK DER IXlL-SPRALllli. 



Bei iiochmuliger Durchsicht der Ixil-Grammatik schienen 
uiii* noch folgende erläuternde Zusätze wüuschenswerth. 

Zu Seite ibaj. 

Die Fonn ib'Oj (ib-a im Ixil) ist kein primitiver Stamm, 
sondern bereits ein Derivat vom Stamme ib mit dem CoUectiv- 
Suffix aj, das im Beil anch in Verbindung mit Bezeichnungen 
anderer Körper theile auftritt; z. B. vui-aj, die Finger, vuaU-aj, 

die Fläche. 

Mit dem einfachen iladical ib sind noch .folgende Aus- 
drücke zu vereinigen: 

1) Die Ausdrücke für „Kopf'S „Spitze", „Finger" in den 
Mame-Sprachen [Izil und Mame], vu-ib [Aguacateca]). 

2) Die Pron. reflex. der Mame-, Quiche- und Pokonchf- 
Sprachen (-ih. -i). 

*V) Das sufhgirte l^ron. persou. o. Pers. Sing, und Plur, 
im Ixil (-i). 

4) Das mit dorn Pron. possess. verbundene Pron. demonstr. 
des Cakchiquel und Quiche (r-i). 

Auf die derivirte Form ib^j ist das Nomen ha der Uspan- 
teca, welches „Kopf" bedeutet, und das Pron. reflex. der 
Maya zurückzuführen. Ob, wie im Texte angenommen, auch 
die l'onn // des Cakchiquel als synkojiirtes ib-aj aufzufassen 
sei, wofür allerdings der Parallelismus mit einfachem i (S. 32) 
spricht, bleibt noch zu entscheiden. 

Zu Seite 38, etz. 

Einen ähnlichen Polymorphismus, wie ib, zeigt das Radical 
dz des Ixil. Ihm sind, unter Berücksichtigung der Laut- 
substitution, zuzurechnen: 

Stoui, Ixil •Indianer. IX 
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1) Die Formen vu-afz (Mame-Sprachen) , ru-ach (Quicht«- 
und Pokoiichi -Sprachen), ich und u-icli (Maya von Yucatanj 
für „Gesicht'', ,,Au8senseite*', „Oberfläche". 

2) Die Formen elz und atz (Mame-Spi*achen), cch (Quicbe- 
iind Pokonchi-Sprachen). ich-in (Cakchiquel), ix-in (Tz'utuhil) in 
ihren syntbetischen Verbindungen mit den Fron, possess. (S. 40). 

3) Die Form e, welche theils als Parallelform Yon eck vor* 
kommt (Quekchf, Cakchiquf 1 ), theils dieselbe vertritt (Pokoncbf). 

lia Ixil tritt die Form c sowol als l'ron. demonstr., als 
auch (neben a) ah» stellvertretendes ObjectshUihx transitiver 
Zeitwörter auf. 

In andern Sprachen (Quiche-Sprachen, Pokonchi) hilft e 
allein oder in Verbindung mit dem Pron. possess. der 3. Pers. 
das Pron. demonstr. bilden (a-r-e [Cakchiquel, Quiche], r-e r-e 
[Pokonchi], „jener", „jenes"). 

4) Die Form «, welche als Parallelform von atz aufzu- 
hissen ist und im Ixil als Ohioctssuftix transitiver Partieipien 
neben c sich findet; z. B. oya-l-a und oya-l-e, geschenkt habend. 

In den Formen vn-ach (Quiche-Sprachen). ?f-icA (Maya), 
m-ais (Mame-Sprachen) haben wir allem Anschein nach syn- 
thetische Verbindungen des eigentlichen Stammes ((Mch, atz^ 
ick) mit dem Pron. possess. 1. Pers. Sing. Ganz analog sind 
die Verbindungen vu-ih vom Stamme ih gebildet. Man 

darf wol annehmen, dass diese Formen sehr alte seien und 
aus einer Zeit stammen, wo der Maya-Indianer einen Körper- 
theü h nicht anders denn als Theil seines eigenen Kör- 
pers aufzufassen vermochte. 

Ob auch die Formen ja, ,Jener", und je, , Jene*^ (Quiche- 
Sprachen) hierher gehören, mag einer Betern Untersuchung 
vorbehalten bleiben. 

Zu Seite öS, mud. 

Das Wort aj-au bezeichnet in vielen Maya -Sprachen 
„HeiT*-, „Gebieter"; aj-au-al und seine aphäretische Form 
vU'qI bedeutet also zunächst „das, was dem Herrn gehört'S 
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,,das herrschaftliche Gut ', „das Herr-liche", und hat dann 
von hier aus die Bedeutung eiuer grosseu Quautitiit erlangt. 

aj-au. ,,Herr des au^\ kann auf verschiedene Weise er- 
klärt werden. Nach Brasseur, der sich auf Ximenez stützt, 
bedeutet au im Quiche ,^das Halshand (coUar) und aj-au 
-wäre also der „Herr des HalsbaDdes". Diese Auffassung findet 
ihre Stutze in den Reliefdarstellungen der Maya-Denkmäler, 
wo fiirstHcbe Personen häufig mit auffallenden Halsketten 
geschmückt erscheiaeu. 

Indessen ist au in den Manie-, Quiche- und Pokonchi'- 
Sprachen auch das Eadical für die Begriffe ,, Maisfeld' , „Saat -, 
ffSäen". Vgl. avu-a-n (au-a-n), „säen" (Ixil, Aguacateca), 
„Maisstaude" und «^Maisfeld*^ (CakcMquel), avu'ix (Pokomam) 
und db-ix (für au-ix)^ ,» Maisfeld" (Quiche, Pokonchf, Uspan- 
teca). — Danach wäre aj-au zunächst der ,,Herr des culti- 
virten Landes*', womit sowol im grossen der Fürst, wie in 
der Maya von Yucatan und den meisten Guatemala-Sprachen, 
als auch im kleinen der Herr des Familieübesii/As, der Familien- 
vater, wie im Pokonchi bezeichnet werden kann. 

Da vual im Sinne von „yiel" in der Aussprache häufig 
wie hol lautet, so liegt es nach dem Gesagten gewiss nahe, 
auch in dem bdl-Wort haH, „der Yater'S lediglich einen Dimor- 
phismus Ton vual zu sehen, der in letzter Instanz ebenfalls 
auf ein verstümmeltes aj-mi-al zurückzuführen ist. 

Zu Seite 83. Bäckzielende Verhalthätigkeit. 

£& gibt im Ixü eine kleine Anzahl von Zeitwörtern, welche 
ihrer Bedeutung nach zunächst rückzielende sind; z. B. issum^, 
„sich irerheirathen", xan-eb^ „sich setzen^S eox-ebj „sich nieder- 
legen'', chaqu-eh, „aufstehen, anhalten, sich stellen", und einige 
andere. Sie werden gebildet, indem dem nackten Verl)al- 
stamm das Prou. leilex. dci" 2. Vers. Sing, (-eh) suffigirt wird, 
welches dann auch für die übrigen Personen beibehalten wird; 
z. B. vom Stamme ka-eb^ niederknien: 
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ka-eh-oj-in. ich knie nieder. 
ka-eh-a.r. du kniest nieder. 
ka-eb-u oder ku-eb-i u. s. w. 



ka-eb-oj'O 
ka-eh-rx 

ka-eh-i. 



Selten erscheint der nackte Stamm ib ohne Pron. possess«; 
z. B. htk'^ib^in, „ich ersticke^S für hi^'-dh-in. 

Der Vocal toh e& und %b kann aber auch durch Aphäresis 
verloren gehen, sodass blos b übrigbleibt; z. B.: 

lac'h-in, ich erhebe mich, ixkv laqu-eb-in. 
lac-b-aj\ du erhebst dich. 



Dieses rudimentäre Suffix h liefert in Verbindung mit den 
suftigirten Pron. demonstr. i und e die Formen und 

welohp im Ixil die Rolle von Passivsuftixen ül)ernehmen, ob- 
woi bie. dem (losacjten entsprechend. niori)hol()i2;isch pi<];entlich 
reflexivische Verbaltormen bilden. So wird vom Stamme 
^j?'a, „heiss", ein Passivum tz'a-b-i (für tg'a-ib-i), „es wird 
heiss", eigentlich: „es erhitzt sich" gebildet, und Ton diesem 
weitere Formen abgeleitet; z. B. te^orfhi-sa, „machen, dass 
etwas sich erhitzt oder heiss wird*^ Von yM-e, „tödten", 
wird das Passivum yatz^-b-i und i/atz'-b-c gebildet u. s. w. 

Damit ist auch die Analyse des syntlietischeu Nominal- 
suiiixes bat (b-al für ib-al) gegeben, welches im Ixil sowie in 
den Quiche- und Pokonchi-Si)rachen das Instrument oder die 
Person bezeichnet, durch welche die Thätigkeit des Stamm- 
wortes ausgeführt wird (ygl. S. 23, 4); z. B. quis-b-al, „der 
Besen*S d. h. dasjenige, womit gekehrt wird. Auch das Suffix 
b-il ist auf den Stamm ib (ib-il) zurückzuführen. 

Auch in der Maya von Yucatan werden mit den Snftixen 
b^al und b-il sogenannte „passive'' Verbaiformen gebildet. 



lac-b'i 
lac-b'O 
lae-b-ex 
laC'b-f, 



u. 6. w. 
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Seite 0, Zeile 13 v. u., streiche: n 
• 10, » 3 V. u., streiche: i'c/i, der Muud 
9 16, » 13 T. u., streiche: k^ati, gelb 
»20, »13 V. Q., streielie: oder v 
»28, » 7 o., statt: ai-o-w, Ues: aft'-o-n 
» 39, » 12 V. u., ist cJiia einzuklaminerii 
» 55, » 4 V. 0., i8t hinter cah (las Komma za streichen 

1'» V. o., st.: paj nl, 1.: paj-ul 
» 65, " 8 und 18 v. u., st.: k-ifiihif-o. I.: qnjii-y-o 
« 72, »> 17 V. o., St.: in ui-ban-un chi, l.: in ni-ban un-cJU 
» 74, » 14 V. o., st.: />«»/ 1.: hau 
» 7U, » 6 V. u., St.: der, l.: das 
n 82, n 17 V. tt., ft.: 2. Pws. Flur., 1.: 1. Per«. Flur. 
»98, » 4 V. o., st.: hat sehr stark gelärmt, 1.: lärmt s^r stark 
» 114, » 6 V. o. (1. Spalte), st.: L: i*eh 

19 V. n. i-2. Spalte), st: klein sein, Kücken, 1.: klein sein 
Bücken 

« löl, " f) V. o., St.: cin-col-c, 1.: «n-coI-S 
» 152, » 11 V. o., St.: sie, L: es 
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Die ethnische Stellung 

der 

Tz utujil-Indianer von Guatemala. 

Von 

Prof. Dr. Otto StoU. 



« 

In der vielsprachigen Mosaik der indianischen Stömme von 
Guatemala nimmt die von mir^) alsQu'ich^-Gruppe zusammeh- 
gefasste Vereinijsfungf von Hochlandstämmen in kultureller, wie in 

geschichtlidiur Hiiisicrit die erste Stelle ein. Sie uiülasst die 
Stämme der Qu'iche-, der Cakchiquel- und der Tz'utujil- 
Indianer, deren Spraclien als „Len^niab metropolitanas" (Sprachen 
der Hauptstädte) bezeichnet wurden -), da jeder dieser drei Stämme 
seine eigene» wohlbefestigte Hauptstadt besass. 

Während wir aber durch die alten Grammatiken von Ximenez» 
von Flores und andern, sowie durch die alten indianisch geschrie- 
benen Chroniken der Qu*ich^s und Cakchiqueles mit aller wünsch- 
baren Genauigkeit über das gegenseitige Verhältnis des Qu'ich^ 

1) Stell, O., Zur Ethnographie der Republik Guatemala. 1884. — Ich 
hatte urspranglich auch die Sprache von Uspantan der Qu'ichö-Gruppe bei- 
gezählt; indessen zeigte mir die genaue Untersuchung meines seinerzeit in 

Uspantan aufgenommenen Materials, 1 1 s die Uspanteca keine reine Qu'ichÄ- 
Spraclie ist, sondern in wesentlichen Einzelnheiten des Sprachbaues den Sprachen 
der Pokomgruppe näher steht und gewis<;ermnssen das Vcrliinduni^sjrlied beider 
Gruppen bildet. Vgl. StoU, O., Die Maya-Sprachen der Pokora-Gruppe, 11, 
p. 193 sqq., 1896. 

*) riores, Arte de la lengua metropolitana del reyno Cakchiquel ö 
Guatemalico, 1753. 
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zum Cakchiquel unterrichtet sind, blieb die Stellung der dritten I 
Sprache der Qu'ich€-Gruppe, des Tz'utujil, immer noch zweifelhaft. 1 
Das einzige zu ihrer Beurteilung vorhandene Material bildete der | 
„Parallelo de las lenguas Kiche, Cakchiquel y Tz'utuhil", den i 

Flores seiner Cakchiquel-Grainmalik beigiebt. In dieser I-arallek I 

zeigt der scharfsinnige Jesuiten-Pater, dass das Tz'utujil dem 

Cakchiquel nälier steht, als dieses dem Qu'ich^. Während sich 

ferner teils aus den vorerwähnten indianischen Sagen- und Ge- ] 

Schichtsbüchern, teils aus den zeitgenössischen spanischen Berichten 

über die Eroberung von Guatemala die Ethnologie der Qu'ich^s 

und Cakchiqueles in leidlicher Vollständigkeit rekonstruieren lässt 

fiiessen die Quellen iüt das Tz'utujil-Gebiet unverhältnismässig 

viel späriicher. 

Ich selbst bin zu meinem Bedauern nie dazu gekommen, 
die Dörfer der Tz*utujiles zu besuchen, und habe ihr Gebiet nur 
über den breiten Spiegel des See's von Aiiilan hinweg, vom Cak- 
chiquel-Dorf Panajachel aus, erblickt. Um so erfreulicher war es 
mir daher, als ich vor einigen Jahren durch einen meiner Schüler, \ 
Herrn Dr. med. Eustorjio Calderon^), ein für die Bestimmung 
der ethnischen Stellung des Tz'utujil völlig ausreichendes Material 
zugesandt erhielt, das ich nun im Folgenden systematisch geordnet 
mitteile. Zuvor aber scheint es zweckmässig» einige andere, die 
ethnische Stellung der Tz'utujil-Indianer betreffende Punkte kurz 
zu berühren. 

i 

L Der Stammname Tz'utujil und seine Synonymie, 

Die Stammesbezeichnug der Tz'utujiles findet sich bei den 

spanischen Schriitstellern in verschiedenen Variaulen, als Subtujil, 

Zutugil, Tzutohil, Sotohii, Zotohil, Sutohil. Da indessen 

I 

1) Diese Rekonstruktion habe Ich in einer besondern Aibelt durchzufahren 

versucht, vgl Stoll, Die Ethnologie der Indianerstämme von Ouatemala, 

Internat. Arch. f. Ethnographie, Supplement 1, 1889. 

*) Herr Dr. Calderon ist geborener Salvadoreno, hat aber den grössten 
Teil seines Lebens in Guatemala zugebracht, wo ich ihn kennen lernte. Seine i 
medizinischen Studien absolvierte er grösstenteils an der Universität Zürich. 
Nach Zentralamerika zurückgekehrt, sammelte er auf meine Anregung hin mit 
grossem Geschick linguistisches Material bei einigen noch sehr mangelhaft be- 
kannten Stämmen des südlichen Mexiko und Süd-Guatemaia*s. 
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die Annalen der Cakchiqueles, deren Abfassung in die zweite 
Hälfte des 16. Jahrhunderts fällt, bereits die Schreibung nTz'utuhü" 
haben, so muss diese als die richtigste betrachtet werden, und 
ist daher auch den etymologischen Erklärungsversuchen zu Grunde 
zu legen. Leider erweist sich, wie so mancher andere überlieferte 
Stammname Guatemala 's, so auch der Name Tz'utujil einer sichern 
Deutung unzugänglich und die bisher dafür vorhandenen Versuche 
können daher nur den Wert entfernter Möglichkeiten beanspruchen. 
Nach den gewöhnlichen Regeln der Qu ich^-Sprachen gehtTz'utujil 
zunächst auf ein Derivat tz'ut-uj zurück, das ni der Bedi utmig 
„Blüte des Mais" auch wirklich angegeben wird*). Tz'ut-uj 
weist auf ein Radikal tz'ut zurück, das im Cakchiquel in der 
Bedeutung » keimen »hervorsprossen'' vorkommt. In Anlehnung 
an diese Bedeutung übersetzt Brinton *) den Stammnamen Tz'utujil : 
«the flowery spof*, und auch Brasseur*) spricht vom »Amag- 
Tzutohile, ville des Tzutohiles dont le nom signifie fleuri, abon< 
dant en fleurs". Bastian*) sagt, nach ungenannter Quelle: „der 
Name Tzutuhil (Zutigil) wird auch erklärt von Tzut (Netz), als 
Fischer," wobei er sich vermutlich auf das von Ximcnez*) gegebene 
Qu'ich^-Wort „tzut, red pequefia como pano" (ein kleines Netz 
wie ein Tuch) bezieht. Doch steht diese Etymologie auf sehr 
schwachen Füssen. 

II. Geschichtliches. 

Die älteste Geschichte der Tz'utujil-lndianer verliert sich in 
den nebelhaften Mythen, welche in den Sagenbüchern der Cak- 
chiqueles und Qu'iches überliefert sind. In den Cakchiquel-Annalen 
werden die Tz'utujiles als die ersten Stämme genannt, die nach 
dem mythischen Tulan kamen, später lesen wir von ihren Unter- 

>) Vgl. Brasseur de Boarbourg, Grammaire de la langue Quidiee, 
p. 227. — Leider macht Brasseur keinen Unterschied zwischen tz und tz' und 
schreibt einher irrig tziituj statt tz'utuj. 

*) Brinton, the Annnls of t!ie Cakchiqticls, p. 13. 1S85. 

3) Brasseur de ßourbourg, Hisioire des nations civilisees du 
Mexique et de rAmerique-Centrale. t. II p. 4S7. 1858. 

*) Bastian, Die Kulturländer des Alten Amerika, lid. I. p. 416. 1878. 

^) Vgl. das Wörterbuch in; Brasseur de Bourbourg, Grammaire 
de la langue Quich^c, p. 227. 1862, 
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Handlungen mit den Cakchiqueles über die Teilung eines Sees, 
in dem man versucht wäre, den See von Atitlan zu sehen, der 
auch heute noch zwischen Cakchiqueles und Tz'utujiles geteilt 
ist. Da aber diese Verhandlungen von den Cakchiquel-Annalen 
noch in die m3rthische Zeit der „Finstemiss", wo die lichtspen- 
denden grossen Gestirne noch nicht am Himmel standen, verlegt 
werden, so sind aus diesen Angaben keinerlei irgendwie sicliern 
Anlialtspunkte zu gewinnen. 

Ebenso lässt sich aus dem weitern Berichte der Cakchiquel- 
Annalen bis zum Beginn des 16. Jahrhunderts nur die allgemeine 
Tatsache entnehmen, dass die verschiedenen Zweige der Qu'ich€- 
Familie in vielfacher Fehde miteinander lagen. Aus der Fülle 
der unkontrollierbaren Einzelangaben ragt einzig diejenige hervor, 
die von einer mexikanischen Gesandtschaft an die Fürsten der 
Cakchiqueles berichtet. Der Chronist der Cakchiqueles, der diese 
mexikanischen Gesandten noch selbst gesehen zu haben angiebt, 
erwähnt sie als „Botschafter Montezuma's, Königs der Mexikaner" 
(ru <;amahel ahauh iModcc^u matzin rahaual Ah Mexicu), schildert 
aber Zweck und Verlauf dieser Mission nicht weiter. Dagegen 
giebt Fuentes'), der diese Gesandtschaft dem Vorgänger Monte- 
zuma's, dem König Ahuitzotl, zuschreibt, einige weitere Details. 
Danach besuchten die mexikanischen Gesandten zunächst den 
Hof der Qu*ichä-Könige in Utatlan, wo sie mit allerlei Ausflüchten 
hingehalten wurden, dann wandten sie sich nach der Hauptstadt 
der Cakchiqueles, Tecpan-Goathemala, wo sie freundlicher auf- 
genommen wurden. Um ihre Mission in vollem Umfange durch- 
zuführen, besuchten die Mexikaner auch noch die Hauptstadt der 
Tz'utujiles, Atitlan. Dort wurden sie indessen mit Pfeilschüssen 
empfangen und gezwungen, den Rückweg nach Mexiko anzutreten. 

Zu dieser Zeit, also in den letzten Jahrzehnten vor der Er- 
oberung durch die Spanier, bestanden die Reiche der Qu'ich^'s, 
Cakchiqueles und Tz'utujiles in gegenseitiger Unabhängigkeit 
neben einander, obwohl vermutlich der Staat der Tz'utujiles, als 
der kleinste, bei mancher Gelegenheit gezwungen war, die Supre- 
matie der grössern und volkreichern Gemeinwesen der Qu'iches 
und Cakchiqueles anzuerkeimen. Der geringere Machtumfang des 

^ Fuentes y Quzman, Historia de Ouatemala, t. I. p. 75. 
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Tz'utujil-Reiches spricht sich auch darin aus» dass nach einer von 
Fuentes*) aufbewahrten Oberlieferung der Thron der QuMchö- 

Könige mit vier übereinander angebrachten Baldachinen aus ver- 
schiedenfarbigen Schiiiucki(jdeni geziert war, während der Thron 
der Cal\chiqueles deren nur drei, der der Tz'utujil-Könige sogar 
nur zwei besass. Anderseits scheinen sich auch alle drei Reiche 
gelegentlich zu gemeinsamen grossem Operationen verbunden 
zu haben. So erzählt Fuentes^), dass zur Zeit des mexikanischen 
Königs Montezuma die Fürsten des Qu'iche-, Cakchiquel- und 
Tz'utujil-Reiches die mexilcanischen Kolonien an der Sfldseekttste 
Überfallen und deren Bewohner in grosser Zahl getötet hätten. 

Im Jahr 1524 kam Pedro de Alvarado, von Cort^s ab- 
gesandt, über Soconusco nach üuatciiiala, um auch dieses Gebiet 
der spanischen Herrschaft zu unterwerfen. Nachdem er in den 
Altos von Quezaltenango und Utatlan die Macht der Qu'ich6- 
Könige in blutiger Schlacht niedergeworfen hatte, wurde er von 
den Cakchiqueies, die damals den Qu'iches feindlich gesinnt 
waren, gut aufgenommen und die Cakchiquel c? erklärten sich frei- 
willig zu Vasallen des spanischen Königs. Während Alvarado 
seine Truppen in Iximche, der Hauptstadt der Cakchiqueies, 
ausruhen Hess, hörte er vom Reiche der Tz'utujiles, das er alsbald 
zu unterwerfen gedachte. Alvarado's eigener Bericht") an seinen 
Chef Heraando Cort^s erzahlt den Verlauf der Expedition gegen 
die Tz'utujilci loigciidermassen: 

„ ... Ich zog von der Stadt Utlatlan*) weiter und ge- 
langte in zwei Tagen nach dieser Stadt Guatemala^) wo ich 
von ihren Herrschern sehr gut aufgenommen wurde, so dass 
ich es im Elternhause nicht besser hätte sein können, und wir 



^) Fuentes y Guzman, Historia de Guatemala, I. p. 26. u. 27. — : 
»El de Goathemala usaba de tres doseles, y el de Sotojil de dos; significando 
en esto su mayor 6 menor soberania". 

*) Fuentes y Guzman, Historin de Guatemala, I. p. 76 u. 77. 

^) Otra rclacion hecha por Pedro de Albarado a Herndndo Cortes, in : 
Biblioteca de Autores Espaüoles, (Hisioriadores primitivos de Indias) t. L 
p. 460. 1852. 

Utlatlan war die Hauptstadt des Qu'iche-Reiches. Ihre Ruinen liegen 
in der Nähe des heutigen Santa Cruz Quiche. 

*) Eigentlich Tecpan Quauhtenialian. 
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wurden mit allem Nötigen so reichlich versehen, dass nichts 
uns mangelte. Und während der acht Tage, die ich in dieser 
Stadt verweilte, hörte ich von ihren Fürsten, dass sieben Leguas 
von hier eine andere Stadt an einem sehr grossen See gelegen 
sei, und dass jene diese Stadt und Utatlan und alle andern 
benachbarten Ortschaften bekriege, dank dem See und 
, den Booten, die sie besassen, und dass sie des Naelus aus- 
zögen, um in das Gebiet dieser Indianer einzufallen. Und 
in Anbetracht des Schadens, den die Bewohner dieser Stadt 
von dorther erlitten, baten sie mich um HüH'e, und icli ant- 
wortete ihnen, dass ich jene im Auftrage des Kaisers unsers 
Herrn auffordern würde, hierher zu kommen, und wenn sie 
kämen, würde ich ihnen befehlen, sie nicht mehr zu bekriegen 
und sie nicht mehr in ihrem Lande zu schädigen, wie sie 
bisher gethan hatten. Andernfalls würde ich mit ihnen aus- 
ziehen, um jene zu bekriegen und zu züchtigen. Ich schickte 
ihnen daher sofort zwei eingeborne Boten aus dieser Stadt, 
die sie aber ohne alle Furcht lödleten. Als ich dic^ erfuhr 
und daraus ihre üble Gesinnung ersah, rückte ich aus dieser 
Stadt gegen sie aus, mit 60 Reitern und 150 Fusssoidaten, 
und mit den Fürsten und Emgebornen dieses Landes und 
ich marschierte so schnell, dass ich am gleichen Tage in ihr 
Gebiet kam. Niemand kam mir entgegen, weder friedlich, 
noch sonst. Und als ich das sah, begab ich mich mit 30 
Reitern über das Land an das Gestade des Sees. Als wir 
schon bei einem mit Leuten besetzten Felsen (penol), der 
im Wasser lag, ankamen, sahen wir eine Abteilung von 
Indianern ganz nahe bei uns und ich griff sie mit den Reitern, 
die ich bei mir hatte, an, und als ich sie verfolgte, flüchteten 
sie sich in einen engen Dannnweg (calzada), der zu dem 
erwähnten Felsen führte, wohin man nicht zu Pferde gelangen 
konnte. Ich stieg dort mit nieinen Gef:Uirten ab, und unmittel- 
bar hinter den Indianern drangen wir zu Fuss mit ihnen in 
die Festung ein, so dass sie keine Zeit hatten, die Brücke 
abzubrechen, sonst hätten wir nicht eindringen können". 

»Mittlerweile kamen viele meiner Leute, die hinter mir 
marschierten, herbei, und wir nahmen die erwähnte Felsenburg 
ein, die stark besetzt war, und die ganze Besatzung schickte 
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sich an» vor unsera Augen nach einer andern Insel hinfiber- 
zuschwimmen. Und viel Volk der Besatzung entkam, weil 

die dreihundert Boote, welche die befreundeten Indianer über 
den See herbrachten, nicht schnell genug zur Stelle waren. 
Ich zog am selben Abend mit allen meinen Leuten aus der 
Felsenburg ab und schlug mein Lager in einer mit Mais 
bepflanzten Ebene auf, wo ich übernachtete." 

»Am andern Morgen früh empfahlen wir uns Gott und 
zogen durch die Ortschaft weiter, die stark befestigt war, und 
wir fanden sie menschenleer; denn da sie die Stärke, die 
ihnen die Wasserburg verlieh, verloren hatten, wagten sie 
nicht, uns zu Lande zu erwarten, obwohl noch einiges Volk 
dort am Ende des Dorfes sich herumtrieb. Wegen des 
gebrochenen Terrains wurden keine Leute mehr getötet. 
Dort schlug ich zu Mittag mein Lager auf und begann 
das Land zu durchstreifen. Wir nahmen einige Eingeborne 
gefangen, von denen ich drei als Boten zu den Häuptlingen 
des Landes sandte, mit der Aufforderung, Ihren Majestäten 
Gehorsam zu geloben und sich der kaiserlichen Krone und 
mir als deren Stellvertreter zu unterwerfen. Wenn nicht, so 
würde ich den Kampf fortsetzen» auf sie Jagd machen und 
sie in den Wäldern aufsuchen." 

„Sie antworteten, dass bis jetzt noch niemals ihr Land 
unterwuncn worden und dass noch niemand mit Waffen- 
gewalt in dasselbe eingedrungen sei. Da ich nun aber ein- 
gedrungen sei, so würden sie gerne Seiner Majestät dienen, 
wie ich es befehle; und sie kamen bald und unterwarfen sich 
mir. Und ich that ihnen die Grösse und Macht des Kaisers, 
unseres Herrn, kund und ermahnte sie, zu bedenken, dass 
ich ihnen in seinem königlichen Namen das Vergangene ver- 
zeihe und dass sie sich in Zukunft gut aufführen und niemanden 
von ihren Nachbarn bekriegen sollten, da alle bereits Unter- 
tanen Seiner Majestät seien. Ich sandte sie heim und veriiess 
sie als sichere und friedlich gesinnte Leute und kehrte nach 
dieser Stadt zurück. Lind in den ersten drei Tagen, nachdem 
ich hierher zurückgekehrt war, kamen alle Fürsten und Vor- 
nehmen und Anführer von dem erwähnten See mit Geschenken 
zu mir und sagten mir, dass sie nunmehr unsere hreunde 

3 
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wären und dass sie sich glücklich schätzen, Untertanen 
Seiner Majestät zu sein» da nun die Beschwerden, Kriege und 

Streitigkeiten, die sie unter einander gehabt, zu Ende wären. 
Ich bereitete ihnen einen sehr guten Empfang, beschenkte 
sie mit Schmucksachen und sandte sie in aller Freundschaft 
in ihre Heimat zurück. Sie sind nun die friedfertigsten Indianer, 
die es in diesem Lande gibt/ 

Dies also die kurze Geschichte der Unterwerfung des 
Tz'utujil-Gebietes. In der weitem Geschichte Guatemalas treten 

die Tz'utujiles nicht mehr besonders hervor. Alvarado zog aber, 
sobald er seine Eroberung sicher genug glaubte, in der Behand- 
lung der Indianer bald andere Saiten auf, und wie er im Jahre 
1524 die Könige des eroberten Qu'iche-Reiches lebendig hatte 
verbrennen lassen, so Hess er im Jahre 1540 die letzten Häupt- 
linge der Cakchiqueles und Qu'iches mit andern Vornehmen 
hängen, nachdem sie jahrelang im Kerker gefangen gehalten 
worden waren. Ohne Zweifel bekamen auch die Tz'utujiles die 
rücksichtslose Härte des spanischen Abenteurers nicht weniger 
zu fühlen als ihre Nachbarn und frühern Feinde, die Qu'ich6s 
und Cakchiqueles. Dies erhellt mit genügender Deutlichkeit aus 
der Beschwerdescliiift, welche die Nachkommen der alten Tz'utujil- 
Häuptlinge über die ihnen und ihrem Stamme zu teil gewordene 
Behandlung im Jahre 1571 an König Philipp II richteten »). Darin 
ist die Rede von der grossen Zahl der Tz'utujiles, die von den 
Spaniern als Hülfstruppen in andere Länder geschleppt oder als 
Frohnarbeiter in die Goldwäschereien gesteckt worden und um- 
gekommen waren; ferner von dem Elend, dem nicht nur das 
gemeine Volk» sondern auch die Häuptlinge und Vornehmen 
anheimgefallen wären. Man hatte sie ihrer Sklaven beraubt und 
sie und ihre Frauen gezwungen, mit niedriger Arbeit das nackte 
Leben zu fristen, da air ihr Hab und Gut der spanischen Hab- 
gier zum Opfer gefallen war. 



*) Requele de plusieurs chefs Indiens d'Atitlan ä Philipp II, in : Ternaux- 
Compans, Recueil de pi^ces relatives ä la conqußte du Mexique, Paris 1838, 
p. 415 sqq. 
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Die genannte Beschwerdeschntt der Häuptlinge von Atitlan 
ist auch ein wichtiges Dokument zur Aufhellung der Innern 
Organisation des alten Tz'utujil-Reiches, gleichzeitig die einzige 
Schrift, die überhaupt über dieses specielle Gebiet aus dem sechs- 
zehnten Jahrhundert vorhanden ist. Es mag daher gerechtfertigt 
sein, die betreffenden Stellen der «Requ^te** in der französischen 
Übersetzung von Ternaux-Compans hier anzuführen und einige 
erläuternde Bemerkungen dazu zu machen. 

^Le souverain suprCnie se noinniait Atz i j^u i n i h a i ') et 
les autres chefs, qui partageaient l'autorit^ supreme avec lui: 
Amac-Tz'utuhiie^). Ces derniers ^taient souverains, et ils 



i) A t ? i g 11 i n i Ii a i , richtiger A h t z ' i q u i n i h a y , ist hier nicht Eigen- 
name, sondern Bezeichnung der obersten Hüuptlingswürde, entsprechend etwa 
dem Titel Ahpopzotzil des Cakchiquel-Rciches. Es ist zu bemerken, dass 
A h t z ' i c« u i n i h a y wöitlicli J^eute des Vogelhauses" bedeutet und auf alte 
totcinistische Einrichtungen zunickwoist. Die von Fuentes gegebene Über- 
setzung: .Haus des Adlers" (casa tle la aguila) ist unrichtig, denn tz'iquin 
bedeutet nicht .Adler", sondern ist der /Tllgemeuie Ausdruck der Qu'iche- 
Sprachen fttr »kleiner Vogel". 

Der Name Ahtz'lquinihay erscheint in den alten Schriften in mehr- 
facher Verwendung: 

1) In der mythischen Zeit als Name einer Stammesabteilung der 
Cakchiqueks (Cnkchiquel-Annalen). 

2) In der historischen Zeit, wie schon erwähnt, als Bezeichnung 
einer Häuptlingswürde (Cakchiquel-Annnlen, Rcquete). 

3) Als SynoiiMii von Atitlan, der Hauptstadt der Tz'utujiles (spanische 
Chronisten, wie huentes, Juarros etc.), 

Wahrsclieinlich handelt es sich liier um eine inissvcrständliche Über- 
tragung des Namens der obersten Häuptlinge auf ihren Wohnsitz. 

Zu bemerken ist ferner, dass der aztekische Namen Atitlan, der wdrt- 
lieh , am Wasser* bedeutet, für zwei verschiedene Ortschaften verwendet 
wurde, nUmlich für: 

Tecpan Atitlan = Sololä (Nuestra Senora de la Asuncion de Soiolä). 

Santiago Atitlan = dem heutigen Atitlan oder, in der guatemal- 
tekischen Vemacula: Atitang. 

*) Richtiger A m a ' k Tz'utujile. Wie ich an anderer Stelle (Ethnologie 

der Indianerstamme von Guatemala, p. 6 u. 7) ausführlich dargethan habe, ist 
Ama'k ein CoUectivum mit der Bedeutung .Stamm". Das Ama'k besteht 
aus der Vereinigung der zusammengehörigen Bewohner einer Gegend und zwar, 
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ne reconnaissaient personne au-dessus d'eux. Les villages 
nommäs San-Bartholom£, Sant-Andres» San-Francisco» Santa- 
Barbara leur payaient tribut, et reconnaissaient leur puis- 

sance. Iis avaient des sujets et des vassaux, et ils poss^daient 

les esclaves mäles ou fernelles que ces sujets leur payaient 
en tribut. On leur donnait aussi des pierres precieuses que 
Ton nomme chalchivitl -), de Tor, du cacao, des plunies, des 
poules, du miel, beaucoup de mais. ils avaient des chasses 
en propre, et on leur construisait des habitations. 

»Voici les r^gles que ces souverains observaient autre- 
fois pour rendre la justice et punir les coupables. Iis les 
faisaient pendre ou couper en quartier, suivant les crimes; 

et lorsque le suppHcie etait niort, on prenait sa femme et 
ses enfants, et on les conduisait, en punition du crime, dans 

wie auch aus obiger Stelle deutlich hervorgeht, in erster Linie der vornehmen, 
mit der Regierung betrauten Bewohner, da diese nach der Auffassung der 
indianischen Geschichtschreiber von Guatemala allein die Nation, deq Stamm 
repräsentieren. 

Im heutigen Sprachgebrauch der Cakchiqueles hat ama'k die konkrete 
Bedeutung einer »grossen Ortschaft" (pueblo grande) erlangt, da eben infolge 
der jahrhundertelangen Fremdherrschaft den Indianern das ßewusstsein der alten 
Stammesorganisation vollständig abhanden gekommen ist. 

') Die genannten Dörfer liegen in der Übergangszone nach der südlich 
und südwestlich vom See von Atitlan gelegenen Tierra caltente. Einzig ein 
Dorf S. Bartolome ist mir in dieser Gegend nicht bekannt. Das Dorf dieses 
Namens im Cakchiquei-Gebiet der Sacatepequez kommt hier als tributpflichtig 
kaum in Frage. 

^ Chalchivitl ist der allijemeinc aztekische Ausdruci< für die „grünen 
Steine" (piedras Verdes) oder »Smaragde" (csuieraldas), die von den Indianern 
Mexikos und Zentralamerikas so hoch gewertet wurden, dass nach Sahaguns 
Zeugnis (Saliagun, liistoria generai de las cosas Nueva Espana Iii p. 297) 
das Tragen derselben ein ausschliessliches Recht der Vornehmen, und den Ge- 
meinen verboten war. Schon A, v. Humboldt hat darauf hingewiesen, dass die 
chalchivitl in erster Unien Minerale der Nephrit-Gruppe sind. Eine be- 
sonders geschätzte Varietät, ganz grfln, durchsichtig und fleckenlos, war der 
quetzal-chalchlvitl (Sahagun). Doch war der Begriff des chalchivitl 
ziemlich vag, so dass jedenfalls auch Minerahen anderer Zusammensetzung, 
wie der i zta c-c h a 1 c h i v i 1 1 oder .weisse" chalchivitl, den schon Sahagun 
als „Jaspis" bezeichnet, dazu gerechnet wurden. Massgebend war hauptsächlich 
Hlirte, grüne oder weissgrüne Färbung und ein grösserer oder geringerer Grad 
von Transparenz. 
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les villa^es que nous avons nomm^s. II 4tait d'usage d*en- 

voyer un proche pareiit du souvciain pour faire les enquetes; 
il etait revetu de pouvoirs. Quand il s'^tait acquitte de cette 
coinnüssion, on lui doniiait, ä titre de salaire, ia iiioilie de 
toiis les biens du coupable, et le ju^Q en chef eiitrait en 
possessio!! du restant. Oii agissait ainsi pour que ceux qui 
remplissaient ces charges pussent vivre: tel 6tait l'usage. 
Les sentences de ce seigneur ätaient sans aucun appel, 
parce qu'il ätait envoy6 par le souverain ou roi de cette 
ville, et que ce prince ne reconnaissait d'autre puissance que 
la sienne. Les personnes ou officiers qui servalent le sou- 
verain ä la cour, se nommaient Lolmay, Atzihunac, 
Calel Ahuchan. C'^taient les faeleurs, les contadors et 
tresoriers. Nos denominations r^pondent aux vötres**. 

Es ist notwendig, hier die im Texte erwähnten Bezeichnungen 
von Würden näher zu besprechen. Ihr Verständnis wird durch die 

sprachliche Analyse wesentlich erleichtert. 

Lolmay ist sichtlich eine verstümmelte Form, die in dieser 
Gestalt gar nicht zu erklären wäre, trotzdem auch das von Brin- 
ton (Annais, p. 38) citierte, handschriftliche, anonyme Cakchiquel- 
Wörterbuch das Wort lolmay mit der Obersetzung „Einsammler 

der Tribute" aufführt. Lolmay stellt für ilol-may, dessen erster 
Bestandteil, ilol, ein Verbalnomen des Stammes il „sehen'', „zu 
etwas sehen**, „beaufsichtigen", „erlangen", ist. (Vgl. z. B. im 
K*e'kchi: ilol re „der Htiter*, ilol yaj ^die Hebamme^ wört- 
lich; diejenige, die die Krankheit beaufsichtigt.) Schwieriger ist 
das zweite Element, may, sicher zu erklären, da hier die Bedeu- 
tung eine doppelte sein kann. Zunächst bezeichnet may in den 
Qu'ich^-Sprachen eine Serie von je 20 Jahren (ju-may = 1 may = 
20 Jahre; ca-may = 2 may — 40 Jahre u. s. f.). Ilol-may 
wäre danach „derjenige, der die Cyklen-Rechnung führt* und es 
hätte diese ursprüngliche spezielle Bedeutung späterhin einer all- 
gemeinern im Sinne von „Geschäftsführer*, „Tributverwaiiti ' 
Platz [gemacht, weshalb auch der Schreiber der Beschwerdeschrift 
die Würde des Lolmay und der übrigen Beamten mit „Sach- 
walter'*, „Steuereinnehmer", „Schatzmeister** übersetzt. Ganz rich- 
tig bemerkt schon Brasseur de Bourbourg (Popol Vuh, p. 341); 
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^Bien souvent, d'ailleurs, ces titres sont des noms, ou anciens 
Souvenirs, qui n'ont pas le moindre rapport avec le sens de la 

Charge qu'ils desiguent.** 

May hat aber auch noch eine andere Bedeutung?, nämlich 
die von „Tabak* und zwar von verarbeitetem Tabak. Schon 
das alte Qu'iclie-Wörtcrbuch von Ximenez g'ibt may in der Be- 
deutung von „tabaco deshecho", und im modernen K'e'kchi der 
Alta Verapaz bedeutet may geradezu „die Cigarre''. Ilol-may 
wäre in dieser Bedeutung der Aufseher über die Tabakvorräte, 
oder der Einnehmer der Tabaksteuern. Da indessen der Tabak 
nirgends als Steuerobjekt erwähnt ist und auch nicht nachzuweisen 
ist, dass in den Reichen der drei grossen Qu'ich^'Stämme der 
Tabak in ähnlicher Weise bei Kultus- und Staatshandlungen oder 
zu therapeutischen Zwecken zur Verwendung kam, wie etwa im 
alten Westindieii, in Mexiko und Yucatan, oder bei vielen Indianer- 
stämmen Nordamerika's, so käme die Bedeutung von rnay als 
„Tabak* nicht weiter in Betracht, wenn nicht ein eigentümlicher 
Umstand dabei in's Gewicht fiele. 

Im Popol Vuh der Qu'ich^s findet sich nämlich, wie später 
noch zu erörtern sein wird, unter den Würden verschiedener Gen- 
tes auch diejenige von Lolmet in Kombination mit andern Be- 
zeichnungen, wie Lolmet Quehnay, Nima Lolmet- Yeoltux, 
Lolmet- Ah au. Diese Form Lolmet ist nun sichtlich die Parallel- 
forni des Qu'iche für das Lolmay des Cakchiquel und Tz'utujil, 
und steht für ilol-met. Das zweite Iilement, niet, ist aber im 
Qu'iche nur bekannt als Bezeichnung des gemeinen Tabaks („ta- 
baco rüstico'' bei Ximenez) und ferner der Banmwoiie. Das Zu- 
sammentreffen der Bedeutung »Tabak^ in den Elementen met und 
may der parallelen Kompositionen lol-may und lol-met ist nun 
recht auffallend, wenn ich auch nicht so weit gehen möchte, die 
Frage nach der ursprünglichen Bedeutung von lolmay für ent- 
schieden zu halten, sondern sie als eine noch offene betrachte. 

Atzihunac ist ebenfalls verstümmelt für ah-tzih-vinak. 
Der erste Teil dieser Komposition bedeutet „Mann der Rede*, 
„Sprecher'' und wird in dieser Bedeutung noch ergänzt durch den 
Zusatz vinak (Mensch, Menschen, Leute) der hier wahrscheinlich 
als Pluralis zu fassen ist: Ah tzih- vinak ist „derjenige, der zu 
den Leuten spricht*^. 
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Calel ist richtig k'alel zu schreiben und kann verschieden 
gedeutet werden. Brinton (Annais, p. 37) übersetzt k'ale! „he 

who is prominent", „illustnous", „distinguished*. In der Thal 
giebt es aucii im modernen Cakchiqucl eine P^eihe von Formen, 
die sämtlich auf den Slamm k'al, ^sichtbar", „offenkundig'' zu- 
rückgehen, so z. B. kaiaj ^sichlbar"*, k'alajin „sichtbar sein", 
k'alajisaj „erklären" (wörtlich: „sichtbar machen''), k'ala- 
jisaxic „Erklärung". Da aber im Cakchiquel die einfachen Deri- 
vate auf -el sowohl passive oder intransitive, als aktive und trän» 
sitive Bedeutung haben können (vgl. tz' et-el, das, «was gesehen 
werden muss", oqu-el „derjenige, der hineingehen muss^)» so 
ist es zweifelhaft, ob k'al el ursprünglich passive, beziehungsweise 
intransitive Bedeutung, „derjenige, der gesehen werden muss*, 
„an sichtbarer Stelle stehend**, „hervorragend" oder aktive Bedeu- 
tui]g; „derjenige, der andern etwas sichtbar macht, erklärt" ge- 
habt hat. 

Ahuchan ist gcwisscrmassen ein Synonym von Ahtzih- 
vinak und bedeutet, wie dieses «Redner*^ und zwar einen solchen, 
der sich in besonders gewählter Sprache ausdrückt. (Vgl. im 
Qu'ich€: uch ,hab!ar retoricamente*^.) 

Wie diese sprachanalytischen Bemerkun^^^en zeigen, hatten 
zur Zeit der Abfassung der Beschwerdeschrift der Häuptlinge von 
Atitlan die genannten Bezeichnungen ihre ursprüngliche Bedeutung 
längst verloren und dafür die viel concretere von Steuereinnehmern, 
Tributverwaltern, Schatzmeistern erlangt. Dass es sich bei diesen 
Würden um sehr alte, eng mit der gesamten Organisation der 
Stämme der Qu'ich^-Gruppe verknüpfte Institutionen handelt, er- 
hellt daraus, dass dieselben Namen uns schon im Popol Vuh als 
Häupter bestimmter chinamit odersubgentes(imQu'ich6: nim-ha 
»grosses Haus") entgegentreten. So entspricht sich 

In der „Requete*: Im Popol Vuh: 

Calel Ahau ')-Galel, Haupt einer Sub- 

gens der Gens Nihaib. 
Atzihunac Ahau-Ahtzic-Vinak, wie 

voriger. 

') Ahnii ist in den Qu'iche-Sprndien der Ausdruck für „Herr", .Gebieter", 
•König" und bedeutet eigentlich »Herr des Kulturlandes" (ah -au). 
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Lolmay 



Ah uchaii 



Lolmet-Ahau, Haupt einer Sub- 
gens der Gens Ahau- 
Qu'ich^. 

fehlt. 



Der Text der „Requ^te" geht nun weiter: 

i,Le souverain supr^me se nommait Atziguinihai, parce 
quil ^tait roi et mattre de cette ville, des provinces däjä 
eitles et des suivantes: Nalzthai, Aguibihai, Acuhai» 
Quicihai, Acaborul, Amac, Izutuhile toutes ob^issaient 

ä des ducs, des comtes, des marquis, des Chevaliers, des nobles 
et d'autres personnes de distinction : voilä pourquoi avant 
l'arrivce des Espagiiols, ce pays portait, dans notre lang-ue, 
le titre de „royaume ä parf et qui ne reconnaissait I'autorit^ 
d'aucun autre. L'on venait de tous cöt^s pour voir la cour 
de ces princes/ 

„Nos ancStres entretenaient des guerres s^rieuses contre 
trois royaumes nomm^s Tecpanutatlan, Tepanguati- 



Auch diese Namen erfordern einige erlafiternde Bemerkungen. Wie 
das Suffix hai zeigt, das im Oikchiquel , Familie", „Staminesnbteilung", ,Haus", 
(im alttestnmentlichen Sinne) bedeutet, handelt es sich um die Namen einer 
Reihe von kleinern Stammesabteilungen, die den Tz'utujil-Königen unlertan 
waren. Zu ihrem Verständnis dient ein anderes Dokument, der »Titulo de los 
Seftores de Totonicapan", wo dieselben Namen in Qu'ichi und besser orttio- 
graphiert auftreten. Es entsprechen sieb: 



Nalzthai ist durch Irrtum des Kopisten verstümmelt, die Häufung der 
Konsonanten Izt ist In den Qu'ich^-Sprachen unmöglich. Dem hai des Cak> 
chiquel entspricht ha im Qu'ich^ 

Die beiden letzten Namen der »RequSte* Amac, Izutuhile sind falsch 
orthographiert fürAma'k-Tz'utuhlle und sind schon oben (p. 35) diskutiert 
worden. 

*) Es ist sehr zu bedauern, dass dieser indianische Name, der angeblich 
»royaume ä part* bedeuten soll, nicht überliefert ist. Keiner der bekannten 
Namen, weder T z ' i q u i n i hai, noch Ama'k-Tz'utujile, nochAtitlan 
kann so gedeutet werden. 



In der »RequÄtc* 
Nalzt-hai 
Aguibihai (richtiger Ah-quib-i-hal) 
Acuhai (richtiger Ah- cu hai), Quicihai 
Acaborul (richtiger Ah-caborul) 



Ah-Cula-Quciha 



Aha-Qabavil. 



Im .Titulo* 
Nallt-i-ha 
Ab-quib-a>ha 
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mala et Tepantecocitlan Iis tiommaient dans la pro- 

vince de Cjualiniala quatre rois ou souverains. Iis depeiisaient 
pour Tentrctien de leur personne tous leurs biens et tous les 
tributs qu'ils percevaient, ou ils les distribiiaient aux seigneurs 
dont nous venons de parier, et ä beaucoup d'ouvriers qu'ils 
avaient ä leur service, tels que cbarpentiers, magons, peintres 
et artistes en plutnes (comme il y en a encore chez eux 
aujourd'hui), ou pour les armes qu'ils distribuaient aux cheis- 
armes, et dont ils se servent encore. ..."*). 

So weit die ethnologisch erwähnenswerten Angaben der 
Requete. Au^ ihnen geht hervor, dass die Organisation des 
Tz'utujil-Reiches in ihren wesentlichsten Zügen mit derjenigen 
des Qu'ichö- und Cakchiquel-Reiches übereinstimmte. Diese aber 
lehnte sich, wie ich an anderer Steile^) nachzuweisen versuchte, 
an die mexikanischen Einrichtungen an, deren Einfluss auf die 
Kulturentwicklung Guatemalas trotz der Verschiedenheit der 
Sprachen massgebend gewesen ist. Es ist sehr zu bedauern, dass 



0 Bei den engen Beziehungen» die zwischen den in der südwestlichen 
Kttstenniederung Guafemala's etablierten azteicischen Kolonisten, den Yaqui 
der Qu'ich^-Sprachen, und den Maya-Reichcn der Hochländer bestanden, ist es 
begreiflich, dass schon in der vorspanischen Zeit die wichtigsten Städte des 
Binnenlandes neben ihren Maya-Namen aucti aztekische Namen trugen. So 
hiess die Hauptstadt 

der Qu'iches im Qu'iche: K'umarcaah, 

aztekisch: ütlatlan, 
der Cakchiqueles im Cakchiquel: Iximche, 

azteklscb: Quauhtemallan (korrtimpiert 
Guatanala), 

der Tz'utujiles im Tz'utujil: Tz'iquinihal (s. oben p. 35)» 

aztekisch: Atitlan. 

Das im Texte gebrauchte Praeflx Tecpan bedeutet Im Aztekiscben 
.Palast", .Königshof«. 

(Tecpan) Tecocitlan, das offenbar nach dem Texte ebenfalls der 
Name einer nicht allzuweit vom Tz'utujil-Gebiet gelegenen Residenz war, bin 
ich ausser Stande, sicher zu deuten, da mir keine Ortschaft dieses Namens 
bekannt ist. Dagegen erwflhnf Jiinrros eine Ortschaft Tecoaco, die zur Pfarre 
Chipilapa (Dep*" iiscuintia) gehörte und möglicherweise für Tecocitlan in Frage 
kommt. 

^) Der weitere Text der Requete iiat nur historisches Interesse. 

^ Stoli, Die Ethnologie der Indianerstämme von Guatemala, p. 2 u. 3. 
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Alonzo de Zurita'), der, wahrscheinlich aus der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts, einen wichtigen Bericht über die mexika- 
nischen Einrichtungen hinterlassen hat, darin nicht auch die 

Namen der einzelnen Würden und F^aiif^stufen der Häuptlinge 
auüührt. Sonst würden sich sehr wahrscheinlich unter den ein- 
zelnen Gliedern der Rangstufen der Tectecuhtzin, der Cal- 
pullec oder Chin a n callec, der Pipiltzin die aztekischen 
Analoga zu den früher diskutierten Bezeichnungen K'alei, 
Ahtzihvinak, Lolmay, sowie zu vielen andern finden lassen, 
die uns in den Annalen der Qu'ich^s und Cakchiqueles erhalten 
sind. Zurita bemerkt nur zu der „seconde classe de chefs*, die 
er als Tectecuhtzin zusammenfasst : „II y en a un grand nombre 
d'esp^ces qui ti(ent leurs noms de leurs dignit^s et de leurs 
grades; mais comme ils sont tr^s-nombreux, et qu'il n'est pas 
important de les detailler, on s'en abstiendra". - - Heute wären 
wir dem alten Zurita für diese Details sehr dankbar. 

IV« Die Sprache der Tz*utujiles. 

Ich stelle nun im folgenden das von Herrn Dr. Calderon 
gcsainmelte Material übersichtlich zusammen. Da das Tz'utujil, 
wie die übrigen Maya-Sprachen, einen ausgesprochen polysyn- 
thetischen Charakter besitzt, so habe ich die zusammengesetzten 
Wortformen durch Bindestriche in ihre einzelnen Bestandteile 
zerlegt, ohne diese sprachlich weiter vollständig zu analysieren, 
da dies grossenteils schon in meinen früher publizierten Gram- 
matiken des Ixil, Pokonchf, K'e'kchf und der Uspanteca geschehen 
ist. Ich verweise daher auf diese Arbeiten. Auch die hier ein- 
gehaltene Orthographie ist die der frühern Arbeiten. 

1. Pronomen possessivum. 

1. Vor V okalisch anlautendem Stamme: ochoch (Haus). 

Sing, 1. P. vu-achoch (mein Haus). 

2. P. avu-achoch (dein Haus) u.s.w. 

3. P. r-ochoch. 

') Ztjrit;i, A. de, Rapport sur les differentes classes de cliefs do !a Noti- 
velle Espagne, in : Ternaii.x-Coinpans, Voyages, Relnttons et Menioires originaux 
pour servir a l'liistoire de ia decouverte de l'Aiuerique, Paris lö4ü. 
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Plur. 1. P. k-ochoch. 

2. P. ivu-achoch. 

3. P, c-ochoch. 

Der Unterschied gegenüber dem Cakchiquel besteht darin, 
dass im Tz'utujil nach pronominalem vu das initiale o des Nominal- 
stammes in a wechselt. Cakchiquel: vu-ochoch; Tz'utujil: vu- 
achoch. 

2. Vor konsonantisch anlautendem Stamme: tz'i (Hund). 

Sing. 1. P. nu-tz'i (mein Hund). 

2. P. a-tz'i (dein Hund) u. s.w. 

3. P. ru-tz*i la, 

Plur. 1. P. ka-tz'i. 

2. P. e-tz'i. 

3. P. quye-tz'i. 

Wenn das Prädikativ einer Aussage einen Eigentumsbegriff 
ausdrückt, dient zu dessen Darstellung eine synthetische Form, 
bestehend aus dem einfachen Pron. possess. vor konsonantischem 
Anlaut und dem Derivat ix- in. Letzteres entspricht dem ich -in 

des Cakchiquel und hat wie dieses einen Stamm ech (Eigentum) 
zur Grundlage; z. B. vu-ix-in („mein", mein Eigentum), avu- 
ix-in („dein") etc. 

2. Das Nomen. 

Die Bildung nominaler Derivate von einfachen Stämmen 
durch Suffixe und durch das Praefix aj- ist mit derjenigen des 
Cakchiquel vollkommen identisch. Für Beispiele hiefür sei auf 

das „Wortverzeichnis" verwiesen. 

Bei der Geschlechtsbezeichnung der Tiere wird bloss 
das weibliche Geschlecht durch Vorsetzung des Nomens ixok 
(Weib, weiblich) gekennzeichnet, z. B.: 

coj (Puma— Felis concolor), ixok coj (weiblicher Puma), 
siauj (Kater), ixok siauj (Katze). 

Die Pluralbildung der einfachen und derivierten Nomina 
stimmt vollkommen mit derjenisfen des Cakchiqnel von Sacatepe- 
quez überein, indem auch beim Tz'utujil folgende Formen vor- 
kommen : 
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1. Pluralbildung durch suffigiertes i oder a (rudimentäres 

ib oder ab), z. IJ. : 

aj-itz (Zauberer), aj-itz-a (die Zauberer), 
ixok (Frau), ixok-i (die Frauen). 

2. Pluralbildung durch praefigiertes z, 6.: 

itzel (böse), e-it^el (die Bösen), 

tioj (fett), e-tioj (die I ctten), 

c*asela (lebhaft, lebendig), e-c'asela (die Lebenden), 
caji (vier) e-caji (sie vier). 

Dieses i?-Praefix ist ein Rudiment des Demoiistrativunis je 

(heb), von dem beim Polconchi und K'e'kchi ausführlicher die 

Rede war. 

Wie obige Beispiele zeigen, kommt das e-Prsf» bei adjec- 
tivisch gebrauchten Nomina vor und verleiht der Pluralbildung 
die Dignität einer Aussage: e-caji (es sind ihrer vier), e-itzel 

(diese sind böse), genau wie im Cakchiquel und Qu'iche. 

3. Seltener ist ein sutli^nertes e als Pluralbezeichnung, z.B.: 
ch'uch'uj (glatt), ch'uch'uj-e (die Glatten — sie sind glatt). 

4. Pluralbildung durch Kombination eines ^- Präfixes mit 
suffigiertem / (und wohl auch -a), z. ß. : 

yavua (kia:il:), e-yavua-i (die Kranken), 
camiiiak (tot), e-caniinak-i (die Toten). 

Auch hier ist der Sinn meist der einer Aussage:, diese sind Tote". 

5. Unregelmässige Pluralbildungen: 

a) durch suffigiertes -ak, z. B.: 

nim (gross), nim-ak (die Grossen); 

b) durch praefigiertes tak, z. B. : 

juyu (Wald), pa tak juyu (in den Wald). 

Hier hat tak juyu den Kollektivbegriff „viele Bäume'*. 

3. Das Pronomen personale. 

Die gewöhnliche Form des Pron. person. besteht für die 

erste und zweite Person Singular und Plural in der Verdoppelung 
der einfachen Prononiinalstämme : 

Sing. 1. P. in -in (ich), 
2. R at-at (du), 
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Plur, 1. P. oj-oj (wir), 
2. P. ix-ix (ihr). 

Für die erste Person Singular wird statt in -in auch an -in 
gebraucht. 

Die dritte Person Singular und Plural wird mit der Demon- 
strativpartikel ja gebildet. 

Sing. 3. P. ja (er), gewöhnlich ja...la (dieser da), 
Plur. 3. P. ja-e (sie). 

Zur Bezeichnung der Begleitung dient wie im Cakchiquel 
das Derivat uqu'-iii (vom einfachen Stamme u'c). z. R. : 

in c'ol r-uqu'-invu-achaj-il (ich bin mit meinem Manne), 
c'olav-uqu'-in (du hast — wörtlich: es ist mit dir). 

4. Das Pronomen demonstratlvuni. 

Seine einfachste Form ist ja ^dieser**, meist verstärkt durch 
die Ortspartikel la „hier", „dort". Diese Form dient, wie oben 
bemerkt, zur Bildung der Pron. pers. der 3. Person Sing, und Plur. 

Ferner findet sich im Tz'utujil, wie im Cakchiquel und Pokon- 
chf, das synthetische Demonstrativum r-i, z. B. r-i r-u-k'a seine 
Hand (wörtlich: „die seine Hand*). 

Ein interessantes, synthetisches Demonstrativum des Tz'utujil 
ist ja-chi-qu-e-la „jener*'. Es findet in dem Interro^^ativum 
kix-chi-qii e .,wer" des Cakchiquel von Sacatepequez sein voll- 
ständiges Analogon: kYx-chi-qu-e bedeutet wörtlich: ,wer von 
ihnen" und ja-chi-qu-e-la »jener dort aus ihnen*. 

5. Pronomina interrogatlva. 

Das einfachste Pron. interrogativum ist die Partikel nak 
„wer?" ,was?" z. B. nak acha la wer ist jener Mann? nak 
chi-r-a warum? (wörtlich: was ist darin?) 

Eine synthetische Form stellt achi-nak dar, z. B.: at achi- 
nak at-at „wer bist du?" In dem Bestandteil achi dieser Syn- 
these (Juitie das Nomen acliij (Cakchiquel) „Mann" zu vermuten 
sein, dass auch im Tz'utujil selbständig als acha und achaj 
vorkommt; at achi-nak at-at bedeutet also wörtlich: »du, 
welcher Mann bist du?'^ 
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Interrogative Bedeutung besitzt auch das Präfix a in einigen 
Synthesen, wie in a-vuar wo? a-]a-r-u wie viel? 

6. Pronomina indeflnlta. 

Wie in den Nachbarspraclien wird auch im Tz'utujil das 
Zalilwort jun ^einer'' als Pron. indefinitura gebraucht, z. B, jun 
acha tioj ein fetter Mann. 

Die verneinte Form davon ist ma-jun „nicht-einer", 
„keiner", , nichts*. 

Die Reduplil<ation von jun, also ju-jun (für jun-jun) be- 
deutet ,,ein jeder", auch ^je einer". Mit jun-chic wird „ein 
anderer'' ausgedrückt, sämtlich Bildungen, die auch im Cakchiquei 
gebraucht werden. 

7. Das Zahlwort. 

Das System der Cardinalzahlen ist folgendes: 

1 jun 13 ox-laj-uj 

2 ca-i 14 caj-laj-uj 

3 ox-i 15 o-laj-uj 

4 quij-i und caj-i 16 vuak-laj-uj 

5 jo-o 17 vuk-laj-uj 

6 vuak-i 18 vuaxak-laj-uj 

7 vuk-u 19 bele-laj-uj 

8 vuaxak-i 20 ju-vuinak 

9 belej-e 40 ca-vuinak 

10 laj-uj 60 ox-c'al 

11 ju-laj-uj 80 ju-mu*ch 

12 ca-b-laj-uj 100 o-c'al 

Zum Verständnis dieser Zahlreihe sei bemerkt, dass mit Aus- 
nahme von jun, das im Tz'utujil als einf:^ her Stimm erscheint, 
die sämtlichen Zahlen Synthesen darstellen, bestehend 
aus dem eigentlichen Zahlwort und einem gezählten 
Objekte. Dieses ist aber nicht für alle Abschnitte der Zahlreihe 
dasselbe, so dass in einzelnen Abschnitten derselben verschieden e 
Einheiten eingeführt werden. Diese Elemente sind nun teilweise 
durch den polysyntlietisclien Charakter der Maya-Sprachen so 
stark verändert und unkenntlich geworden, dass es nur durch 
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eine mühselige, auf zahlreiclie Sprachen der Maya-Familie sich 
erstreckende vergleichende Analyse gfelingt, dieses Verhältnis und 

die ursprüne^liche Bedeutung der einzelnen Einheiten klarzulegen, 
ich habe das in meiner Arbeit über die K'e'kchi-Sprache ausführ- 
lich gethan ') und nuiss mich daher hier auf die das Tz'utujil 
speziell belreüenden Bemerkungen beschränken. Es ergibt sich 
hier folgendes: 

Für die Zahlen 1—9 bilden das gezählte Objekt die Finger 
der menschlichen Hand: ca-i = 2 Finger. Das in den Zahlen 
2, 3, 4f 6, 8 auftretende finale / ist ein rudimentärer Nominal- 
stamm, dessen vollständige Form ib lautet und der „Spitze", 

^i^inger'', „Kopf" bedeutet. Bei ca-b-la [ -u j { ['2) lar ca-ib-laj-uj 
kommt das b des Stammes ib wieder zum Vorschein. 

Infolge der den Maya-Sprachen Guatemalas eigentümlichen 
Vokalharmonie, deren Existenz und Wirkung ich bei der Analyse 
des Pokonchi und K'e'kchi') bereits nachgewiesen habe, geht 
nach einem u oder o der Stammsilbe, hier also des Zahlwortes, 
das / des gezählten Objektes ebenfalls in u bezw. o, nach einem 
e der Stammsilbe daqesjen in e über. Daher die Formen vuk-u (7) 
statt vuk-i, jü-ü statt jo-i, belej-e statt belej-i. 

Für die Zahlen 10—19 tritt eine andere Einheit als gezähltes 
Objekt auf, nämlich k'ij (der Tag). Hier ist ebenfalls der ursprüng- 
liche volle Stamm k'ij auf ein unkenntlich gewordenes Rudiment 
-uj reduziert. LaJ-uj bedeutete ursprünglich, seiner Entstehung 
aus laj-k*ij entsprechend, ,10 Tage*. 

Eine neue Einheit tritt auf bei der Zahl 20, nämlich vuinak 
(Mensch), ju-vuinak (wörtl. : 1 Mensch), ca-vui nak (2 Menschen). 
Der Begriff , Mensch" erscheint in den Maya-Sprachen Guatemalas 
als Vereinigung von 20 Einheiten in seiner Eigenschaft als Ge- 
samtheit der 20 Finger und Zehen, wie dies auch in andern 
Sprachen, z. B. in der Sprache der Eskimos der Fall ist, wo «20'* 
durch einen Satz ausgedrückt wird, der »einen Menschen beendigt** 
bedeutet. 



^) Vgl. Stoll, Die Spraclie der K'e'kchi-lndianer, p. 44 sqq. 

2) Vgl. Stoll, Die Sprache der Pokonchl-Indianer, p. 85. 86 u. 87, 
StoU, Die Sprache der K'e'kchi-lndianer, p. 73. 
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Für 3 X 20 tritt eine neue Einheit ein, ndmlich c'al, das 
in der alten Sprache ein Lfingenmass, «Klafter* (brazada) bedeutete, 
und ox-c'al (60) bedeutete also urspranglich „3 Klafter*^. Ebenso 
wird 100 ausgedrückt durch o-c'al (5 Klafter). 

Die Zahl 80 wird ausgedrückt als ,1 mu'ch-' (ju-mu'ch); 
mu'ch aber bedeutet im Qu'iche und K'e'kchi „eine Handvoll'*, 
wobei zunächst an eine Handvoll Maiskörner zu denken ist. 

In der Bildung der Zahlen 20, 40, 60, 80 und 100 stimmt 
das Tz'utujil vollständig mit dem Cakchiquel überein. 

Von 100 an wird gcgciiwärlig mit dem spanischen Worte 
„ciento" weitergezahlt, z. B. 400 quiji-cientos (= 4 Hunderte), 
800 vuaxaki-cientos, 1000 iaj-u j-cientos. 

Selbstverständlich ist den Indianern für die niedern Einheiten 
das Bewusstsein des Ursprungs der Zahlworte als Synthesen von 
Zahlen mit wirklichen Objektsbezeichnungen längst abhanden 
gekommen. Sie denken bei ca-i nicht mehr an „2 Finger**, bei 
laj-uj nicht mehr an „10 Tage'', sondern „Finger" und „Tage* 
sind durch die Synthese längst in dem allgemeinen Begriff , Ein- 
heit" aufgegangen. Anders liegt die Sache bei den Synthesen 
mit vuinak, c'al, mu'ch, da diese ihre gewöhnliche Form auch 
in der Zahlreihe noch beibehalten haben. 

Von dem Zahlwort jun (1) ist auch das Derivat un-ej-el>al 
abzuleiten, das nur mit dem Pron. possess. konstruiert vorkommt 
und seiner Bildung nach die , Vereinigung*, , Gesamtheit*, also 
vAUe* bedeutet, z. B. r-un-ej-el-al (alles), wörtlich: «seine Ver- 
einigung*; k-un-ej-el-al (wiralle), wörtlich: „unsere Gesamtheit*; 
k-un-ej-el-al x-oj-ban vua (wir alle haben es gciliaii). 

Das Derivat un-ej-el-al setzt zunächst ein Verbum jun-aj 
(vereinigen) voraus, das, wenigstens im Qu'iche, Cakchiquel und 
K'e'kchi, auch wirklich vorkommt. Von diesem wäre weiter das 
Nomen jun-aj-el, infolge der Vokalharmonie in jun-ej>ei ge- 
wandelt, mit der Bedeutung «derjenige, der vereinigt* abzuleiten. 
Dieses Derivat findet sich noch in der durch Synthese und 
Vokalharmonie veränderten Form un-uj-el im Tz'utujil und 
on-oj-el (för jun-aj-el) im Cakchiquel, wo es, ebenfalls stets 
niii dem F^ron. possess. konstruiert, iur lIlii Bcgnll „alle*^ gebraucht 
wird: r-on-oj-el (alles), k-on-oj-ei (wir alle), ivu-on-oj-el 
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(ihr alle), c-on-oj-el (sie alle). Mit dem Suffix -al, das in den 
Qu'ich^-Sprachen zur Bildung kollektiver und abstrakter Begriffe 

ausgiebige Verwendung findet, wird aus un-ej-el (jun-ej-el) das 
Abstraktum un-ej-el-a! (Gesamtheit) gebildet. 

Wie bei der horm un-chel (alles) des Pokonchi, die für 
jun-chel steht, ist auch bei der Form un-ej-el-al des Tz'utujil 
und on-oj-el des Cakchiquei das initiale j in der Synthese ver- 
loren gegangen. 

Die Synthesen der Kardinalzahlen mit dem Stamme k*ij 
»Tag", wie ca-b-ij (für ca-ib-k'ij) „nach 2 Tagen", ox-ij (für 
ox-k'ij) „in drei Tatzen" schliessen sich den bereits beim Pokonchi 
und K'e'kchi diskutierten durchaus an. 

Ein weiteres Verbalderivat von jun ist jun-am, das in der 
Bedeutung «zusammen'' gebraucht wird, jun-am x-oj-pe ,zu- 
sammen kamen wir*. 

8. Das Verbttin. 

Die Verbalflexion des Tz'utujil stimmt vollständig mit der- 
jenigen des Cakchiquei überein und bedient sich daher derselben 
Tempuspraefixe, allerdings in verschiedenem Qrade der Erhaltung. 
Gemäss dem allgemeinen Bau der Qu'ich^-Sprachen ist auch beim 
Tz'utujil zu unterscheiden: 1. Die Flexion des aktiven Transitivums, 
und 2. Die Flexion des Intransitivums und Passivums, da erstere 
• dem, zwischen Tempuspraefix und Stamm inkorporierten, Pron. 
P \;s., letztere mit dem Fron, personale bewerkstelligt wird. Femer 
•.\:rd beim Transitivum die Form des Pron. poss. durch den 
jeweiligen vokalischen oder konsonantischen Anlaut des Stammes 
bestimmt, wie in den verwandten Sprachen. 

Bei der Schwierigkeit, aus den Indianern die Verbalflexion 
in geordneter Folge herauszuexaminieren, ist es begreiflich, dass 
> das von Herrn Calderon gesammelte Material in Bezug auf die 
Verbalflexion dürftig ausfiel. Nicht nur ist kein einziger Verbal- 
stamm durch alle Tempora und Modi durchflektiert, sondern die 
Serien sind auch noch in der Hinsicht unvollständig, dass z. B. 
die gesammelten Formen für den Singular das Praesens, für den 
Plural dagegen das Perfektum geben. Einzelne Formen, wie z. R. 
Futurum und Passiva erscheinen ganz vereinzelt. Einige sind 

4 
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falsch mit ihren Subjektspronomina verbunden, was auf Missver- 

stäiidnis seitens der auskunftgebenden Indianer zurückzuführen ist. 

Indessen lassen sich die fehlenden Formen verhältnismässig 
leicht rekonstruieren, da das Tz'utujil zu einer gut gekannten 
Gruppe der Maya-Sprachen gehört. Es ergibt sich folgendes 
Schema der Konjugation^): 

A Transiiifoum mit vokalisch anlautendem Stamm: 

ajo (wollen). 

Praesens. 

Tz'utujil: Papiifiica-Cakcliiqttel: 

Sing. l.P. can vu-ajo (ich will). ni-vu-ojo. 

2. P. n| d]-a vu-ajo (duwilistetc). nd-avu-ojo. 

3. P. nd-r-ajo. nd-r-ajo. 
Plur. 1. P. nta-k-ajo. ndi-k-ajo. 

2. P.nt-i vu-ajo. nd-ivu-ojo. 

3. P.nte-c-ajo. ndi-c-ajo. 

Aorist. 

Sing. 1. P. [xi-nvu-ajoj (ich wollte). xi-nvu-ojo. 

2. P. [x-a vu-ajo] (du wolltest), x-avu-ojo. 

3. P.[X'r-ajo]. x-r-ajo. 
Plur. l.P.x-k-ajo. x-k-ajo. 

2. P.[x-i vu-ajo]. x-ivu-ojo. 

3. P, [x-c-ajo]. x-c-ajo. 

B, Transitivum mit lionsonantisch anlautendem Stamm: 

ban (thun). 

Praesens. 

Tz'utujil: Papuluca-Cakchiquei : 

Sing. 1. P. ca-nu-ban (ich thue). n-i-buen. 

2. P. [n] d-a-ban. nd-a-buen. 

3. P. n [d]-u-ban. nd-u-buen. 
Plur. l.P.ta-ka-ban. ndi-ka-buen. 

2. P. [t-i-ban]. nd-i-buen. 

3. P.te-quye-ban. ndi-qui-buen. 



') Die itn Material des Herrn Calderon nicht wirklich vorhandenen, von 
mir ergänzten Formen sind eingeldammeit. 
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Aorist 



Tz'tttttjil: 



Papulttca-Cakchiquel : 



Sing. l.P.x-iin-[b]an (ich that). 

2. P.x-a-ban. 

3. P.x-tt-ba!i. 



x-in-buen. 

x>a-buen. 

x-buen. 



Piur. 1. P. xi-ka-ban. 

2. P. [x-i-ban]. 

3. P.x-quye-ban. 



x-ka-b Ii t' iL 

x-i-buL'ii. 

x-qui-buen. 



Von intransitiven und passiven Verben sind in dem von 
Calderon gesammelten Material nur ganz vereinzelte Formen ver- 
treten, z. B. : 



ca che j (geheilt werden). Aorist: x-qu-i-cach-oj (ich 

wurde gesund). 



Eigentliche Futur-Formen fehlen bei Calderon ganz. Doch 
ist zu bemerken, dass in der heutigen Umgangssprache auch 
im Calcchiquel das Futurum gewöhnlich durch das Praesens ersetzt 
wird, so dass man Futura nur auf specielles Befragen von den 
Indianern erhält. Dagegen gibt Flores an, dass die Praefixe des 
Futurums, mit denen des Cakchiquel vollständig übereinstimmend, 
auch im Tz'utujil folgendermassen lauten: 

i4. Transitiver, konsonantisch anlautender Stamm: 

biih (sagen): 

xtin-, xta-, xtu-, xtika-, xti-, xtiqui-biih (ich werde sagen etc.). 

B, Transitiver, vokalisch anlautender Stamm : 

ahilah (zählen): 

xtiu-, xtau-,xtir-, xtik-, xtiu-, xtiqu-ahilah (ich werde zählen etc.). 

Der Imperativ wird beim Transitivum mit dem Präfix t 
und dem erweiterten Stamme gebildet, z. B.: t-a-ban-a (thue). 
Beim Intransitivum kommt das Prsfix c zur Verwendung: c-at- 
can-aj chi-la (bleibe dort!), c-at-ul (komme!). 

Besondere Erwähnung verdient der defektive Stanini c'ol, 
der „sich an einem Orte befinden", „sitzen" bedeutet und mit 



Stamm: ul (kommen), 
cam (sterben). 



Imperativ: c-at-ul (komm!). 
Aorist: i-x-cam (er starb). 



lok'-oj (besorgen). 



Passivum: lok-ox (beichten). 
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dem c*oj des Cakchiquel und c'ol des Pokonchi identisch ist. 
Das Tz'utujil sagt: inin c*oI r-uqu*-in vu-achaj-il (ich bin mit 
meinem Gatten zusammen), ojoj c'ol vuavue (wir sind hier), 
Aüsdrüclve, die sich im Cal<chiquel vollkommen analog gestalten: 
yin c'oj r-uqu'-in vu-achij-il und r-oj c'oj chi-r-e. 

9. Adverbialia« 

a) Adfverbia der Zeit: 

ivuir gestern) \ 

c h LI V LI a k (morgen), 

vLiac'arni (heute), 

chrik'a (nachts, gestern Nacht), 

ojer (vor Alters, früher), 

can (grade jetzt), 

cabij (vor 2 Tagen), 

oxij (vor 3 Tagen). 

b) Adverbia des Ortes: 

la (dort), 

vuavue (hier), 

ca-la und c a-ra (dort), 

c) Adverbia acs Quantums. 

qiiiy (viel), 
jalal (wenig), 
majun (nichts). 

10. Wortverzeichnis« 



Abaj n. Stein j a'c n. Hahn 

abajati wann I a'ral n. jung 

acagual w. Calebasse. Acagual ist an- 
scheinend ein Lehnwort aus dem 
Aztekischen: acauallL Da aber 
dieses .Stroh*, »Brennmaterial* 
tiedeutet, so ist eine Verwechslung 
oder Verschrelbung von ahuacalU 
wahrscheinlicher. 



acha n. Mann 
achajil n. Gatte 
acfue'a wer? 
achinafc wer? 
achoeh n. Haus 
aj n. Maisstaude 
ajaru wie viel 



Die Analyse der meisten dieser Ausdrücl<e habe ich schon bei der 
Behandlung anderer Maya-Sprachen gegeben, weshalb ich sie hier Übergehen Icann. 
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ajitz n. Zauberer, pl. ajitza 
ajmae n. Sünder, pl. ajmaqui 
ajo V. wollen 
ak tu Schwein 
akan n. Fuss 

a'k T\. 1) Zunge 2) schwätz 
ak'al n. Kohle 

al n. schwer 
aic'ual n. Solin, Kind 
all n. Schwiegertochter 
am n. Spinne 

anin pr. pers, ich, Var. von inin 

asmachi n. Bart (Cakchiquel : usnuuhi, 
beide von (rjus'iutt^ai cht Haare 
des Mundes) 

aiat pr. pers. du 

atz*am n. Salz 

oiifuir wo? 

avuar cnra wo? 

azmen n. Maisfeld 

ajcÄa/ n. Stützpfeiler 

flyo/^ n. Affe (Lehnwort aus dem Az- 
tekisclien, wo aber ayotl nicht 
Affe, sondern .Schildkröte" be- 
deutet). 

Bajlatn n. Jaguar 
bak TL Knochen 
baluc n. Schwager 
ban V. thun 

bay n. Maulwurf, Erdmaus 

be V. gehen 
biy n. Weg 

foyo/z n. reich (Cakchiqttcl : htyon, 
wörtlich ,der Reisende", der rei- 
sende Kaufmann). 

bojoy n. Wasserltrug 

Cnb n. Honig, Stissigkeit | 
cabij adv. in 2 Tagen, übermorgen j 
cachoj V. gesund werden j 
caj n, Himmel, oben. Nur in der i 

Synthese chicaj ,ini Himmel", 

.oben". 
eala adv. dort 

eara adv. dort, Aussprachsvariante des 
vorigen 



cam V. sterben 

eatiüe v. sterben 

eaminafc partic. todt, gestorben 

camisaj v. tödten 

camisalel n. v. der Schlächter, der- 
jenige, der berufsmässig tödtet 
ean Teinpuspartikel der Gegenwart 
amaj v. bleiben 
coj n. Puma, Cntjuar 
coman v. heilen, curieren 
coii n. hart 

cud H. Brunnen (mir unbekannt und 
verdächtig) 

Cttc n. Eichhörnchen 

euixax v. getödtet werden (mir un- 
bekannt, wahrscheinlich mlssver- 
standenes camisax), 

C'achelaj n. Ber^^ Wald 
c'ais n. Schmetterling (Cakchiquel: 
Wald) 

c'asela n. lebhaft, lebendig 
c'atan n. Hitze, Schwelss 
e'ol V. sich irgendwo befinden 
c'uch n. Aasgeier, Zopilote 
c'ul n. Hals 
c'ulana n. verheiratet 
c'ojr aAsan n. Knöchel, Fuss 

Chac n. Knie 
cliabak n. Koth 
ehacach n. Korb 

c/ia/ n. 1) Fichte, Kienspan 2) Asche 
cAaAf7 n. Körper 

cha'k n. jüngerer Bruder des Mannes 
chak'a adv. Nacht, nachts 
chaque n. v. nass 

chay V. schlagen, x-in-a-chay du 

hast mich geschlagen 
cÄ«» n. Baum 
cfiec n. Knie, chac 
r/// 1) n. Mund 2) prap. in; chi-caj 

oben, im Himmel, ch-ak*a in der 

Nacht 

chic noch dazu; Jan-chic ein anderer, 
noch einer 
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chicaj Himmel, oben 
chüa dort, dorthin 
chu n. Fisch 
ehue n. Ellbogen 

chuvuaeh vor, ch-u-vuaeh wörtlich 

.in seinem Angesicht* 
chuvuak adv. morgen 
chul n. Urin 

Ch am n. sauer, bitter 
ch'at n. Bett 

chTeh n. Eisen, Werkzeug 
eh'oy n. Maus 
ek'ueh*uj n. glatt 
ch'umil n. Stern 

ch'utin n. klein 

ch'utinlaj adj. idein, ch'utinlaj vuach 
enge 

£ Pluralaffix der 3. Pers. Plur, f-//-?^/ 
die Bösen, ja-e sie 
n. Schneidezahn 
esmal n. Haar 

e^iY n. Orossmutter (Caicchiquel: atit, 
Flures giebt auch fttr das Tz*utujil 
die Form atit) 

Ican n. Oheim 

i'c n. Mond, Monat 

ic'axaj v. hören 

(/ n. Rücken; r-ij c'ul Nacken 

ikan n. Last 

inin pr. pers. Ich 

Uzae n. Wand 

f/2re/ n. böse 

iviiir adv. gestern 

/jfc'fz/f n. Fingernagel 

ixc'olop n. Gedärme 

ixim n. Maiskörner 

ürm n., dient mit dem pron. poss. als 

prädikatives Possessiv : vu-ixin 

es ist mein, gehört mir 
ixix pr. pers. ihr 
ixnam n. Schwägerin 
ixok n. Frau, weiblich 
ixok c'iUana verheiratete Frau 



Ja pr. dem. dieser, jener, plur.: jae 

jaehab n. Kamm 

Jachiqueia Jener dort 

Jal n. Maiskolben 

Jaia jener dort 

jnlal n. ein wenig 

jau n. Fliege, Mosquito 

fny n. Haus 

Jey n. Schwanz 

yV Schwiegersolln 

jinam n. Schwiegervater 

yV/e n, Schvk'iegermutter 

Job n. Regen, Wasser 

Jan einer, /nn cAic noch einer, ein 

anderer 
jttu n Jeder 

juna n. Jahr (wörtlich jun-a ein Jahr) 
junam n verb. zusammen, miteinander 

y/f/ n. Raupe, Wurm 

juyu n. Wald, Wildniss, Waldgebirge 

Ka n. 1) Backenzahn 2) Mahlstein 
/sa^a/ so nennt der altere Bruder den 
Jüngern 

K'ü n. Hand. Handhabe, Griff 

k'a ehe n. Banmast, wörtlich »Hand 

des Baumes" 
k'a ikam Stirnband des L^triemens 

(Mecapal) 
k'a'k n. Feuer 
k'an n. gelb 
k'ij n. Tag, Sonne 

k'or n, Atole, dünnflüssiger Maisbrei 

La part. loci dort 
lok'ox beichten 

Ma part. ncg. nicht; ma-Jun keiner. 

Niemand, nichts 
malcan n. Witwer 
masat n. Reh (Lelmwort aus dem 

Aztekisclien: mazatl) 
meba n. arm, verwaist 
mial n. Tochter 

moloj V. zurückkehren (bei Flores: 

meloj) 
muxux n. Nabel 
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Nak part, intcrr. wer? was? 
nak chira warum? wozu? 
nakaj nahe 
nai ferne 

nim n. gross, plur. lümak 

ttimaj V. gehört werden; quinanimaj 

(qu in-a-nim-aj) du hörst mich, 

wörtlich: ich werde {}Q.\2X) von 

dir gehört 
nimak'a der Daum, wörtlich »der 

grosse der Hand" 
nimal n. älterer Brader 
nitnar v. gross werden 
nimarisaj v. gross machen 
nim vuaeh weit, geräumig, wörtlich 

.gross die Fläche* 
0/ n. die Aguacate-Prucht (Persea 

gratissima) 
ojer adv. fraher, vor alters 
ojoj pron. pers. wir 
ojotak wissen (bei Flores) 
oxij vor 3 Tagen 

Pa part. der Richtung, .auf etwas hin*, 

pa tak juyii in den Wald 
pakach u. Küchenschabe (Blatta sp.) 
pal ruvuacii senkrecht 
pam n. Bauch 
pan part in etwas drin 
pani n. Hut 
pek n. Kröte 
perof n. Henne 

pet n. kommenj zurücklcommen 

pim n. dick 

pim ruvuacii dick, dicht stehend 
pipiy n. Truthalin 
ploj n. weich 

pon V. def. als Adverb der Richtung 
gebraucht: taya pon chila lege es 
dorthin 

pop n. Binsenmatte 

pot n. Frauenhemd, Gulptl 

puak n. Silber, Geld 

pab n. Blasrohr 

Qui n. sflss 
qtQfok n. rot 



quyekol Joy Blitz 

qtdna'k n. essbare Bohnen (Phaseolus 

vulgaris), Frijol 
quim n, Cypresse 

Qu'yak n. Tloh 
qu'ibal Markt, Marktplatz 
quTc n. Blut 
qu'iy n. viel 

qu'is TL. Excremente, Fsces 
qu'ix n. Dorn 

Rax n. grün, blau 

rij n. alt 

roj pr. pers. wir 

Äfl/t n. weiss, hell 

sah ak n. Waldschwein 

sakir V. hell werden, Tag werden, 

weiss werden 
SükmoUo n. Ei 

sak qui n. Agave, Agavengarn 

sakttl tu Banane 

$a a'k n. Laus 

si n. Brennholz 

siaaj n. Katze 

Sijnam n. Skorpion 

sm/c n. Ameise 

sip n. 1) Rauch 2) Zecke 

n. viel, voll 
sis n. Rüsselbär, Pisote (Nasua) 
sok n. Nest 
50 7z n. Fledermaus 

n. Feder 
sui IL Tuch 
n. Wolke 

Tai part. opt. 

fakaj II. Fbene 

/a/; II. Krebs, Variante: top 

tata n. Vater 

taUüxel n. Reverentialform von tata: 

Dios tataixel Gott Vaten 
te n. Mutter 

Z^*« n. halt 

tij n. Fleisch, Speise 

tioj n, fett, wörtlich .Fleisch geworden* 
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tinimit n, Dorf, Lehnwort vom Azteki- 
schen tenamitt 
top n. Krebs, s. tap 

Izunuy n. Kürbisschale (Guacal) 
tzube V. sich setzen 
tzuy n. Kttrbisflasche (Tecomate) 
Tz*am n. Spitze, Nase 
tz'at V. sehen; nquye-na-iz'at la ich 
sehe sie dort 

Uk n. Weiberrock 
u'k n. Laus 
ul V. kommen 

uleu n. Erde, Sand, Boden, Land 

umul n. Kaninchen 

nnujei ganz alles ; r-unujel alles 

unejetat zusammen, k-unejelal wir alle 

iititi n. wilder Hund, Coyote 

uxkaU n. Gattin; V'Uxkait meine Frau 

«jr/a n. Atem 



Vm n, Kopf 
vuac'ami heute 

vfiacA n. Angesicht, Auge, Fläche 
vuak'a Finger («Ktfple der Hand*) 
vuavue hier 

vuoy n. Maiskuchen (TortUla) 
vuinak n. Mensch. 

A'o/aö n. Sandalen 

AY7^ n. Blatt 

xak chaj ^'ichtennadeln 

xax n. dünn 

xaxo) n. dünn ; xaxoj runujel ganz 

dünn geworden 
xe n. Wurzel 

jiri^a/ n. jüngerer Bruder der Frau 

xi'c n. Flügel 

xiqu'in n. l) Ohr 2) Eule 

xpHjtzin n. Kröte (Cakchiquel: vukuk; 

Pokomam: putzen) 
xtutz n. Frosch 



11. Schlussbemerkung. 

Aus dem vorstehend mitgeteilten historischen und ling^uisti- 
schen Material ergibt sich nun für die ethnische Stellung der 
Tz'utujiles folgendes: 

/. Zur Zeit der spanischen Eroberung Guatemalas bildete 
das Gebiet der Tz'utujiles ein besonderes, von den Nachbarreichen 
der QuHcMs und Cakchiqueles unabhängiges Staatswesen, dessen 

Einrichtung derjenigen der Nachbarstaaten durchaus analog war. 

2. Trotz der politischen Unabhängigkeit des Tz'utiijil-Reirhes 
steht die Sprache der Tz'utujiles ihrem nördlichen Nachbarn^ 
dem Cakchiqnel so ausserordentlich nahe, dass die Unterschiede 
beider Sprachen mir geringfügig and wenig zahlreich sind. 

Sie beschränken sich zum überwiegenden Teile auf blosse 
Aussprachsvarianten identischer Stämme, wie z. 6. folgenden Fällen : 

Tz'utujil: Cal(chiquel: 

achajil (Gatte). achijil. 

a'k (schwarz). k'e'k. 

asmachi (Bart). usmachL 

biyon (reich). beyon. 
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Tz*utuj{l: Cftkctalquel: 

etil (Grossmutter). atit. 

icaxaj (hören). acaxaj. 

ixin (Eigentum). ich in. 

vua (Kopf) vui (Spitze) 

quyak (rot). cak. 

qu'ibal (Markt) c'aybal. 

qu'yak ^loh). c'ak. 

sijnatn (Skorpion). sinaj. 

sinic (Ameise). sanic. 

tz'at (sehen). tz'et. 

unujel (ganz, alles). onojel. 

uxkail (Frau, Gattin). ixjail. 

Sehr wenig zahlreich sind die Worte, die dem Cakchiquel 
fehlen und dort durch andere Ausdrücke ersetzt werden, z. B. 
Tz*ittttji] s Cakchiquel : 

siauj (Katze). mes (vom aztekischen mlztli). 

c'ole (sich setzen) [FloresJ. ch'oque. 
ojotak (wissen) [Flores]. etaan. 
vua (Kopf). jolom. 
xpujtzin (Kröte). vukuk. 
ploj (weich), buyul. 

In einigen wenigen Fällen ergeben sich nähere lexikalische 
Beziehungen zu den Sprachen der Pokomgruppe, so z. B. für 
die Reduplikation einzelner Pronomina personalia: 

Tz'utujil: at-at (du). Uspanleca: at at. 

oj oj (wir). oj oj. 

dagegen: ix ix (ihr). atak atak. 

ferner für einzelne Nominalstämme, wie 
Tz'utujil: c'oie (sich setzen). Pokomam: c'ol. 

xpujtzin (Kröte). putzen, 
pani. Pokonchi: punet. 

3. Die Unterschiede zwischen dem sogenannten Tz'utujil 
vom Südnfer des Sees von Adtlan und dem Cakchiquel vom 
Nordufer sind erheblich geringer, als diejenigen zwischen Pokonchi 
und Pokomam und selbst als diejenigen zwischen den Cakchiquel- 
DicUekien von Sohlä und von San Juan Sacatepequez, 
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4. Die Sprache der Tz' uUijil'Inäianer kann dulwr die Dig- 
nifät einer lyesonderen „Sprache" vom Range des Qu'iche und 
Cal^chiquel nicht beanspruchen. Sie ist vielmehr als blosser Dialekt 
dem Cakchiquel unterzuordnen. 

5, Das Cakchiquel zerfallt daher in drei wichtigere Dialekte: 

a) einen nördlichen, der die Sprache von Sololä, Tecpam, 
Patzicia und Santa Maria umfasst. 

bj einen östiicheii, der lu San Juan SacniLptquez und San 
Pedro Sacatepequez geredet wird. Dies ist das sogenannte 
Papuluca -Cakchiquel. 

c) einen westlichen, der das Südufer des Atitlan-Sees um- 
fasst und in den Ortschaften Santiago Atitlan, San Pedro 
de la Laguna und San Antonio Suchitepequez geredet 
wird. Dies ist das Tz'utujil der alten -Grammatiker. 

Es ist dabei nicht ausgeschlossen, dass innerhalb der drei 
genannten Dialekte noch geringfügige Varianten von Dorf zu 
Dorf vorkommen. 

Ob das Cakchiquel von Santa Lucia Cotzumalhuapa dem 
zentralen Dialekte zuzuzählen ist oder einen vierten, südlichen 
Dialekt bildet, kann ich vorläufig nicht entscheiden, da mir bis 
jetzt kein Material aus dieser Gegend zu Gebote steht. 

5. Die drei genannten „Dialekte" des Cakchiquel unter- 
scheiden sich von einander durch einzelne bestimmte, teils phoneti- 
sche, teils syntaktische, teils lexikalische Eigentümlichkeiten. 

So ist für den östlichen Dialekt, das Cakchiquel der Saca- 
tepequez, von den beiden andern Dialekten in ganz bestimmter 
Weise durch den Umlaut des kurzen a in einen dem russischen 
«yerr-y*^ ähnlichen Laut bei einsilbigen Stämmen und betonten 
Endsilben. Das «Tz'utujil*' unterscheidet sich, wie oben gezeigt 
wurde, von den andern Cakchiquel-Dialekten durch die Verdop- 
pelung der einfachen Pron. personalia (inin für in etc.), durch 
Schwächung von ch in x im Derivat ix in (statt ichin^ u. s. f. 

Während man also durch die Kenntnis derartiger Unterschiede 
leicht dazu gelangt, an gewissen Stichworten und typischen Er- 
scheinungen den Dialekt zu bestimmen, in welchem irgend ein 
etwas umfangreicheres Cakchiquel-Vokabular geschrieben ist, so 
gestaltet sich die Sache sofort anders, wenn man jede einzelne 
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phonetische, syntaktische oder lexikalische Erscheinung auf ihre 

geographisclie Verbreitung prüft. Hier zeigt es sich in vielen 
Fällen, dass die geographische Verbreitung eines Ausdrucks sich 
mit dem geographischen Areal der Sprache, dem er entnomnien 
ist, nicht deckt, sondern dass er weit darüber hinaus in andere 
Sprachgebiete der Maya-Familie hineinreicht und dass gewisser- 
massen jedem einzelnen Bestandteil der Maya-Sprachen seine 
besondere geographische Verbreitung zukommt 

Die hieher gehörigen, für die allgemeine Völkerpsychologie 
höchst lehrreichen Thatsachen im Einzelnen darzulegen, muss aber 
einer vergleichenden Betrachtung sämtlicher Glieder der Maya- 
Familie vorbehalten bleiben. 
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